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Abbildung 1: Porathenluch im FFH-Gebiet Rauhes Luch (Foto Pankoke) 
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1 AUFGABENSTELLUNG UND ZIELSETZUNG  
Nach § 58 Abs. 1 BbgNatSchG verwaltet das Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz (LUGV) Brandenburg als Fachbehörde für Naturschutz und Landschaftspflege die National-
parks, Naturparks und Biosphärenreservate (im Folgenden Großschutzgebiete genannt). Das LUGV 
hat die Aufgabe, Maßnahmen für die Entwicklung und Pflege zu koordinieren und durchzuführen so-
wie diese Gebiete zu betreuen, Pflege- und Entwicklungspläne für diese aufzustellen und die Einhal-
tung der jeweils geltenden Schutzbestimmungen zu überwachen. 

Der Brandenburger Pflege- und Entwicklungsplan stellt den Handlungsrahmen der Verwaltungen der 
Großschutzgebiete dar. Er bildet die Grundlage für die einheitliche Entwicklung und Pflege von Groß-
schutzgebieten, so auch der Naturparke entsprechend der in den bestehenden Schutzgebietsverord-
nungen für die Landschafts-, Naturschutz- sowie FFH- und SPA-Gebiete (europäisches Netz „Natura 
2000) formulierten Ziele und Erfordernisse. Der Pflege- und Entwicklungsplan konkretisiert diese Ziele 
und Erfordernisse und benennt flächendeckend Entwicklungsziele sowie für Teile der Großschutzge-
biete die aus naturschutzfachlicher Sicht notwendigen Maßnahmen und Prioritäten. Der Pflege- und 
Entwicklungsplan stellt diese in Texten und Karten dar. 

Der Pflege- und Entwicklungsplan dient damit der Diskussion und Abstimmung der Ziele der Schutz-
gebietsverwaltung mit den Anforderungen der unterschiedlichen Landnutzer wie der Land- und Forst-
wirtschaft, der Jagd und Fischerei sowie der Erholungsnutzung. Er ist die Grundlage für naturschutz-
fachliche Entscheidungen und für die Auswahl von Projekten zur Umsetzung der Ziele und Maßnah-
men. Der Pflege- und Entwicklungsplan für ein Großschutzgebiet kann und soll jedoch keine flächen-
scharfe Naturschutz-Management-Anleitung sein. Er muss neben einer fundierten Bestandserhebung 
und -bewertung vielmehr flächenbezogene Zielvorgaben aufstellen, die durch das Fachpersonal der 
Naturparkverwaltung in konkreten Maßnahmen umgesetzt werden können. Für Teilbereiche, in denen 
besonderer Handlungsbedarf besteht, ist allerdings eine Maßnahmenplanung vorgesehen. Generell 
besitzt der Pflege- und Entwicklungsplan, im Gegensatz beispielsweise zu Landschaftsrahmenplänen, 
keine rechtsverbindliche Wirkung. 

 

Der Pflege- und Entwicklungsplan gliedert sich in eine Vorstudie und eine Hauptstudie. Die 2008 fer-
tiggestellte Vorstudie ((LUP, Aves et al, Umland, Ralf Schwarz) legt nach Zusammenstellung und Be-
wertung von Daten den Bearbeitungsbedarf für die Hauptstudie fest. 

Die wesentlichen Arbeitsschritte der Hauptstudie zum Pflege- und Entwicklungsplan sind: 

• Bestandserhebungen und edv-gestützte Auswertungen der erhobenen Daten  

 (Biotopkartierung, Erfassung und Bewertung von Flora und Vegetation sowie von 
ausgewählten faunistischen Artengruppen) 

• Erarbeitung von Fachbeiträgen für wichtige Landnutzungen wie Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft, Fischerei, Tourismus  

 (Aufbereitung nutzungsspezifischer Grundlagen)  

• Konfliktanalysen von bestehenden Konflikte zwischen den Zielen des Naturschutzes und 
der Landnutzer  

(unter Beachtung von Daten zur historischen Gebietsentwicklung sowie zu Verände-
rungen, die sich in den letzten Jahrzehnten bis Jahrhunderten in den Biotopkomple-
xen vollzogen haben) 

• Planungen mit der Formulierung von Leitbildern und Zielen, der flächendeckenden Ent-
wicklungszielplanung im Maßstab 1 : 25.000 und der Maßnahmenplanung für Teilberei-
che des Großschutzgebietes im Maßstab 1 : 10.000. 

Die allgemeine Zielsetzung der Brandenburger Naturparks besteht nach § 26 Abs. 1 BbgNatSchG in 
der großräumigen und einheitlichen Entwicklung und Pflege von Gebieten, die 

• überwiegend Landschaftsschutzgebiete (LSG) oder Naturschutzgebiete (NSG) sind, 

• sich als naturnaher Landschaftsraum oder historisch gewachsene Kulturlandschaft für 
die Erholung besonders eignen und 

• nach den Erfordernissen der Raumordnung für Erholung und Fremdenverkehr vorgese-
hen sind. 
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Naturparks dienen der Erholung, Entwicklung oder Wiederherstellung einer durch vielfältige Nutzun-
gen geprägten naturnahen Landschaft und ihrer Arten- und Biotopvielfalt. In ihnen wird zu diesem 
Zweck eine dauerhaft umweltgerechte Landnutzung und ein nachhaltiger Tourismus angestrebt sowie 
eine nachhaltige Regionalentwicklung gefördert (§ 26 Abs. 1 BbgNatSchG). 

Ein wichtiges Ziel ist dabei, die Nutzung von Kulturlandschaften mit der Bewahrung und Förderung der 
naturraumtypischen Arten- und Formenvielfalt zu verbinden. Auf kleinen Flächenanteilen kann Natur-
schutz auch ohne Nutzung stattfinden. Auf dem größten Teil der Fläche dagegen besteht das Leitbild 
eines wechselseitigen Zusammenwirkens von Naturschutz und Landnutzung in der Kulturlandschaft. 
Tourismus und Erholung sollen durch die Ausrichtung auf naturverträgliche Nutzungsformen mit den 
Naturschutzerfordernissen in Einklang gebracht werden. 

 

Die Ziele des Naturparks Nuthe-Nieplitz liegen in der Bewahrung des regionalen Natur- und Kulturer-
bes, insbesondere in der Erhaltung, Förderung und Entwicklung der durch zwei Eiszeiten geprägten 
und historisch gewachsenen Kulturlandschaft. Dabei gilt es den Naturschutzgedanken mit den ver-
schiedenen Landnutzungszweigen optimal zu verbinden, um schonende Produktionsverfahren zu 
entwickeln sowie praktisch und dauerhaft zu etablieren. Zum anderen sollen naturferne Landschaften 
wieder dem natürlichen Zustand angenähert werden. Dabei spielt die Wiederherstellung des gestörten 
Landschaftswasserhaushaltes eine große Rolle. Einen wesentlichen Schwerpunkt stellen der Erhalt 
und die Sicherung von großflächigen, ungestörten, artenreichen Landschaften für die daran 
angepasste Tier- und Pflanzenwelt dar. Zweifellos ist die Entwicklung des Naturtourismus, der für die 
Region förderlich, jedoch der Natur nicht abträglich ist, gleichwohl ein Schwerpunktthema. 

Für Natur- und Landschaftsschutzgebiete sowie FFH- und SPA-Gebiete (Natura 2000) gelten darüber 
hinaus weitere besondere Schutzziele, die in den jeweiligen Schutzgebietsverordnungen festgelegt 
sind. 
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2 KURZCHARAKTERISTIK  

2.1 Größe und Abgrenzung des Großschutzgebietes 
Der Naturpark Nuthe-Nieplitz liegt etwa 20 Kilometer südlich von Berlin und hat eine Größe von 
623 km². Die Naturparkfläche erstreckt sich von Saarmund im Norden, über Beelitz und Treuenbriet-
zen im Westen. Im Osten grenzt der Naturpark an die Städte Ludwigsfelde, Trebbin und Luckenwalde 
und im Süden an Jüterbog. Der nördliche Bereich schließt an die Ausläufer der Stadt Potsdam an und 
wird vom Berliner Ring (A10) geteilt. Im Westen verläuft die Grenze in der Nähe der Autobahn A9, im 
Süden entlang der Bundesstraße B102 und im Osten entlang der Bundesstraße B101.  

Administrativ zieht sich die Fläche über 12 verschiedene Gemeinde- und Stadtgebiete (siehe 5.2.3 
Tabelle 24), wobei die westliche Hälfte dem Landkreis Potsdam-Mittelmark und die östliche Hälfte 
dem Landkreis Teltow-Fläming zuzurechnen ist.  

Die Lage und Abgrenzung des Naturparks ist folgender Abbildung zu entnehmen: 

 

 

Abbildung 2: Lage und Abgrenzung des Naturparks Nuthe-Nieplitz 
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2.2 Landschaftlicher Charakter und Eigenarten 
Der Naturpark Nuthe-Nieplitz – auch als das märkische Zweistromland bezeichnet – verdankt seinen 
Namen den beiden Flüssen Nuthe und Nieplitz. Im Niederen Fläming entspringend, durchziehen diese 
in eiszeitlich entstandenen Schmelzwassertälern den Naturpark in nördliche Richtung zur Havel bei 
Potsdam. An die Niederungen von Nuthe und Nieplitz schließen sich höher gelegene trockene San-
derflächen, Grundmoränenplatten sowie eine Reihe von Endmoränenkuppen, wie der Saarmunder 
Endmoränenbogen oder die Glauer Berge, an. Im südlichen Teil quert das Baruther Urstromtal, mit 
seinen ebenen Talsandflächen und einer Vielzahl von nacheiszeitlich entstandenen Dünenaufwehun-
gen, das Gebiet.  

Das Landschaftsbild des Naturparks wird geprägt durch Seenketten mit Röhrichtgürteln, großräumige 
Niederungen mit feuchten Wiesen, Bruchwäldern, Fließgewässern und Gräben sowie ausgedehnte 
Kiefernwälder auf trockenen, nährstoffarmen Sandböden, aber besonders auch im Süden durch weit-
räumige Ackerflächen. Lokal sind weitere seltenere Lebensräume mit zum Teil extremen Standortbe-
dingungen, wie Kesselmoore und Moorgewässer, Binnensalzstellen, Trockenrasen sowie Heiden und 
Dünen vorhanden. Letztere sind in sehr großflächiger Ausprägung im heutigen FFH-Gebiet Forst Zin-
na-Keilberg im Süden des Naturparks zu finden.  
 
Das ca. 7000ha große FFH-Gebiet Forst-Zinna-Keilberg (NSG Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg) und das 
ca. 5.600ha umfassende NSG und FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung sind von zentraler Bedeu-
tung für den Naturpark. 

Das FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung erstreckt sich vom Siethener und Saarmunder Elsbruch im 
Norden entlang der von der Nieplitz durchflossenen Seenkette bis in den Bereich von Pfefferfließ und 
Pfeffergraben vor Dobbrikow. Im Frühjahr großflächig, flach überstaute Wiesen, magere Weideflä-
chen, Flachwasserseen und naturnahe Bruchwälder prägen hier eine vielfältige Kulturlandschaft. Be-
sonders attraktiv ist dieser Raum für Besucher, die ein ruhiges Landschaftserleben sowie interessante 
Naturbeobachtung suchen. So rasten auf den Seen und Wiesen im Frühjahr und Herbst tausende von 
Enten, Gänsen und Watvögeln. Der Kranich, das Wappentier des Naturparks, besiedelt mit einer be-
sonders hohen Zahl an Brutpaaren die Feuchtgebiete der Nuthe-Nieplitz-Niederung. Beeindruckend 
sind daneben die Kranichrastbestände von regelmäßig mehr als 1.000 Tieren. Bereits Anfang der 
1990er Jahre hat der Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung e. V. den Schutz der Niede-
rung durch ein Naturschutzgroßprojekt wesentlich vorangetrieben. 

Neben den landschaftsprägenden ausgedehnten Niederungen stellt das FFH-Gebiet Forst Zinna-
Keilberg, der ehemalige Truppenübungsplatz Jüterbog, eine wesentliche, aber völlig andere Land-
schaftsformation dar. Diese unzerschnittene, von Verkehrstrassen und Siedlungen freie Fläche wurde 
über 130 Jahre lang als militärisches Übungsgebiet genutzt. Die ständigen großflächigen Bodenver-
wundungen durch schwere Fahrzeuge, Brand und Munitionseinwirkung hinterließen Offenbereiche, 
die heute großflächig von Sandtrockenrasen und Sandheiden eingenommen werden. Eine Besonder-
heit stellt eine weitgehend vegetationsfreie Flugsanddüne dar. Auf dem ehemaligen Truppenübungs-
platz kommen auf nährstoffarme Lebensräume angewiesene, seltene Arten wie Ziegenmelker, Wie-
dehopf und Raubwürger noch in hohen Dichten vor. Das Gebiet wurde fast vollständig durch die Stif-
tung Naturlandschaften Brandenburg übernommen, die hier ein in seiner Größe und Unzerschnitten-
heit einmaliges Wildnisgebiet entwickelt, das weitgehend frei von menschlicher Nutzung oder Pflege 
ist. Für Wanderer ist das Gebiet durch ein 30 km langes Wegenetz mit Rund- und Verbindungswegen 
erlebbar. Vom Wanderweg Wurzelberg ab Luckenwalde kann auch eine Binnendüne besichtigt wer-
den. Darüber hinaus werden für das gesamte Gebiet geführte Exkursionen angeboten. 

 

Als Anziehungspunkte im Naturpark gelten beispielsweise auch das Obere Nieplitztal, der Zarth bei 
Treuenbrietzen, die Glauer Berge, der Siethenersee, die Seddiner Heide und der Große Seddiner See 
sowie die Seen rund um Dobbrikow.  

Zahlreiche Wanderwege, der FlämingWalk (ein Netz von Nordic Walking Wegen) sowie verschiedene 
Beobachtungstürme und -stege sind weitere Beispiele für attraktive Angebote landschaftsgebundener 
Erholung. Zentrale Anlaufstelle für Besucher bildet das NaturParkZentrum mit dem vielfältigen Infor-
mationsangebot und der neuen barrierefreien Außenausstellung „Die Glauer Felder“ sowie das an-
grenzende Wildgehege (Initiativen des Landschafts-Fördervereins Nuthe-Nieplitz-Niederung e. V.) im 
Glauer Tal.  
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Hauptnutzungsarten im Naturpark Nuthe-Nieplitz bilden die Land- und Forstwirtschaft. Über die Lan-
desgrenzen hinaus bekannt ist der Beelitzer Spargel, der auf bedeutenden Flächenanteilen im Raum 
Beelitz angebaut wird. Ausgedehnte landwirtschaftliche Nutzflächen erstrecken sich zudem auf den 
ebenen, grundwassernahen Standorten des Baruther Urstromtals. Forstwirtschaftlich sind die auf den 
trockeneren Böden des Naturparks verbreiteten und teilweise sehr großflächig vorhandenen Kiefern-
forste von Bedeutung. 

 

 

3 GESETZLICHE GRUNDLAGEN 

3.1 Der Pflege- und Entwicklungsplan 
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4 SCHUTZGEBIETE 
Im August 1999 wurde der 623 Quadratkilometer umfassende Naturpark ausgerufen. Große Bereiche 
des Naturparks werden von Schutzgebieten eingenommen, vor allem von Landschaftsschutzgebieten, 
Naturschutzgebieten und FFH-Gebieten, die sich oft überschneiden. 

 

4.1 Landschaftsschutzgebiete 
Rund 65 Prozent der Naturparkfläche wird vom Landschaftsschutzgebiet (LSG) Nuthetal-Beelitzer 
Sander eingenommen. Die geschützte Fläche beträgt 36.592 ha. Ein kleinerer Anteil im Nordwesten 
mit 1.959 ha zählt zum LSG Potsdamer Wald- und Havelseengebiet und ein weiterer sehr kleiner Teil 
im Südosten (131 ha Größe) zum LSG Baruther Urstromtal und Luckenwalder Heide.  

Für den Bereich der Wittbrietzener Feldflur liegt ein Gutachten zur Erweiterung des Landschafts-
schutzgebietes Nuthetal-Beelitzer Sander vor (UmLand 2003). Die Stadt Beelitz hat die Erweiterung 
beantragt (MAZ 2012). Am 26.08.012 wurde die Verfügung zur einstweiligen Sicherstellung des künf-
tigen Landschaftsschutzgebietes „Wittbrietzener Feldflur“ im Amtsblatt für den Landkreis Potsdam 
Mittelmark veröffentlicht (Verfügung zur einstweiligen Sicherstellung des künftigen Landschaftsschutz-
gebietes „Wittbrietzener Feldflur“ vom 06.08.2012). 
In der nachfolgenden Tabelle werden die festgesetzten Schutzgebiete mit den entsprechenden 
Schutzgegenständen, die aus den Schutzgebietsverordnungen entnommen wurden, aufgeführt. 

Tabelle 1: Festgesetzte Landschaftsschutzgebiete im Naturpark Nuthe-Nieplitz 

Bezeichnung  Datum der 
Ausweisung 

Gesamt-
größe in 
ha 

Schutzgegenstand 

LSG Nuthetal-
Beelitzer Sander 

10. Februar 
1999 geändert 
durch Artikel 1 
der VO vom 8. 
August 2007 

rund 
41.670 

Die landschaftsprägenden Niederungen von Nuthe und Nieplitz 
und ihren Nebengewässern mit ihren großräumig zusammen-
hängenden Grünlandkomplexen aus Wiesen und Weiden, 
ausgedehnte Wälder mit verbreitet naturnahen Waldgesell-
schaften, vor allem Erlenbruchwälder, grundwassernahe Niede-
rungswälder und eichengeprägte Laubmischwälder sowie aus-
gedehnten Forsten, Grünland und Ackerflächen, Niedermoore 
und Seen mit Schwimmblattzonen, Schilfgürteln, Verlandungs- 
und Röhrichtzonen, historisch geprägte Siedlungsstrukturen mit 
Alleen, Wiesen, Weiden, Äckern und Obstpflanzungen in einer 
eiszeitlich geprägten Kulturlandschaft, die weitgehend offenen 
und reich durch kleinräumige Landschaftselemente, wie Feld-
gehölze, Hecken, Alleen und Solitärbäumen sowie Lesestein-
haufen und Kopfweiden, gegliedert ist. 
Die Flussniederungen sind überregional bedeutsame Brut-, 
Rast- und Überwinterungsgebiete für Wiesenbrüter und Was-
servögel. 

LSG Potsdamer 
Wald- und Havel-
seengebiet 

22. Mai 1998 

zuletzt geän-
dert durch 
Berichtigung 
vom 17. Juli 
2006 

rund 
19.392 

Die Havelniederung mit ihren meist großflächigen Gewässern 
und einer von Grund- und Endmoränen sowie Sanderebenen 
gebildeten Landschaft und der sie begleitenden Röhrichte, 
Bruchwälder und Feuchtwiesen, der offenen landwirtschaftlich 
und gartenbaulich genutzten Flächen, der Nadel-, Misch- oder 
Laubwälder sowie der kleinflächigen, besonders an Anhöhen 
vorkommenden Trockenrasen und teilweise intakten Mooren, 
ebenso die reich gegliederte Kulturlandschaft mit ihren kultur-
historischen Siedlungsformen, und charakteristischen land-
schaftsprägenden Elementen, wie Hecken, Feldgehölze, Soli-
tärbäume, Lesesteinhaufen, Feldsölle, Kopfweiden, Alleen, 
Streuobstbestände sowie der unter Denkmalschutz stehenden 
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Bezeichnung  Datum der 
Ausweisung 

Gesamt-
größe in 
ha 

Schutzgegenstand 

Forst-, Park- und Alleeanlagen. 
Die großräumigen, strukturreichen und weitgehend ungestörten 
Lebensräume einer artenreichen, hierauf angewiesenen cha-
rakteristischen Tier- und Pflanzenwelt, insbesondere von be-
standsbedrohten Säugetieren, Greif-, Schreit- und Wasservö-
geln. 
Das Gebiet besitzt eine hohe Bedeutung für die Biotopvernet-
zung und als Pufferzone für die von dem Gebiet umschlosse-
nen Naturschutzgebiete. 

LSG Baruther 
Urstromtal und 
Luckenwalder 
Heide 

14. Februar 
2005 

rund 
30.000 

Die eiszeitlich geformten und durch land- und forstwirtschaftli-
che Nutzung geprägten ausgedehnten Wälder, Forsten, Äcker 
und Grünlandflächen, mit Niedermoorstandorten, kleinstruktu-
rierten Ortsrändern, Kopfweiden- und Baumalleen, Ackerstrei-
fen und Obstbaumpflanzungen, der moorbodenreiche Urstrom-
talzug, die Sanderflächen, Flugsandbereiche und Dünen, 
Grundmoränenhochflächen, Endmoränenkuppen sowie was-
sergefüllte bzw. vermoorte Toteishohlformen und Rinnen. 
Ein funktionsfähiger Landschaftsraum als Lebensraum seltener 
und bedrohter Tier- und Pflanzenarten. 

 

4.2 Naturschutzgebiete 
Im Naturpark sind derzeit sechs Naturschutzgebiete (NSG) nach § 21 BbgNatSchG festgesetzt. Zu-
sammen nehmen sie eine Fläche von ca. 12.670 ha ein. Zu den größten Naturschutzgebieten zählen 
die Nuthe-Nieplitz-Niederung und Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg.  

Mit den ausgewiesenen Naturschutzgebieten stehen die wesentlichen und naturschutzfachlich beson-
ders wertvollen Gebietsteile des Naturparks unter Schutz.  

Laufende Verfahren zur Ausweisung weiterer Naturschutzgebiete bestehen derzeit nicht. 

Tabelle 2: Naturschutzgebiete im Naturpark Nuthe-Nieplitz 

Bezeichnung  Datum der 
Ausweisung 

Größe 
in ha 

Schutzgegenstand 

NSG Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

9. Juni 1995, 
geändert durch 
die VO vom 14. 
Juni 2002 

rund 
4.900 

Eiszeitlich geprägtes, überwiegend land- und forstwirtschaftlich 
genutztes Gebiet mit großräumigen, weitgehend unverbauten 
Landschaften. Vorkommen vieler seltener Biotope mit be-
standsbedrohten, wild wachsenden Pflanzenge-sellschaften, 
insbesondere orchideenreichen Feuchtwiesen, Mooren, Sümp-
fen, offenen Binnendünen, Trockenrasen sowie Sumpf- und 
Bruchwiesen mit einer großen Anzahl vom Aussterben bedroh-
ter Pflanzenarten. 
Lebensräume von bestandsbedrohten Tierarten und solche, die 
der FFH-Richtlinie entsprechen, insbesondere wichtiges Brut-, 
Nahrungs-, Rast- und Überwinterungsgebiet für viele bestands-
bedrohte Vogelarten. 

NSG Oberes 
Pfefferfließ 

14. April 2003 rund 
125 

Seltene, in ihrem Bestand bedrohte nährstoffarme Moortümpel-
gesellschaften, Kleinseggenrasen, Röhricht- und Großseggen-
gesellschaften, Trockenrasen sowie Stieleichen-
Hainbuchenwald.  

Lebens- bzw. Rückzugsraum wildlebender Tierarten, insbeson-
dere für Sumpf- und Wasservögel, Wiesenbrüter, an aquatische 
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Bezeichnung  Datum der 
Ausweisung 

Größe 
in ha 

Schutzgegenstand 

Lebensräume gebundene Säugetiere und einer bemerkenswer-
ten Fischfauna. 

NSG Zarth 1957 Wald-
schutz-gebiet 15 
ha, 

1961 Natur-
schutz-gebiet 22 
ha, 

26. Juni 1978 
Naturschutz-
gebiet 250,58 ha 

rund 
251 

Komplex naturnaher Niederungswaldgesellschaften (Stielei-
chen-Hainbuchenwald, Erlen-Eschenwald, Erlenbruch, Erlen-
Weidengebüsch und Bruchwald-Entwicklungsstadien) im 
Wechsel mit nährstoffreichen Grünland-Moortypen und Fließ-
gewässern mit Vorkommen einer Vielzahl seltener Arten, ins-
besondere Helm-Knabenkraut, Fleischfarbene Kuckucksblume, 
Breitblättrige Kuckucksblume, Großes Zweiblatt, Große Hän-
delwurz und Prachtnelke. 
Wichtiger Lebensraum für einige geschützter Vogelarten, ins-
besondere Zwergtaucher, Wespenbussard, Schwarzmilan, Rot-
milan, Rohrweihe, Rebhuhn, Wasserralle, Kranich, Bekassine, 
Waldschnepfe, Großer Brachvogel, Eisvogel, Wiedehopf, Wen-
dehals, Mittelspecht, Wiesenpieper, Braunkehlchen, Drossel-
rohrsänger, Ortolan und Schwarzstorch, verschiedener Frosch- 
und Schwanzlurche sowie Sumpfschildkröte und Fischotter. 

NSG Forst Zinna-
Jüterbog-Keilberg 

24. November 
1999 

rund 
7.188 

Eine großräumig unzerschnittene und nährstoffarm gebliebene 
Landschaft mit einer großen Vielfalt von Ökosystemen und 
Arten, insbesondere Sandheiden mit Besenheiden und Ginster 
auf Binnendünen, offene Grasflächen mit Straußgras und Sil-
bergrasfluren auf Binnendünen, trockene Heidegebiete (alle 
Untertypen), natürliche und halbnatürliche Fließgewässerab-
schnitte, Übergangs- und Schwingrasenmoore, alte bodensau-
re Eichenwälder auf Sandebenen, mesotrophe Gewässer mit 
Zwergbinsenfluren, Vegetation zeitweilig trocken fallender Ufer- 
und Moorwälder mit Restbeständen von Erlen- und Eschenwäl-
dern und südlicher Hauptlauf der Nuthe und naturbelassene 
Quellbachsysteme mit Begleitsäumen des naturnahen Stielei-
chen-Hain-buchenwaldes und des Erlen- und Erlen-
Eschenwaldes; 
Lebensraum für die FFH-Arten Fischotter, Rotbauchunke, 
Kammmolch und Helm-Azurjungfer. Rückzugsraum und poten-
tielles Wiederausbreitungszentrum von besonders und streng 
geschützten Tierarten, insbesondere Rauhfußkauz, Kranich, 
Bekassine, Baumfalke, Ziegenmelker, Wiedehopf, Brachpieper, 
Schwarzkehlchen, Raubwürger, Laubfrosch und Schlingnatter. 

NSG Rauhes 
Luch 

29. Mai 1937 rund 
42 

Oligo- bis mesotropher Verlandungskomplex in für Branden-
burg typischer Ausprägung, bestehend aus artenreichem 
Hochmoor mit ausgedehnten Wollgrasrasen und Ansätzen zur 
Bildung von Hochmoorwäldern. 
Brutgebiet von Kranich und Bekassine sowie Nahrungsgebiet 
des in der nahen Umgebung brütenden Seeadlers.  

NSG Bärluch 18. September 
2000 

rund 
160 

Lebensraum von Pflanzengesellschaften, insbesondere charak-
teristischer und seltener, in ihrem Bestand bedrohter Gesell-
schaften der Bruchwälder, Eichenmischwälder, Feuchtwiesen, 
Moore und Moorseen.  
Lebensraum wildlebender Tierarten, insbesondere einer für 
strukturreiche Waldstandorte und Feuchtgebiete typischen 
Brutvogelfauna mit seltenen, in ihrem Bestand bedrohten oder 
störungsempfindlichen Arten. Einer hohen Zahl, überwiegend in 
ihrem Bestand bedrohter Amphibien- und Reptilienarten, einer 
artenreichen, an Wälder, Feuchtgebiete oder Saumstandorte 
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Bezeichnung  Datum der 
Ausweisung 

Größe 
in ha 

Schutzgegenstand 

gebundenen Tagfalterfauna, mit spezialisierten und in ihrem 
Bestand bedrohten Arten.  

 

4.3 Naturdenkmale und flächenhafte Naturdenkmale 
Im Naturpark gibt es an verschiedenen Stellen Naturdenkmale. Vor allem Bäume, Baumgruppen, Al-
leen und Baumreihen sind über das gesamte Gebiet verteilt (siehe Karten im Fachbeitrag Tourismus 
und Erholung).  

Der LRP PM hat für die Naturparkfläche folgende zusätzliche Flächennaturdenkmale aufgelistet:  

Tabelle 3: Flächennaturdenkmale (FND, LK PM) 

Ort Name Größe in ha 

Elsholz Elsholzer Röten 4,2 

Fenn am Teufelssee Neuseddin 1,5 

Großer Mörtel Wittbrietzen 17,5 

Herbstzeitlosenwiese Beelitz 0,4 

Kiesschacht Buchholz Buchholz 4,5 

Kiesschachttümpel  Wittbrietzen 81,4 

Kleiner Mörtel  Wittbrietzen 0,2 

Orchideenwiese Deutsch Bork 5,2 

Teich an der Schönefelder Str. Beelitz 0,4 

Trockenrasenhänge  Freesdorf 4,0 

Ziegenberg Neuseddin 1,4 

 

Laut LRP TF sind für den Naturpark des Weiteren ein Findling (Riesenstein) in Hennickendorf und 
eine Trockenrasenfläche in Dobbrikow am Weinberg im FFH-Gebiet Dobbrikower Weinberg aufgelis-
tet. Im Bereich „Hohlformen, Quellen/Salzaustritte, Moore, Moorseen, Feuchtwiesen, natürliche Bach-
läufe“ finden sich in der Liste des LRP Teltow-Fläming für den Naturpark folgende Eintragungen: 

Tabelle 4: Naturdenkmale (FND) - Hohlformen, Quellen/Salzaustritte, Moore, Moorseen, Feuchtwiesen, 
natürliche Bachläufe (LK TF) 

Ort Typ Name Größe in ha 

Märtensmühle Moor, Feuchtwiese Nuthe-Altarm 1,4 

Märtensmühle Moor, Feuchtwiese Nuthe-Altarm 1,5 

Dobbrikow Hohlform, Moor Teufelssee 2,9 

Nettgendorf Feuchtwiese  Torfstiche Dobbrikow 0,9 

Nettgendorf Moor, Feuchtwiese Dobbrikower Wiesen 2,1 

Hennickendorf Hohlform Lehmgrube Hennickendorf 0,1 

Ruhlsdorf Hohlform, Moor Blankes Luch, Porathenluch 
im FFH-Gebiet Rauhes Luch 

5,0 
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4.4 FFH-Gebiete 
Im Naturpark befinden sich zehn, nach Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie gemeldete Gebiete (FFH-
Gebiete). Diese liegen weitgehend vollständig innerhalb des Naturparks, nur die überwiegend Fließ-
gewässersysteme umfassenden Gebiete Nuthe, Hammerfließ, Eiserbach und Obere Nieplitz weisen 
auch Flächenanteile außerhalb auf. Zu den FFH-Gebieten des Naturparks werden im Folgenden die 
Lebensraumtypen und die Arten des Anhangs II gemäß den Kartierungen zu den Managementplänen 
(Stand Nov. 2013) aufgelistet: 

 

FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung  
Landes-Nr. 30  
Gebietsnr.: DE 3744-301 

5587,5 ha 

Tabelle 5: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung 

Code Bezeichnung 

1340 Salzwiesen im Binnenland 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion 

6120 Trockene, kalkreiche Sandrasen 

6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) 
(* besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) 

6240 Subpannonische Steppen-Trockenrasen 

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molini-
on caeruleae) 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald 
(Carpinion betuli) [Stellario-Carpinetum] 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden mit Stieleiche 

91E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) (Entwicklungsfläche) 

91D0 Moorwälder 

Tabelle 6: Arten Anhang II, FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung 

Gruppe Artname 

Säugetiere Castor fiber, Lutra lutra 

Amphibien / Reptilien Triturus cristatus 

Fische Aspius aspius, Lampetra planeri, Misgurnus fossilis, Rhodeus amarus 

Wirbellose Tiere Leucorrhinia pectoralis, Lycaena dispar, Osmoderma eremita, Unio 
crassus, Vertigo angustior, Vertigo moulinsiana 

 
 
FFH-Gebiet Seeluch, Priedeltal 
Landes-Nr. 448 
Gebietsnr.: DE 3845-301 

265,48 ha 
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Tabelle 7: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Seeluch, Priedeltal 

Code Bezeichnung 

1340 Salzwiesen im Binnenland 

4030 Trockene europäische Heiden 

6120 Trockene, kalkreiche Sandrasen 

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molini-
on caeruleae) 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

7210 Kalkreiche Sümpfe mit Cladium mariscus und Arten des Caricion davallianae 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden mit Quercus robur 

91D0 Moorwälder 

91E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) (Entwicklungsfläche) 

91T0 Mitteleuropäische Flechten-Kiefernwälder 

Tabelle 8: Arten Anhang II, FFH-Gebiet Seeluch, Priedeltal 

Gruppe Artname 

Säugetiere Lutra lutra, Barbastella barbastellus 

Amphibien / Reptilien Triturus cristatus 

Fische Misgurnus fossilis 

Wirbellose Tiere Lycaena dispar, Vertigo angustior, Vertigo moulinsiana 

 

 
FFH-Gebiet Dobbrikower Weinberg 

Landes-Nr. 584 

Gebietsnr.: DE 3844-301 

6,14 ha 

Tabelle 9: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Dobbrikower Weinberg 

Code Bezeichnung 

6214 Halbtrockenrasen sandig-lehmiger basenreicher Böden (* Bestände mit bemerkenswer-
ten Orchideen) 

 

 

FFH-Gebiet Obere Nieplitz 
Landes-Nr. 596 

Gebietsnr.: DE 3843-301 

591,47 ha 

Tabelle 10: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Obere Nieplitz 

Code Bezeichnung 

1340 Salzwiesen im Binnenland 

2310 Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista 

2330 Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons 
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Code Bezeichnung 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion 

6120 Trockene, kalkreiche Sandrasen 

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molini-
on caeruleae) 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald 
(Carpinion betuli) [Stellario-Carpinetum] 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden mit Quercus robur 

91E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) (Entwicklungsfläche) 

91D0 Moorwälder 

91T0 Mitteleuropäische Flechten-Kiefernwälder 

Tabelle 11: Arten Anhang II, FFH-Gebiet Obere Nieplitz 

Gruppe Artname 

Säugetiere Lutra lutra 

Amphibien / Reptilien Triturus cristatus 

Fische Lampetra planeri  

Wirbellose Tiere Coenagrion mercuriale, Osmoderma eremita 

 

 

FFH-Gebiet Rauhes Luch 
Landes-Nr. 602 

Gebietsnr.: DE 3845-305 

111,72 ha 

Tabelle 12: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Rauhes Luch 

Code Bezeichnung 

3160 Dystrophe Seen und Teiche 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden mit Stieleiche 

91D0 Moorwälder 

91D1 Birken-Moorwald 

91D2 Waldkiefern-Moorwald 

 

 
FFH-Gebiet Seddiner Heidemoore und Düne 

Landes-Nr. 605 

Gebietsnr.: DE 3743-301 

21,2 ha 

Tabelle 13: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Seddiner Heidemoore und Düne 

Code Bezeichnung 

2330 Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis 

3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der Littorelletea uniflorae 
und/oder der Isoeto-Nanojuncetea  
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Code Bezeichnung 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons (aktueller Zustand) 

3160 Dystrophe Seen und Teiche 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 

91D1 Birken-Moorwald 

91T0 Mitteleuropäische Flechten-Kiefernwälder 

 

 

FFH-Gebiet Forst Zinna-Keilberg 

Landes-Nr. 151 

Gebietsnr.: DE 3944-301 
7074,1 ha 

Tabelle 14: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Forst Zinna-Keilberg 

Code Bezeichnung 

2310 Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista 

2330 Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis 

3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der Littorelletea uniflorae 
und/oder der Isoeto-Nanojuncetea 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion 

4030 Trockene europäische Heiden 

6120 Trockene, kalkreiche Sandrasen 

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molini-
on caeruleae) 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald 
(Carpinion betuli) [Stellario-Carpinetum] 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 

91E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) 

91T0 Mitteleuropäische Flechten-Kiefernwälder 

Tabelle 15: Arten Anhang II, FFH-Gebiet Forst Zinna-Keilberg 

Gruppe Artname 

Säugetiere Barbastella barbastellus, Canis lupus, Lutra lutra, Myotis bechsteinii, 
Myotis myotis 

Amphibien / Reptilien Bombina bombina, Triturus cristatus 

Fische Lampetra planeri  

Wirbellose Tiere Coenagrion mercuriale 

 

 
FFH-Gebiet Zarth 

Landes-Nr. 40 

Gebietsnr.: DE 3943-302 

260,3 ha 
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Tabelle 16: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Zarth 

Code Bezeichnung 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion 

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molini-
on caeruleae) 

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald 
(Carpinion betuli) [Stellario-Carpinetum] 

91D1 Birken-Moorwald 

91E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) 

Tabelle 17: Arten Anhang II, FFH-Gebiet Zarth 

Gruppe Artname 

Säugetiere Lutra lutra, Barbastellus barbastellus, Myotis myotis 

Wirbellose Tiere Vertigo angustior 

 

 

FFH-Gebiet Saarmunder Berg 

Landes-Nr. 482 
Gebietsnr.: DE 3644-301 
84,3 ha 

Tabelle 18: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Saarmunder Berg 

Code Bezeichnung 

2330 Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis 

4030 Trockene europäische Heiden 

 

 

FFH-Gebiet Nuthe, Hammerfließ und Eiserbach 

Landes-Nr. 609 

Gebietsnr.: DE 3845-307 

815,67 ha 

Tabelle 19: Lebensraumtypen, FFH-Gebiet Nuthe, Hammerfließ und Eiserbach 

Code Bezeichnung 

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molini-
on caeruleae) 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

91E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) 

9160 Subatlantischer oder mitteleuropäischer Stieleichenwald oder Eichen-Hainbuchenwald 
(Carpinion betuli) [Stellario-Carpinetum] 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und 
des Callitricho-Batrachion 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons 

3160 Dystrophe Seen und Teiche 

6120 Trockene, kalkreiche Sandrasen 
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Tabelle 20: Arten Anhang, FFH-Gebiet Nuthe, Hammerfließ und Eiserbach 

Gruppe Artname 

Säugetiere Lutra lutra 

Amphibien / Reptilien Bombina bombina, Triturus cristatus 

Fische Lampetra planeri, Rhodeus amarus  

Wirbellose Tiere Lucanus cervus 

 

 

4.5 SPA-Gebiete 
Im Naturpark befinden sich mit der Nuthe-Nieplitz-Niederung und den Truppenübungsplätzen Jüterbog 
West und Ost Teile von zwei großräumigen Vogelschutzgebieten. Außerhalb des Naturparks liegt mit 
dem Rangsdorfer See ein bedeutsamer Teil des SPA Nuthe-Nieplitz-Niederung. Das SPA Jüterbog 
West und Ost ist nur mit dem Teilgebiet West im Naturpark gelegen.  

Beide SPA-Gebiete sind gleichzeitig als Naturschutzgebiete ausgewiesen und als FFH-Gebiete ge-
meldet. 

Zu den SPA-Gebieten des Naturparks werden im Folgenden die Vogelarten laut den Steckbriefen der 
Natura 2000 Gebiete des Bundesamtes für Naturschutz aufgelistet 
(http://www.bfn.de/0316_steckbriefe.html): 

 

 

SPA -Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung 

Landes-Nr.: 7023 

6.144 ha 

Tabelle 21: Vogelarten, SPA -Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung 

Gruppe Artname 

Anhang I Vogelarten Alcedo atthis, Anser erythropus, Anthus campestris, Botaurus stellaris, 
Branta leucopsis, Branta ruficollis, Chlidonias hybridus, Chlidonias niger, 
Ciconia ciconia, Ciconia nigra, Circus aeruginosus, Circus cyaneus, 
Circus pygargus, Crex crex, Cygnus cygnus, Dendrocopos medius, 
Dryocopus martius, Egretta alba, Emberiza hortulana, Falco columbari-
us, Falco peregrinus, Gallinago media, Grus grus, Haliaeetus albicilla, 
Lanius collurio, Larus melanocephalus, Larus minutus, Lullula arborea, 
Luscinia svecica, Mergus albellus, Milvus migrans, Milvus milvus, Pan-
dion haliaetus, Pernis apivorus, Philomachus pugnax, Pluvialis apricaria, 
Porzana parva, Porzana porzana, Sterna caspia, Sterna hirundo, Sylvia 
nisoria, Tringa glareola 

Zugvögel Acrocephalus scirpaceus, Anas acuta, Anas clypeata, Anas crecca, 
Anas penelope, Anas platyrhynchos, Anas querquedula, Anas strepera, 
Anser albifrons, Anser anser, Anser brachyrhynchus, Anser fabalis, 
Ardea cinerea, Aythya ferina, Aythya fuligula, Bucephala clangula, Ca-
lidris alpina, Calidris ferruginea, Calidris minuta, Calidris temminckii, 
Charadrius dubius, Charadrius hiaticula, Chlidonias leucopterus, Cygnus 
columbianus, Cygnus olor, Falco subbuteo, Fulica atra, Gallinago galli-
nago, Lanius excubitor, Larus argentatus, Larus cachinnans, Larus ca-
nus, Larus ridibundus, Locustella luscinioides, Luscinia megarhynchos, 
Lymnocryptes minimus, Mergus merganser, Netta rufina, Numenius 
arquata, Phalacrocorax carbo, Phalacrocorax carbo sinensis, Pluvialis 
squatarola, Podiceps cristatus, Rallus aquaticus, Riparia riparia, Saxico-
la rubetra, Scolopax rusticola, Tachybaptus ruficollis, Tringa erythropus, 
Tringa nebularia, Tringa ochropus, Tringa totanus, Upupa epops, Vanel-
lus vanellus 
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SPA-Gebiet Truppenübungsplätze Jüterbog Ost und West 

Landes-Nr.: 7026 

15.972 

Tabelle 22: Vogelarten, SPA-Gebiet Truppenübungsplätze Jüterbog Ost und West 

Gruppe Artname 

Anhang I Vogelarten Anthus campestris, Caprimulgus europaeus, Circus cyaneus, Circus 
pygargus, Dendrocopos medius, Dryocopus martius, Emberiza hortula-
na, Falco peregrinus, Grus grus, Lanius collurio, Lullula arborea, Milvus 
migrans, Milvus milvus, Pandion haliaetus, Pernis apivorus, Sylvia niso-
ria 

Zugvögel Charadrius dubius, Falco subbuteo, Lanius excubitor, Riparia riparia, 
Saxicola rubetra, Scolopax rusticola, Upupa epops 

 
 

4.6 Naturentwicklungsgebiete  
Naturentwicklungsgebiete bzw. Naturentwicklungszonen finden sich innerhalb der Fläche des Natur-
parks Nuthe-Nieplitz im Naturschutzgebiet „Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg“. Innerhalb der geplanten 
Neuausweisung des NSG Zarth ist die Einrichtung einer Naturentwicklungszone beabsichtigt. 

In der Verordnung über das Naturschutzgebiet „Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg“ vom 24. November 
1999 (GVBl.II/99, [Nr. 33], S.664) heißt es zum § 3 Schutzzweck der Naturentwicklungszone unter 
Punkt 2: 

 

(2) „Darüber hinaus ist besonderer Schutzzweck der Zonen 1 und 2 der Erhalt einer wirtschaftlich nicht 
genutzten großflächigen Naturentwicklungszone.  

Die Unterschutzstellung dient insbesondere:  

 

in der Zone 1  

a. aus ökologischen Gründen der langfristigen Eigenentwicklung eines Ökosystemmosaiks aus 
offenen und gehölzgeprägten Biotopen, das als Lebensraum die Voraussetzungen für die na-
türliche Ansiedlung von heimischen wildlebenden Tierarten bietet,  

b. aus wissenschaftlichen Gründen der Erforschung natürlicher Regelungsprozesse sowie der 
Sukzession von Biozönosen und Ökosystemen, insbesondere der eigendynamischen Rege-
neration und Entwicklung natürlicher und naturnaher Landschaft auf der Basis vernetzter Öko-
systeme,  

c. der langfristigen Entwicklung bodensaurer Eichenwälder als Schlusswald der Sukzession aus 
Sandheiden mit Besenheide und Ginster, offenen Grasflächen mit Silbergras und Straußgras 
und trockenen Heidegebieten;  

 

in der Zone 2  

a. aus ökologischen Gründen dem Erhalt eines Offenlandanteils innerhalb der sich durch Suk-
zession entwickelnden mosaikhaften Biotop- und Vegetationsstrukturen, insbesondere von of-
fenen Grasflächen, Sandtrockenrasen, Sandheiden und Zwergstrauchheiden auf Binnendü-
nen im Sinne des Absatzes 1 Nr. 1,  

b. aus wissenschaftlichen Gründen der Erforschung der Sukzession unter steuernden Eingriffen 
durch Biotopmanagement auf Offenlandschaften.“  
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5 FACHPLANUNGEN 

5.1 Landesplanerische Vorgaben  
Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg 

Von nachgeordneten Ebenen der räumlichen Planung und von Fachplanungen sind die Festlegungen 
des Landesentwicklungsplans Berlin-Brandenburg bei allen raumbedeutsamen Planungen, Vorhaben 
und sonstigen Maßnahmen, durch die Raum in Anspruch genommen oder die räumliche Entwicklung 
eines Gebietes beeinflusst werden, zu beachten (Ziele der Raumordnung) bzw. zu berücksichtigen 
(Grundsätze der Raumordnung). Der Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg (LEP B-B) vom 31. 
März 2009 in Berlin und Brandenburg jeweils als Rechtsverordnung der Landesregierung ist am 
15.05.2009 in Kraft getreten (Berlin: GVBl.S. 182; Brandenburg: GVBl. II S. 186). 

 

Im Rahmen der integrierten Freiraumentwicklung werden raumordnerische Grundsätze und Ziele zum 
Schutz der Freiraumfunktionen gegenüber raumbedeutsamer Inanspruchnahme und Zerschneidung 
festgelegt. 

Nach der Festlegungskarte 1 „Gesamtraum“ (31. März 2009) zieht sich über den Naturpark ein durch-
gängiges Band von Freiraumverbund von Norden (NSG Nuthe-Nieplitz-Niederung) bis nach Süden 
(NSG Forst Zinna Keilberg). 

Laut Textteil zum Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg heißt es zum Freiraumverbund: „Der in 
der Festlegungskarte 1 festgelegte Freiraumverbund ist zu sichern und in seiner Funktionsfähigkeit zu 
entwickeln. Raumbedeutsame Inanspruchnahmen und Neuzerschneidungen durch Infrastrukturtras-
sen, die die räumliche Entwicklung oder Funktion des Freiraumverbundes beeinträchtigen, sind im 
Freiraumverbund regelmäßig ausgeschlossen. In Ausnahmefällen kann der Freiraumverbund in An-
spruch genommen werden, wenn:  

• ein öffentliches Interesse an der Realisierung einer überregional bedeutsamen Planung oder 
Maßnahme besteht und der Zweck dieser Inanspruchnahme nicht durch Nutzung von Flächen 
außerhalb des Freiraumverbundes erreicht werden kann, 

• eine Siedlungsentwicklung in den Zentralen Orten außerhalb des in der Festlegungskarte 1 
festgelegten Gestaltungsraumes Siedlung und im Rahmen der zusätzlichen Entwicklungsopti-
on (gemäß Plansatz 4.5 (Z) Absatz 2) nachweislich nicht auf Flächen außerhalb des Frei-
raumverbundes möglich ist, 

• eine überregional bedeutsame linienhafte Infrastruktur nicht umgesetzt werden kann, ohne 
den Freiraumverbund in Anspruch zu nehmen. Dabei muss nachgewiesen werden, dass das 
Vorhaben ohne die Inanspruchnahme von Flächen des Verbundes nicht realisierbar wäre und 
dass die Inanspruchnahme minimiert wird.“ (http://gl.berlin-brandenburg.de). 

 

5.1.1 Regionalplanung 

Regionalplan der Planungsgemeinschaft Havelland Fläming 

Die Regionalplanung ist ein Instrument für die Umsetzung der landesplanerischen Festlegungen aus 
dem Landesentwicklungsprogramm und den Landesentwicklungsplänen. Sie soll gegenüber der Lan-
desplanung räumlich konkretere überörtliche und überfachliche Festlegungen treffen, ohne jedoch in 
die rein örtlich begründeten Entscheidungskompetenzen der Gemeinden einzugreifen. 

Der Naturpark liegt im Bereich der Regionalen Planungsgemeinschaft Havelland Fläming. Der Integ-
rierter Regionalplan (Genehmigter Plan vom 23.02.1998) wurde per OVG-Urteil 2002 für nichtig er-
klärt. Auch der Sachliche Teilplan Windenergienutzung (Genehmigt: 21.12.2004, neu veröffentlicht: 
30.04.2008) wurde per OVG Urteil vom 14.9.2010 unwirksam. Am 02.04.2004 wurde deshalb ein Auf-
stellungsbeschluss für den Integrierten "Regionalplan 2020" getroffen. 

Der erste Entwurf zum Regionalplan Havelland-Fläming 2020 wurde am 26.04.2012 beschlossen 
(http://www.havelland-flaeming.de). Im 1. Entwurf zur Festlegungskarte (Arbeitsstand 26.04.2012) sind 
im Naturpark verschiedene Eignungsgebiete für die Windenergienutzung ausgewiesen.  
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Für den Naturpark ist vor allem das Windeignungsgebiet 26 „Wittbrietzen“, Größe 1.014 ha (LK PM, 
Städte Beelitz und Treuenbrietzen, Gemeinde Nuthe-Urstromtal) relevant. 

Im 2. Entwurf vom 24.10.2013 (Bearbeitungsstand: 07.10.2013) wurde dieses Gebiet im Norden we-
gen dauernder Wohnnutzung im Bereich des Pfötchenhotels (Neuausweisung als Vorbehaltsgebiet) 
und im Südwesten wegen Umwandlung der Fläche von einem Eignungsgebiet in eine Potenzialfläche 
reduziert. Daraus ergibt sich eine neue Flächengröße von 897 ha und zusätzlich eine Potenzialfläche 
zur Verlagerung von Windenergieanlage von 103ha (Gebiet 26a). 

 

Die Abgeordneten der Regionalversammlung Beelitz lehnen den Regionalplanentwurf in Bezug auf 
Wittbrietzen ab „So steht das Vorranggebiet im Bereich Wittbrietzen im Widerspruch zu den „Tieröko-
logischen Abstandskriterien“ des Brandenburgischen Windkrafterlasses. Das Gebiet dient aus natur-
schutzfachlicher Sicht als Rückzugsraum für geschützte Vögel und ist von Windenergieanlagen frei-
zuhalten, sagen die Beelitzer. Auch berücksichtigt der vorliegende Regionalplan 2020 nicht, dass die 
Stadt beantragt hat, das Landschaftsschutzgebiet „Beelitzer Sander“ zu erweitern und die einstweilige 
Sicherstellung des Gebietes um Wittbrietzen in Aussicht steht“ MAZ 28.04.2012 „Regionalplan: Ent-
wurf sieht 25 neue Windparks vor“).  
Die Verfügung zur einstweiligen Sicherstellung des künftigen Landschaftsschutzgebietes „Wittbrietze-
ner Feldflur“ (vom 06.08.2012) wurde am 28.08.012 im Amtsblatt für den Landkreis Potsdam Mittel-
mark veröffentlicht. 
 

 

Am Rand des Naturparks liegen folgende weitere Eignungsgebiete für die Windenergienutzung: 

• Windeignungsgebiet 25 „Reesdorfer-Schäper Heide“, Größe 723 ha (LK PM, Stadt Beelitz) 

• Windeignungsgebiet 27 „Schlalach“, Größe 392 ha (LK PM, Stadt Brück, Gemeinden Linthe 
und Mühlenfließ 

• Windeignungsgebiet 29 „Feldheim-Lindow“, Größe 1.371 ha, (LK PM, LK TF Stadt Treuen-
brietzen, Gemeinde Niedergörsdorf) 

• Windeignungsgebiet 34 „Altes Lager“, Größe 465 ha (LK TF, Städte Jüterbog und Treuen-
brietzen) 

 

Aussagen des Regionalplanentwurfs Havelland-Fläming 2020 zu oberflächennahen Rohstoffen sind 
unter dem Punkt 5.3.3 Gewinnung von Bodenschätze zu finden. 

 

5.2 Landschaftsplanung 
Das Landschaftsprogramm Brandenburg und die Landschaftsrahmenpläne der Kreis sind die planeri-
schen Vorgaben für die Erarbeitung des Pflege- und Entwicklungsplans. Die darin entwickelten Leit-
bilder und Entwicklungsziele bilden wesentliche Grundlagen für den Pflege- und Entwicklungsplan.  
Die Inhalte der Landschaftsplanung sind nach § 3 BbgNatSchG (in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 26. Mai 2004, zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 15. Juli 2010 Aufgaben der 
Landschaftsplanung) in Planungen und Verwaltungsverfahren zu berücksichtigen. Wenn die Inhalte 
der Landschaftsplanung nicht berücksichtigt werden können, ist dies zu begründen. 

 

5.2.1 Landschaftsprogramm Brandenburg 

Das Landschaftsprogramm Brandenburg wurde 2001 aufgestellt. Es enthält Leitlinien, Entwicklungs-
ziele, schutzgutbezogene Zielkonzepte und die Ziele für die naturräumlichen Regionen Brandenburgs. 
Der größte Teil des Naturparks befindet sich in der naturräumlichen Region „Mittlere Mark“, der süd-
lichste Bereich in der Region „Fläming“. In der Mittleren Mark konzentrieren sich die großräumigen 
Erhaltungs- und Entwicklungsschwerpunkte auf das Netz der Niederungen. Im Textteil zur Mittleren 
Mark heißt es u.a.: „Die als Gebiet von gesamtstaatlicher repräsentativer Bedeutung anerkannte und 
geförderte Nuthe-Nieplitz-Niederung repräsentiert eine typische mittelbrandenburgische Niederungs-
landschaft mit Flachseen, Verlandungs- und Versumpfungsmooren sowie ausgedehnten Talsandebe-
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nen. Teilweise eingeschlossen sind die sie umrahmenden Grund- und Endmoränenlandschaften. Die-
se Landschaften bilden den Naturpark „Nuthe-Nieplitz“. Der Kernbereich der Nuthe-Nieplitz-Niederung 
ist außerdem als FFH-Gebiet gemeldet.“  

Der Textteil zum Fläming geht auf die Truppenübungsplätze ein: “Die ehemaligen Truppenübungs-
plätze mit ihren vielfältigen Mosaik von Trockenrasen, Sandheiden, lichten Pionierwäldern und offenen 
Flugsand- und Dünenfeldern sind über die Landesgrenze hinaus bedeutende Kernflächen des Natur-
schutzes“. „Für ihre weitere Entwicklung sind vorrangig Pflege- und Entwicklungskonzepte zu erstel-
len“ (http://www.mugv.brandenburg.de). 

 

Die Karten zum Lapro liegen im Maßstab von 1:300000 für das gesamte Land Brandenburg vor. Auf-
grund des ungenauen Maßstabs ist im Detail keine genaue Verortung möglich, so dass die hier getrof-
fenen Ortsangaben nur ungefähre Zuordnungen darstellen. In der Entwicklungszielkarte werden für 
den Naturparkbereich folgende Handlungsschwerpunkte zur nachhaltigen Sicherung der Leistungsfä-
higkeit des Naturhaushaltes dargestellt: 

• Erhalt der Kernflächen des Naturschutzes  

(Naturschutzgebiete des Naturparks und Bereiche um das Seeluch) 

• Erhalt großräumiger, störungsarmer Landschaftsräume  

(Bereiche südlich des NSG Nuthe-Nieplitz-Niederung zwischen Wittbrietzen und Nuthe und 
westlich des NSG Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg) 

• Entwicklung der Freiräume im Berliner Umland (vorwiegend im nördlichen Bereich zwischen 
Saarmund, Großen Seddiner See bis nach Zauchwitz) 

• Entwicklung der Ergänzungsräume für einen Feuchtbiotop (vorwiegend entlang der Nuthe und 
der Nieplitz und auf einem Streifen zwischen Treuenbrietzen und Luckenwalde) 

• Entwicklung großräumiger Niedermoorgebiete und Auen (vorwiegend entlang des Mühlengra-
bens) 

 

Folgende spezifischen Schutz- und Entwicklungsziele (aufgrund des Maßstabs schwer zu verorten) 
sind abgebildet: 

• Niedermoorschutz und –regeneration  

(bei Dobbrikow, bei den Bardenitzer Wiesen, östlich von Beelitz 

• Sicherung von Dünenfeldern  

(südlich des Großen Seddiner Sees, im NSG Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg) 

• Sicherung der Lebensräume von ehemaligen Truppenübungsplätzen  

(NSG Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg) 

• besondere Beachtung der Regeln grundwasserschonender Bewirtschaftung  
(südlich des Großen Seddiner Sees bzw. des Kähnsdorfer Sees) 

• Sicherung von Landschaftsbildqualitäten  

(Bereich östlich des Grössinsees und bei Märtensmühle) 

 

Allgemein gilt für folgende Nutzungen: 

Forstwirtschaft:  Erhalt und Entwicklung standortgerechter, möglichst naturnaher Wälder 

Landwirtschaft: Erhalt und Entwicklung einer natur- und ressourcenschonenden, vorwiegend 
ackerbaulichen Bodennutzung 

Erhalt des Dauergrünlandes 

 

5.2.2 Landschaftsrahmenplanung 

Landschaftsrahmenplan Teltow-Fläming, Landschaftsrahmenplan Potsdam Mittelmark 

Der LRP stellt die für den Landkreis wesentlichen Ziele und Erfordernisse des Naturschutzes und der 
Erholungsvorsorge dar. Für die unteren Naturschutzbehörden und andere mit Naturschutzbelangen 
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befasste Institutionen stellt der Landschaftsrahmenplan die wesentliche Grundlage für die Umsetzung 
der Ziele von Naturschutz und Landschaftspflege, die Beurteilung der Umweltverträglichkeit von aktu-
ellen Nutzungen sowie geplanten Nutzungsänderungen und Vorhaben dar. 

Für den Naturpark Nuthe-Nieplitz ist der Landschaftsrahmenplan Teltow-Fläming (LRP TF 2010) und 
der Landschaftsrahmenplan Potsdam Mittelmark (LRP PM 2006) relevant. Beim Landschaftsrahmen-
plan Landkreis Teltow-Fläming handelt es sich um die 1. Fortschreibung (Genehmigung 17. November 
2010) gemäß § 6 (2) Brandenburgisches Naturschutzgesetz (BbgNatSchG). 

Beide Pläne gliedern sich in Band 1, in dem die Planung mit den Entwicklungszielen und Maßnahmen 
sowie in Band 2, in dem der Bestand und die Bewertung dargestellt werden. Für den Landschaftsrah-
menplan Teltow-Fläming liegt zusätzlich der Band 3 mit dem Umweltbericht (Ergebnisse der Strategi-
schen Umweltprüfung) vor. 
http://www.potsdam-
mittelmark.de/opencms/export/sites/default/pm/pdf/lrp/Band_1_Entwicklungsziele_Maxnahmen.pdf 

http://www.teltow-flaeming.de/tfsite/phtml/amt/pdf/pdfauf/ziele_text.pdf 

 

Die Aussagen der LRP finden im Rahmen der Formulierung der Leitbilder und Entwicklungsziele für 
die Planungsräume Berücksichtigung. Sie werden hier nicht nochmals wiedergegeben. 
 

5.2.3 Landschaftspläne 

Der Landschaftsplan stellt als integraler Bestandteil des Flächennutzungsplans für das gesamte Ge-
meindegebiet die Ziele, Erfordernisse und Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
(hier: Nutzungskonflikte) dar. Landschaftspläne werden von Städten und Gemeinden aufgestellt. Über 
den Naturpark Nuthe-Nieplitz ziehen sich folgende Städte- und Gemeindegebiete: 

Tabelle 23: Naturparkgemeinden und –städte / Internetseiten (FNP, LP, Geoportal,) 

Amt, Gemeinde, Stadt Internetseiten (FNP, LP, Geoportal) Landkreis 

Gemeinde Nuthetal http://www.nuthetal.de/ 

http://www.geoportal-nuthetal.de/  

Kreis PM 

Gemeinde Michendorf http://www.michendorf.de/ 

http://www.michendorf.de/ 

index.php?option=com_content&view=article&id=123&Itemid=127  

Kreis PM 

Gemeinde Seddiner See http://www.seddiner-see.de/  Kreis PM 

Stadt Beelitz http://www.beelitz.de/  Kreis PM 

Gemeinde Linthe (Alt Bork, 
Deutsch Bork), Amt Brück 

http://www.amt-brueck.de/  

http://www.amt-brueck.de/seite/175333/geoportal.html  

Kreis PM 

Gemeinde Mühlenfließ (Nichel 
Schlalach), Amt Niemegk 

http://www.amt-niemegk.de/  

http://www.amt-niemegk.de/texte/seite.php?id=29242  

Kreis PM 

Stadt Treuenbrietzen http://www.treuenbrietzen.de/  

http://www.geoportal-treuenbrietzen.de/  

Kreis PM 

Stadt Ludwigsfelde http://www.ludwigsfelde.de/  

http://ludwigsfelde-geodaten.gdi-bb.de/  

Kreis TF 

Stadt Trebbin http://www.stadt-trebbin.de/  Kreis TF 

Gemeinde Nuthe-Urstromtal http://www.nuthe-urstromtal.de/  

http://www.nuthe-
urstromtal.de/index.php/bauen/flaechennutzungsplan.html  

Kreis TF 

Stadt Luckenwalde http://www.luckenwalde.de/  Kreis TF 

Stadt Jüterbog http://jueterbog.eu/  Kreis TF 
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Geodaten der Kreise Teltow-Fläming und Potsdam-Mittelmark sind unter folgenden Internetseiten zu 
finden: 

http://geoportal.teltow-flaeming.de/de/startseite.php 

http://gis1.potsdam-mittelmark.de/wss/service/URL_Downloadverzeichnis/guest/geoportal/index.htm  

 

Der Anteil der Gemeinden am Naturpark variiert, wobei die Gemeinde Nuthe-Urstromtal sowie die 
Städte Beelitz und Treuenbrietzen die größten Flächenanteile aufweisen, wie folgende Tabelle zeigt:  

Tabelle 24: Anteil der Gemeinden und –städte an der Naturparkfläche (nach Größe sortiert) 

Amt, Gemeinde, Stadt % der Naturparkfläche ha der Naturparkfläche Landkreis 

Nuthe-Urstromtal 22,41 13960,91 TF 

Beelitz 19,99 12451,79 PM 

Treuenbrietzen 16,90 10526,51 PM 

Jüterbog 11,07 6893,06 TF 

Trebbin 9,37 5834,17 TF 

Michendorf 4,63 2882,29 PM 

Nuthetal 4,32 2690,51 PM 

Ludwigsfelde 4,25 2644,79 TF 

Mühlenfließ 2,36 1469,42 PM 

Seddiner See 2,33 1449,10 PM 

Luckenwalde 1,72 1069,29 TF 

Linthe 0,65 409,71 PM 

 

Die Aussagen der Landschaftspläne werden in Verbindung mit der Darstellung der Leitbilder und Ent-
wicklungsziele sowie im Rahmen der Maßnahmeplanung berücksichtigt.  

 

5.3 weitere Fachplanungen 

5.3.1 Landwirtschaft 

An bedeutenden kartografischen (inhalts- / ortsbezogenen) Informationen speziell zur Landwirtschaft 
wurden nachfolgende Kartenwerke, die mit die wichtigsten Grundlagen darstellen, ausgewertet. Die 
verwendeten Daten / Angaben wurde soweit für den PEP aussagekräftig und verwertbar in den Fach-
beitrag Landwirtschaft übernommen oder ausgewertet / analysiert und den neuen Erkenntnissen ge-
genübergestellt. In der Regel ergaben sich daraus eigene Kartendarstellungen, die auf den genannten 
Kartenwerken basieren. 

• Mittelmaßstäbige Landwirtschaftliche Standortkartierung (M 1:100.000 MMK Blatt 30 1979, 
Blatt 31 1977), 

• Digitales Feldblockkataster (Stand 2010), 

• Flurübersichtskarten und ALK (Automatisierte Liegenschaftskarte; unter anderem Metadaten 
Tatsächliche Nutzung Folie 021 und Reichsbodenschätzung Folie 042), 

• Reichsbodenschätzung RBS (Aufnahme 1935[34]-1955/56[53]) M 1:10.000 – Originalkarten 
(mit Boden-, Acker, Grünlandzahlen) enthalten in der ALK-Folie 042, 

• Bodenschätzungskarten (1950-1970, M 1:25.000), 

• Bodenübersichtskarte des Landes Brandenburg (BÜK300 M 1:300.000). 

• Schutzkonzeptkarte für Niedermoore Land Brandenburg- digitale Moorkarte – Fachinformati-
onssystem Bodenschutz Brandenburg FISBOS 
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Im Rahmen der weiteren Bearbeitung des Fachbeitrags Landwirtschaft wurden darüber hinaus nach-
folgende Fachplanungen ausgewertet. An erster Stelle standen die, aus den 1990er Jahren stam-
menden Agrarstrukturellen Vorplanungen bzw. eine Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung aus dem 
Jahr 2004, aus denen veraltete Angaben geprüft und aktualisiert wurden. Zu diesen gehören: 

• AVP Nuthe-Nieplitz (BLG 1994a; umfasst einen größeren Teilbereich im Nordwesten des Na-
turparks), 

• AVP Wittbrietzen (BLG 1994b; südlich anschließend an AVP Nuthe-Nieplitz, umfasst einen 
größeren zentralen Bereich im Naturpark), 

• AVP Treuenbrietzen (PLANUNGSBÜRO FÜR LÄNDLICHE REGIONALENTWICKLUNG 1996; umfasst ei-
nen kleineren Teilbereich im Süden des Naturparks, schließt südlich an AVP Wittbrietzen und 
südwestlich an AVP Woltersdorf), 

• AVP Niemegk (BLG 1995; umfasst nur kleine Naturparkbereiche zwischen Nichel, Schlalach 
und Brachwitz), 

• AVP Saarmund (BLG 1994c; umfasst einen kleineren Teilbereich im Norden des Naturparks), 

• AVP Trebbin (INGENIEURBÜRO CONSULT GMBH 1994; umfasst im Naturpark einen kleineren 
zentralen Bereich zwischen Trebbin und Blankensee), 

• AVP Woltersdorf (INGENIEURBÜRO CONSULT GMBH 1993; umfasst einen größeren zentralen 
Bereich im Osten des Naturparks), 

• AVP Jüterbog (SZAMATOLSKI+PARTNER & PLANUNGSBÜRO FÜR LÄNDLICHE REGIONALENTWICK-

LUNG 1995; umfasst nur kleine Naturparkbereiche bei Jüterbog), 

• Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung (AEP) Obere Nieplitz und Bardenitzer Fließ (IDAS 
2004). 

 
Zusätzlich wurden, neben den Landschaftsrahmenplänen der Landkreise Potsdam-Mittelmark und 
Teltow-Fläming, folgende originäre Quellen ausgewertet, analysiert und einbezogen: 

• Agrarbericht 2007 & 2008 (LVLF 2007, 2008), 

• Landschaftspflege in der Nuthe-Nieplitz-Niederung (LFV NNN 1996), 

• PEPL Naturschutzgroßprojekt Nuthe-Nieplitz-Niederung (BÜRO SEELEMANN 1996), 

• Projekt Spargelstraße (umgesetztes und funktionierendes Projekt), 

• Broschüre Marktplatz Naturpark (NP NN & LFV NNN 2006 & ff Aktualisierungen bis 2012), 

• Beitrag zur Leitbildentwicklung für die Nuthe (HICKISCH 2004),  

• Informationsbroschüre über die einzuhaltenden anderweitigen Verpflichtungen - Cross 
Compliance (www.mil.brandenburg.de), 

 
Letztendlich gereichte die Analyse der Invekos-Daten zur aktuellen Beurteilung der landwirtschaftli-
chen Nutzung im Naturpark und zur Darstellung der Entwicklung über die letzten Jahre. 

• InVeKoS-Daten der Jahre 2009 bis 2012. 

 
EU-Förderprogramme und EU-Richtlinien bzgl. Landwirtschaft i.w.S. sowie bundes- und landesweite 
Programme bilden die tatsächlich steuernden Faktoren der Landwirtschaft sowohl generell als auch im 
Naturpark Nuthe-Nieplitz. Die bestehenden Förderprogramme und deren Flächenanteile werden in 
Kapitel 5 im Fachbeitrag Landwirtschaft beschrieben und beurteilt. 
 

5.3.2 Forstwirtschaft 

Wälder und Forsten nehmen über 40% der Fläche des Naturparks ein und sind schon deshalb ein 
sehr bedeutsamer Gegenstand aller Planungen in diesem Gebiet. Hinzu kommt, dass Waldflächen 
nicht nur für die forstliche Nutzung (Gewinnung des erneuerbaren Rohstoffs Holz), sondern auch für 
Naturschutz und Landschaftsplanung, für die Wasserwirtschaft, das Landschaftsbild und den Touris-
mus von großer Bedeutung sind. In den letzten Jahren stark gestiegen ist die Sorge um den Fortbe-
stand einiger Waldökosysteme unter dem Einfluss des Klimawandels, zugleich aber auch die Wert-
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schätzung von Wäldern im Zusammenhang mit dem Klimaschutz. Die ursprüngliche Absicht der zu-
ständigen Behörden von Berlin und Brandenburg, die interdisziplinären Belange und Anforderungen 
an den Wald (im wesentlichen: Schutz- und Erholungsfunktionen) im Zuge einer „Forstlichen Rah-
menplanung“ in einer zwischen den beiden Ländern eng abgestimmten Weise planerisch zu regeln, 
wurde bereits vor Jahren aufgegeben. Verfügbar geblieben ist jedoch die Grundlagenkarte für diese 
Planung, die Waldfunktionenkarte, die wegen ihres kleinen Maßstabs (1:50.000) allerdings nur bedingt 
für Detailplanungen nutzbar ist. Im öffentlichen Wald ist das „Forsteinrichtungswerk“, bestehend aus 
Kartenwerk und Planwerk, das zentrale Element der mittelfristigen Betriebsplanung. Auf der Basis der 
Waldeinteilung (bis zur Bestandesebene) und von Inventurergebnissen sowie von Vorgaben der 
„Waldbaurichtlinie“ und anderen Bestimmungen, die in einem „Grünen Ordner“ zusammengefasst 
sind, werden darin Holzeinschlagsmöglichkeiten und andere Maßnahmen für das kommende Jahr-
zehnt abgeleitet. Der Privatwald verfügt i. d. R. nicht über Forsteinrichtungswerke, und es fehlt dem-
entsprechend an einer aktuellen Datenbasis. Der noch aus DDR-Zeiten stammende und alle Eigen-
tumsarten umfassende „Datenspeicher Wald“ ist für öffentlichen Wald teilweise aktualisiert worden, im 
Privatwald jedoch stark veraltet und oft nicht mehr brauchbar. Fehlerhaft oder zumindest nicht mehr 
aktuell sind vielfach auch Katasterkarten und daraus abgeleitete ALK-Daten. Defizite bezüglich ver-
lässlicher Planungsdaten sind allgemein, besonders aber für den nichtöffentlichen Wald, festzustellen.  

 

5.3.3 Gewinnung von Bodenschätzen 

Der erste Entwurf zum Regionalplan Havelland-Fläming 2020 wurde am 26.04.2012 beschlossen.  

Im Entwurf zur Festlegungskarte (Arbeitsstand 26.04.2012) ist auf der Fläche des Naturparks zum 
Thema Sicherung von oberflächennahen Rohstoffen (Vorrang- und Vorbehaltsgebiete) ein Vorrang-
gebiet (VR) für die Gewinnung von Sand bei Nichel dargestellt. Am südwestlichen Rand des Natur-
parks sind zwei weitere Vorranggebiete für die Gewinnung von oberflächennahen Rohstoffen ver-
zeichnet. Vorbehaltsgebiete sind auf der Naturparkfläche keine ausgewiesen. In Vorranggebieten für 
die Gewinnung oberflächennaher Rohstoffe sind, laut Regionalplan, oberflächennahe Rohstoffvor-
kommen von regionaler Bedeutung zu nutzen und zu sichern. Nutzungen in diesen Vorranggebieten, 
die dem Abbau der Lagerstätten in diesen Gebieten entgegenstehen oder den Abbau beeinträchtigen, 
sind ausgeschlossen“ (http://www.havelland-flaeming.de). 

Tabelle 25: Vorranggebiete für die Gewinnung von oberflächennahen Rohstoffen im und am Rande des 
Naturparks 

Nr. Gebietsbezeichnung Rohstoffart Stadt / Gemeinde Lage 

VR 14 Nichel Sand Mühlenfließ Im Naturpark 

VR 15 Niederwerbig Sand Mühlenfließ u. Treuenbrietzen Am Rande des Naturparks 

VR 19 Lindow Sand Niedergörsdorf Am Rande des Naturparks 

 

Als eine der Grundlagen für die Ausweisung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten diente im Regio-
nalplanentwurf eine Tabelle der Ausgangsflächen des Landesamtes für Bergbau, Geologie und Roh-
stoffe. Von diesen Flächen (zumeist bestehende Betriebe) betreffen folgende Ausgangsflächen den 
Naturpark:  

Tabelle 26: Ausgangsflächen des Landesamtes für Bergbau, Geologie und Rohstoffe (Stand 05/2011), die 
den Naturpark Nuthe-Nieplitz betreffen 

Flächennr. 

LBGR 

Name gemäß LBGR Rohstoffart 

gemäß LBGR 

Status gemäß LBGR Bauwürdig-
keitsklasse 

PM12/13 Fresdorfer Heide (mit 
13 Wildenbruch_N) 

Sand/Kiessand bestehender Betrieb 2,00 

PM26 Schlunkendorf Sand/Kiessand bestehender Betrieb 3,00 

PM27 Wittbrietzen Kiessand Bergwerkseigentum 1,00 

PM37 Nichel Sand/Kiessand bestehender Betrieb 1,00 

TF12 Dobbrikow-Süd Sand bestehender Betrieb 2,00 

TF14 Ruhlsdorf Kiessand bestehender Betrieb 2,00 
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Flächennr. 

LBGR 

Name gemäß LBGR Rohstoffart 

gemäß LBGR 

Status gemäß LBGR Bauwürdig-
keitsklasse 

TF16 Gottsdorf Kiessand erkundetes Vorhaben 2,00 

TF19 Glau-Ost Kiessand geolog. begründetes Vorhaben 3,00 

 

5.3.4 Militärische Flächennutzung 

Zur Militärischen Flächennutzung liegt keine aktuelle Planung vor.  

Im Zuge der Bundeswehrreform im Jahr 2011 wurden erneut Bundeswehr-Standorte geschlossen. Die 
Schließung war eine Folge der Neuausrichtung der Bundeswehr sowie des massiven Truppenabbaus 
und der Aussetzung der Wehrpflicht.  

Jedoch sind keine Standorte im Bundesland Brandenburg von diesem neuen Stationierungskonzept 
der Bundeswehr betroffen.  

Die letzte noch genutzte militärische Liegenschaft im Naturpark Nuthe-Nieplitz, der Standortübungs-
platz (STOV) Beelitz inklusive Kasernenbereich der Hans-Joachim von Zieten-Kaserne soll also zu-
nächst weiterhin bestehen bleiben. Alle anderen ehemaligen militärischen Flächen sind bereits in eine 
zivile Nutzung überführt worden (siehe Kapitel 8.5 Militärische Nutzung, Konversion). 

 

5.3.5 Planfestgestellte Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 

Die Eingriffsregelung als Instrument des Naturschutzrechts dient zur Vermeidung, Minimierung bzw. 
zum Ausgleich von negativen Folgen von Eingriffen in Natur und Landschaft. Das Verfahren zur An-
wendung der Eingriffsregelung legt § 17 BNatSchG fest. Für alle Vorhaben, die aufgrund anderer 
Rechtsvorschriften ohnehin einer Zulassung durch eine Behörde bedürfen, wird das Verfahren von der 
dafür zuständigen Fachbehörde im "Benehmen" mit der zuständigen Naturschutzbehörde durchge-
führt. 

Entsprechend der Art und Schwere von Eingriffen, die nicht vermieden werden können, werden Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen festgelegt (planfestgestellt). Kompensationsmaßnahmen im Natur-
park sind u.a. im Zusammenhang mit dem Ausbau der B 101, dem Ausbau des Radweges von 
Zauchwitz bis Stangenhagen bzw. Schönhagen bis Trebbin und bei Dobbrikow, der Erweiterung des 
Flugplatzes Schönhagen, der Erstellung der Windkraftanlagen Heidehof sowie bei Projekten des 
Landschafts-Fördervereins Nuthe-Nieplitz-Niederung e.V., der Flächenagentur Brandenburg GmbH 
und der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg vorgesehen. 

 

Die Bundesforste haben Teilflächen ihrer Wälder in einen Flächenpool zwecks Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen für Eingriffe von Bundesdienststellen in Natur und Landschaft (vorrangiger Anlass: 
Autobahnausbau) eingebracht. Teile dieser Flächen werden aus der Bewirtschaftung ganz herausge-
nommen, in anderen Teilflächen ist die Bewirtschaftung eingeschränkt. 

 

5.3.6 Fachplanungen Umsetzung Wasserrahmenrichtlinie 

Mit Inkrafttreten und Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie der Europäischen Gemeinschaft, kurz 
WRRL (2000/60/EG, Abl. L 327 vom 22.12.2000) erfolgte ein Paradigmenwechsel in der Gewässer-
bewirtschaftung, hin zu einer einzugsgebietsbezogenen Bewirtschaftung sowie einem integrierten 
chemischen, physikalischen und – explizit – biologisch-ökologischen Bewertungsansatz. Ausdrückli-
ches Bewirtschaftungsziel ist das Erreichen eines guten ökologischen Zustands bzw. Potentials aller 
Oberflächengewässer bis 2015 (2000/60/EG). Als biologische Qualitätskomponenten oder besser 
Bewertungskriterien dienen Phytoplankton und Phytobenthos, Makrophyten, Makrozoobenthos und 
erstmals auch die Fischfauna, in gewässertyp-spezifischer Artausstattung, Dominanz- und Altersstruk-
tur. 

Im Rahmen der Umsetzung der WRRL wurden bis 2004 Seen und Fließgewässer typisiert, ihr ökolo-
gischer Istzustand eingeschätzt und Bewertungsverfahren für die biologischen Qualitätskomponenten 
entwickelt sowie bis 2006 ein Messstellennetz für die Überblicksüberwachung der Gewässer ausge-
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wiesen. Seit 2007 erfolgt bundesweit ein flächendeckendes Monitoring der WRRL-relevanten Taxa mit 
vergleichbaren Methoden. Bis zum Jahr 2009 wurden die ersten Gewässer-Bewirtschaftungspläne 
nach Artikel 13 der Richtlinie 2000/60/EG mit den dazugehörigen Maßnahmeprogrammen erstellt, wie 
die Umweltqualitätsziele der WRRL bis 2015 erreicht werden sollen. 

 

Für den Naturpark Nuthe-Nieplitz ist der von der FGG Elbe (2009) herausgegebene „Bewirtschaf-
tungsplan nach Artikel 13 der Richtlinie 2000/60/EG für den deutschen Teil der Flussgebietseinheit 
Elbe“ (http://www.fgg-elbe.de/interaktiver-bericht.133/berichte-nach-art-13.html) – hier insbesondere 
der Koordinierungsraum Havel und darin die Planungseinheit Nuthe (HAV_PE06) – relevant. Für diese 
Planungseinheit sieht der Bewirtschaftungsplan folgende Maßnahmen vor (FGG Elbe 2009): 

• Optimierung der Betriebsweise kommunaler Kläranlagen zur Reduzierung von Nährstoffein-
trägen in 3 FWK (Fließwasserkörpern) 

• Optimierung der Betriebsweise von Misch- und Niederschlagswasseranlagen zur Reduzierung 
von Einträgen in 9 FWK und 1 See 

• Reduzierung direkter Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft in 11 FWK und 1 See 

• Gewässerschutzstreifen an 8 FWK und 1 See zur Reduzierung der Nährstoffeinträge 

• Reduzierung von Nährstoff- und Feinmaterialeinträgen durch Erosion und Abschwemmung 
aus der Landwirtschaft in 8 FWK und 1 See 

• Reduzierung auswaschungsbedingter Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft in 11 FWK 
und 1 See 

• Reduzierung der Nährstoffeinträge durch Drainagen aus der Landwirtschaft in 11 FWK und 1 
See 

• Aktualisierung von Wasserbilanzen sowie Überprüfung und ggf. Anpassung von Zulassungen 
im Einzugsgebiet der Nuthe 

• Herstellung der Durchgängigkeit in 8 Vorranggewässern 

• Maßnahmen zum Initiieren / Zulassen einer eigendynamischen Entwicklung von 12 FWK inkl. 
begleitender Maßnahmen 

• Maßnahmen zur Habitatverbesserung in 11 FWK inkl. begleitender Maßnahmen 

• Maßnahmen zur Verbesserung von Habitaten im Uferbereich von 13 FWK 

• Maßnahmen zur Verbesserung von Habitaten im Entwicklungskorridor von 11 FWK ein-
schließlich der Auenentwicklung 

• Anschluss von Seitengewässern, Altarmen (Quervernetzung) von 10 FWK 

• Beseitigung von bzw. Verbesserungsmaßnahmen an wasserbaulichen Anlagen in 11 FWK 

• Maßnahmen zur Verbesserung des Geschiebehaushaltes bzw. Sedimentmanagement in 8 
FWK 

• Landesweite Anpassung der Gewässerunterhaltung an die WRRLAnforderungen (einschl. 
Schulungen der Unterhaltungspflichtigen) 

desweiteren: 

• Renaturierungs- und Erhaltungsmaßnahmen für Braunmoosmoore und Salzwiesen 

• Förderrichtlinie für die Verbesserung des Landschaftswasserhaushaltes und die Bewirtschaf-
tung der Wasserressourcen im ländlichen Raum 

• Förderrichtlinie für die Sanierung und naturnahe Entwicklung von Gewässern 

• Förderrichtlinie für Maßnahmen der kommunalen Abwasserbehandlung und -ableitung 

sowie: 

• 2 Gewässerentwicklungskonzepte (GEK) für prioritäre Gebiete 

 

Die beiden kürzlich finalisierten (letzte Änderung 25.0.9.2012) Gewässerentwicklungskonzepte 

• GEK Nuthe http://www.wasserblick.net/Authors/), 

• GEK Nieplitz http://www.wasserblick.net/Authors/) 
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zählen zur Gruppe der so genannten konzeptionellen Maßnahmen. Sie stellen nicht nur die Umset-
zung der Bewirtschaftungspläne durch das Land Brandenburg bzw. die örtlichen Behörden und die 
Landesplanung dar, sondern sind vielmehr auch Pilotprojekte, wie die Maßnahmen in den einzelnen 
FWK implementiert werden können, welche Synergien und Konflikte sich möglicherweise ergeben.  

Die detaillierte Konfliktanalyse für die geplanten Maßnahmen, die Einschätzungen ihrer ökologischen 
Wirksamkeit aufgrund der aktuell erhobenen Daten und sowie der Abgleich der FWK mit den Pla-
nungsunterlagen der FGG Elbe sowie eine Priorisierung von Maßnahmen sind Teil der aktuellen Aus-
wertung und noch in vollem Gange. Ergebnisse werden im Abschlussbericht präsentiert. 

 

5.3.7 Hochwasserschutzplanung 

Konkrete Hochwasserschutzplanungen, die über die satzungs-gemäßen „Ausgleichsmaßnahmen bei 
nachteiliger Veränderung der Wasserführung“ des Wasser- und Bodenverbandes sowie die Prüfung 
der Hochwasserneutralität bzw. -unbedenklichkeit bei jedweden Baumaßnahmen (auch Revitalisie-
rung von Gewässern) hinausgehen sind nicht bekannt. 

 

5.3.8 Planung der Wasser- und Bodenverbände 

Innerhalb des Naturparks Nuthe-Nieplitz ist der Wasser- und Bodenverband Nuthe – Nieplitz zustän-
dig, der im Jahr 2010/2011 durch den Zusammenschluss des „Gewässerunterhaltungsverbandes 
Nieplitz" und des „Wasser- und Bodenverbandes Nuthe" entstand. 

Der Wasser- und Bodenverband „Nuthe-Nieplitz“ ist für die Unterhaltung der Fließgewässer 2. Ord-
nung zuständig. Die Unterhaltung der Gewässer beinhaltet insbesondere den Erhalt des Gewäs-
ser(Ausbau)zustands und seiner Abflusskapazität. Daneben werden Schöpfwerke und Stauanlagen 
betrieben, aber auch Revitalisierungsprojekte und die Maßnahmen gemäß WRRL umgesetzt 
(http://www.wbv-nuthe-nieplitz.de/). 

 

Satzungsgemäße Pflichtaufgaben des Wasser- und Bodenverbandes Nuthe-Nieplitz sind:  

a) die Unterhaltung der Gewässer II. Ordnung gemäß § 79 Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 BbgWG,  

b) Ausgleichsmaßnahmen an Gewässern II. Ordnung, bei nachteiliger Veränderung der Wasserfüh-
rung gemäß § 77 BbgWG,  

c) die Unterhaltung von Schöpfwerken gemäß § 82 Satz 2 BbgWG,  

d) der Betrieb von Stauanlagen unter den Voraussetzungen des § 36 a Absatz 1 BbgWG, 

e) die Durchführung der Unterhaltung der im Verbandsgebiet gelegenen Gewässer I. Ordnung gemäß 
§ 79 Absatz 1 Satz 2 BbgWG. 

f) die dem Verband auf der Grundlage des § 126 Absatz 3 Satz 4 BbgWG durch Rechtsverordnung 
übertragenen Aufgaben 
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6 METHODIK 
 

6.1 Vorstudie 
Der Pflege- und Entwicklungsplan gliedert sich in eine Vorstudie als Grundlage und eine darauf auf-
bauende Hauptstudie. Die Vorstudie zum Pflege- und Entwicklungsplan für den Naturpark Nuthe-
Nieplitz liegt seit dem Jahr 2008 (LUP) vor. 

Ziel der Vorstudie war die Ableitung des notwendigen Bearbeitungsbedarfs und der Bearbeitungstiefe 
für die Hauptstudie. Dabei wurden vorhandene, planungsrelevante Daten recherchiert, zusammenge-
stellt, bewertet und bezüglich der verschiedenen Fachbereiche ausgewertet. Wesentliche Ergebnisse 
waren eine Gebietscharakteristik, erste Grundlagen für die Fachbeiträge, die Gliederung des Natur-
parks in Landschaftsräume, Ableitungen von Biotopkomplexen, Herausstellung von Beeinträchtigun-
gen und Gefährdungen, Entwürfe für Leitbilder sowie die Erarbeitung eines Gesamtzielsystems. An-
hand dieser Ergebnisse wurde der Bearbeitungsbedarf für jeden Fachbeitrag, für die notwendigen 
Kartierungen (Flora und Fauna) und für die GIS-Bearbeitung ermittelt und detailliert beschrieben. 
Gleichzeitig wurden Vorschläge für Vertiefungsbereiche und weitere Themenkomplexe (Landschafts-
wasserhaushalt) entwickelt  

 

6.2 Geländekartierungen 

6.2.1 Biotoptypen-/LRT-Kartierung 

Der Pflege- und Entwicklungsplan basiert auf der flächendeckenden Biotoptypen- und Landnutzungs-
typenkartierung des Naturparks. Die erfassten und bewerteten Biotoptypen dienen als Planungsein-
heiten, für die übergeordnete Entwicklungsziele in Bezug auf einzelne Gebiete und auf konkrete Bio-
toptypen festgelegt und im Zuge der Planung Maßnahmen zur Erhaltung bzw. Verbesserung des Zu-
standes definiert und geplant werden.  

Ziel der Kartierung war: 

• die flächendeckende Erfassung der Biotoptypenausstattung des Naturparks nach den Vorga-
ben der Landesanstalt für Großschutzgebiete (LAGS),  

• die Eingabe der Ergebnisse in eine Datenbank, 

• die Digitalisierung der Biotoptypen mittels GIS und  

• die Erstellung thematischer Karten. 

 

Grundlage der Kartierung sind die Kartierungsanleitung und die Beschreibung der Biotoptypen zur 
Biotopkartierung Brandenburgs (ZIMMERMANN et al. 2004, 2007).  

Das Verfahren unterscheidet im Rahmen terrestrischer Kartierungen die beiden Kartierintensitäten B 
(Grund- und Vegetationsbogen) und C (Grund- und Vegetationsbogen sowie Zusatzbögen für Wald-, 
Gewässer- und Moorbiotope). Biotope mit Schutzstatus nach §30 BNatSchG in Verbindung mit §32 
BbgNatSchG und / oder Zuordnung zu einem FFH-Lebensraumtyp sowie ausgewählte Entwicklungs-
biotope wurden mit den Intensitäten B und C (letztere für Wälder, Gewässer außer Kleingewässer 
einschl. der Erfassung wasserchemischer Parameter) aufgenommen. Alle anderen Biotope wurden 
mit Intensität A (Luftbildauswertung) aufgenommen. Jedoch erfolgten auf ca. 1.125 ha (entspricht 
Leistungsverzeichnis II.2.1.3) flächenhafte Kartierungen in der Kartierintensität B und C von Teilgebie-
ten (NSG Gottsdorfer Torfstiche und angrenzende Bereiche des Oberen Pfefferfließes, NSG Bärluch, 
Felgentreuer und Zülichendorfer Busch, Umgebung Zarth, Bardenitzer Fließ, Quellnische Klausdorf). 
Die Auswahl und Abgrenzung der Gebiete erfolgten in enger Abstimmung mit der Naturparkverwal-
tung. Zur Entscheidungsfindung wurde der Fragen / Antwortenkatalog zur Biotopkartierung des LUGV 
herangezogen. Die Zuordnung der geschützten Biotope erfolgte unter den Kriterien der Biotopschutz-
verordnung Brandenburgs und des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG). 
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Die Geländearbeiten wurden durch die in der Tabelle angegebenen Kartierer durchgeführt. 

Tabelle 27: Mitwirkende Kartierer 

Kartierer Kürzel im Erfassungsprogramm 

Ralf Schwarz  RSchw 

Peggy Steffenhagen STEP 

Thomas Nogatz NOGT 

Wolfgang Linder  WL 

Tim Peschel PEST 

Ingo Höhne HöhIn 

Steffen Bohl BohS 

  

Sabine Abend ABES 

Andreas Langer ALAN 

Beate Schönefeld B.Sch 

Eduard Prinke EPRI 

Pohli Po 

Schimmelmann Sm 

Dr. Ulrich Fischer UF 

Marion Weber WEBM 

 

 

Soweit verfügbar erfolgte die Nutzung vorhandener Vorkartierungen. Dazu gehören:  

• die Integration und teilweise Korrektur von Daten der Biotopkartierung (§32-Biotope) des Land-
kreises Teltow-Fläming (ca. 200 Datensätze) einschl. der Anpassung der Angaben im vorlie-
genden Landschaftsrahmenplan (LRP), 

• die Biotope im LRP des Landkreises Potsdam-Mittelmark,  

• teilweise ältere Vorkartierungen (Effizienzkontrollen für den Naturpark, Schäferluch bei Groß 
Beuthen, Dobbrikower Wiesen, Wittbrietzener Kiesschachtteiche), 

• eine Auswertung von weiteren vorliegenden Arbeiten aus dem Gebiet (Glauer Berge, pflanzen-
soziologische Arbeiten zu den Glauer Bergen von Heinken, Erfassungen von flächigen Natur-
denkmälern im Landkreis Potsdam-Mittelmark durch W. Linder), 

• Kartierung Berliner Forsten für den Raum Siethen / Gröben 2006). 

 

Alle verwendeten älteren Kartierungen wurden aktualisiert und den heutigen Bedingungen angepasst. 
Es erfolgt(e) in jedem Falle eine erneute Geländekontrolle und -aufnahme, um Veränderungen des 
Zustandes zu erkennen oder beispielsweise fehlende Daten (oft Waldbogen) nachzuführen. 

 
Weiterhin wurden viele verfügbare digitale sachdienliche Informationen verwendet. Das sind u.a. die 
Luftbildauswertung zum PEP 2009, CIR-Auswertung 1998, SARA-Auswertung für Randbereiche des 
TüP Jüterbog, ATKIS-Daten und Forstkarten. 

Es erfolgte eine fotografische Dokumentation nahezu aller Biotope. 

 

6.2.2 Floristische Erhebungen 

Im Rahmen der Biotopkartierung wurden umfangreich Farn- und Blütenpflanzen sowie im Einzelfall 
auch Moose und Flechten erfasst. Die Kartierintensität hinsichtlich Arten ist pro Biotop etwas unter-
schiedlich. Hierbei wurden immer die Mindestanforderungen (Erfassung charakteristische und reprä-
sentative Arten sowie Störzeiger) für diese Kartierung erfüllt, jedoch in vielen Fällen auch weit darüber 
hinausgegangen (Annäherung an Erfassung aller vorkommenden Arten, Berücksichtigung von Rand-
vorkommen). 
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Im Naturpark wurden weiterhin bekannte Vorkommen vom Aussterben bedrohter Farn- und Blüten-
pflanzen und Moose (RL 1) zwischen 2009 und 2011 überprüft (entspricht Leistungsverzeichnis 
II.2.2.3). Aktuell können jedoch kaum Arten dieser Kategorie nachgewiesen werden. Deshalb wurden 
weitere Arten (RL 2) in diese Betrachtungen einbezogen. 

Eine Erfassung bzw. Zustandskartierung von gefährdeten Segetalarten erfolgte 2009 und 2010 auf 16 
Ackerstandorten (entspricht Leistungsverzeichnis II.2.2.2.1). Das Aufsuchen geeigneter Standorte 
erfolgte in enger Kooperation mit der Naturparkverwaltung, der Naturwacht und einzelnen Landwirte 
nach spezifizierten Kriterien. Die Aufnahmen der Naturwacht wurden integriert (siehe Fachbeitrag 
Flora und Vegetation). 

Als Grundlage für die Vegetationskartierungen wurde die „Handlungsanleitung für die Erfolgskontrolle 
von Agrar-Umweltprogrammen in Brandenburg“ (Stand: April 2001) verwendet. Diese sieht drei unter-
schiedliche Stufen für vegetationskundliche Aufnahmen vor: 

 

• Stufe I  Erfassung von Zeigerarten 

• Stufe II  Erfassung ausgewählter Arten der Roten Liste 

• Stufe III  Vegetationsaufnahme auf einer Dauerbeobachtungsfläche 

 

Letztere wurde bei vorliegender Untersuchung angewandt.  

Die Vegetationsaufnahmen erfolgten mit pflanzensoziologischer Methode nach Barkman et al. (1964) 
in Anlehnung an Braun-Blanquet (1964) in der Regel auf Randstreifen, 20 x 1,5 m.  
 

Aus allen zur Verfügung stehenden Quellen wurde eine Gesamtartenliste für das Naturparkgebiet 
erstellt. 

 

6.2.3 Faunistische Erhebungen 

Faunistische Erhebungen und Kartierungen wurden in den Jahren 2010 bis 2012 separat im Rahmen 
der FFH-Managementplanung für FFH- und SPA-Gebiete durchgeführt (siehe Managementplanung 
für die FFH- und SPA-Gebiete des Naturparks Nuthe-Nieplitz). 

Die Arbeiten im Bereich Fauna wurden von folgenden Bearbeitern und Kartierern durchgeführt: 

• Fledermäuse 

Kartierung Fledermäuse im Naturpark Nuthe-Nieplitz, in den FFH-Gebieten und anderen ausge-
wählten Teilgebieten 

Bearbeiter: U. Hoffmeister, T. Teige, Th. Müller 

Kartierer: U. Hoffmeister, T. Teige unter Mitarbeit G. Maetz, B. Gärtner, I. Richter 

• Säugetiere 

Fischotterkartierung an ausgewählten Probepunkten (IUCN-Kartierung) 2009 - 2012  

Bearbeiter: Naturwacht Nuthe-Nieplitz, I. Höhne, N. Thäle 

• Brut- und Gastvögel 

SPA „Truppenübungsplätze Jüterbog Ost und West“ (nur Westteil), Arten Anhang I Vogelschutz-
richtlinie und weitere ausgewählte Arten, 2010.  

Bearbeiter: Dr. L. Kalbe, H. Hartong, T. Ryslavy 

SPA „Nuthe-Nieplitz-Niederung“, Brutvogelarten Anhang I Vogelschutzrichtlinie und weitere aus-
gewählte Arten, Durchzügler, Rastvögel, Wintergäste (v.a. Wasservögel) 1995 - 2013:  

Bearbeiter: Ornithologische Fachgruppe im Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung 
e.V. 

Kartierungen von Weißstorch, Fischadler, Rohrweihe, Flussseeschwalbe, Heidelerche, Ortolan 
und Wiesenbrüter im gesamten Naturpark (ohne Nuthe-Nieplitz-Niederung) 2009 - 2012. 

Bearbeiter: Naturwacht Nuthe-Nieplitz, P. Schubert, A. Hauffe 

Ausgewählte Brutvogelarten in (weiten) Bereichen der Betriebsflächen der Agrar GbR Wittbriet-
zen 2010 
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Bearbeiter / Kartierer: T. Behncke, Th. Müller 

Datenrecherche zu ausgewählten landwirtschaftlichen Zielarten für den gesamten Naturpark 
Nuthe-Nieplitz 2009-2013 

Bearbeiter: T. Behncke, C. Kärgel, H. Hartong, P. Schubert, A. Hauffe 

• Reptilien 

Zauneidechse und Schlingnatter auf ausgewählten Probeflächen im gesamten Naturpark, 2010. 

Bearbeiter: H. Hartong, G. Nessing 

• Amphibien 

Moorfrosch, Kreuzkröte, Knoblauchkröte, Kammmolch, Kleiner Wasserfrosch an ausgewählten 
Laichgewässern im gesamten Naturpark, 2010, 2011. 

Bearbeiter / Kartierer: H. Hartong, G. Nessing, Th. Müller (Zuarbeit 2010) 

Rotbauchunke im FFH-Gebiet „Forst Zinna-Keilberg“, 2009 - 2012. 

Bearbeiter: Naturwacht Nuthe-Nieplitz, P. Schubert, A. Hauffe 

• Weichtiere 

Schmale Windelschnecke und Bauchige Windelschnecke, ausgewählte Probeflächen im gesam-
ten Naturpark, 2010. 

Bearbeiter: E. Hackenberg 

Großmuscheln, ausgewählte Gewässerabschnitte, 2010, 2011. 

Bearbeiter: U. Rothe 

• Libellen  

Ausgewählte Arten an ausgewählten Gewässern im gesamten Naturpark, 2010. 

Bearbeiter / Kartierer: H. Gruss, B. Vossen 

Helm-Azurjungfer, Moosjungferarten in bekannten Vorkommensgebieten, 2009 - 2012. 

Bearbeiter: Naturwacht Nuthe-Nieplitz, P. Schubert 

• Heuschrecken 

• Keine aktuellen Kartierungen, Auswertung vorliegender Altdaten  

• Tagfalter 

Ausgewählte Tagfalterarten der Feuchtwiesen und Feuchtwiesenbrachen, 2010. 

Bearbeiter: H. Hartong 

Ausgewählte Tagfalterarten der Feuchtwiesen, Feuchtwiesenbrachen und Zwischenmoore sowie 
Veränderliches Widderchen 2009 - 2012. 

Bearbeiter: Naturwacht Nuthe-Nieplitz, P. Schubert 

• Käfer  

Laufkäfer der Segetalstandorte, Salzstellen und Dauerbeobachtungsflächen, 2010. 

Bearbeiter: H. Hartong  

Eremit, Hirschkäfer, potenzielle Vorkommensgebiete, 2010. 

Bearbeiter / Kartierer: H. Hartong, Th. Müller (Zuarbeit Eremit) 

• Fische 

Ausgewählte Gewässerabschnitte, 2010, 2011. 

Bearbeiter: U. Rothe 

Weitere ausgewählte Gewässerabschnitte (Fließ- und Standgewässer) 2012 

Bearbeiter: Dr. Chr. Wolter 

• Makrozoobenthos 

Ausgewählte Gewässerabschnitte (Fließ- und Standgewässer) 2012 (-2013). 

Bearbeiter / Kartierer: Dr. R. Müller 
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6.2.4 Erhebung der Moormächtigkeit bewirtschafteter Niedermoorstandorte 

Als Senken in der Landschaft speichern intakte Moore neben den Nährstoffen, große Mengen Wasser 
innerhalb ihres Torfkörpers. Unter niederschlagreichen Bedingungen saugen die Moore überschüssi-
ges Wasser wie ein Schwamm auf und führen es in niederschlagsarmen Zeiten langsam an die Land-
schaft ab („Mooratmung“). Naturnahe, unbeeinflusste Moore haben einen Grundwasserspiegel, der 
oberflächlich ansteht. Die Fähigkeit zur Wasserspeicherung der Moore ist eine wichtige Funktion in 
einer Landschaft mit absinkenden Grundwasserspiegeln und reduzierter Grundwasserneubildung.  

Auf die Niedermoore allgemein und ihre Funktion für den Landschaftswasserhaushalt nimmt das 
gleichnamige Kapitel in diesem PEP ausführlich Bezug.  

Insgesamt nehmen die Niedermoore einen Flächenanteil von 13 % im Naturpark ein, das entspricht 
einer Fläche von rund 82 km². Die Moore haben sich vorwiegend in den Niederungen wie dem Barut-
her Urstromtal (Nicheler Wiesen, Landschaftswiesen, Brachwitzer Wiesen) und der Nuthe-Nieplitz-
Niederung gebildet.  

Im Kapitel Landschaftswasserhaushalt wurden u.a. Pegelmessungen der Naturwacht und die für eini-
ge Niedermoorbereiche der Nuthe-Nieplitz-Niederung vorliegenden Mächtigkeitsangaben des Torfkör-
pers ausgewertet. Eigene Erhebungen zur Moormächtigkeit wurden nicht durchgeführt.  

 

 

6.3 Dateneingabe und GIS / Kartographie der Bestandsdaten 
Software: 

Produktfamilie der Firma ESRI©, insbesondere ArcGIS 9.3.1. 

ACCESS-Datenbank BBK,  Programm zur Erfassung der Biotope in Brandenburg des LUGV 

 

Zur Erarbeitung eines Geographischen Informationssystems (GIS) und für die Erstellung der themati-
schen Karten wurden sämtliche vorhandene bzw. vom Auftraggeber mitgelieferte digitale Daten ge-
sichtet und auf deren Verwendbarkeit für die PEP Hauptstudie „Naturpark Nuthe-Nieplitz“ geprüft.  

Zur Sicherstellung eines einheitlichen, topologisch und räumlich korrekten Datenbestandes, wurden 
alle verwendeten Daten in FileGeoDatabases konvertiert. Dieses Datenformat von ESRI© stellt Werk-
zeuge zur Verfügung, die es ermöglichen, topologische Fehler aufzudecken und zu beheben. Ein wei-
terer Vorteil ist die einfache Handhabung und Katalogisierung der Datenbestände. 

Für die thematisch unterschiedlichen Karteninhalte (Landwirtschaft, Biotopkartierung, Tourismus etc.) 
wurden innerhalb der FileGeoDatabases unterschiedliche FeatureDataSets angelegt. Die überwie-
gend im Shape-Format vorliegenden Ausgangsdaten wurden dann in die FileGeoDatabases an ent-
sprechender Stelle konvertiert und editiert. 

 

Der ATKIS-Datensatz (Stand 2006) wurde zu einem Flächen-, einem Linien- und einen Punktdaten-
satz zusammengefasst und stellte die Grundlage für die CIR-Luftbildkartierung der Biotoptypen des 
Naturparks "Nuhte-Nieplitz" dar. Nach der Luftbildkartierung wurden die Daten zur späteren Nutzung 
in einer BBK aufbereitet. Der wichtigste Punkt hierbei war die Vergabe eines eineindeutigen Bezugs 
zwischen Geo- und Sachdaten (BBK), den PK-Identen. Die Vorgaben hierfür sind die TK-weise 
Durchnummerierung der Biotope von NW nach SO. 

Dafür wurden alle Biotope als Punkt konvertiert und in einen Datensatz überführt, der nun die Flächen-
, Linien- und Punktbiotope als Punkte enthält. Die entstandene Datentabelle wurde nach Excel expor-
tiert und nach ihren x- und y- Koordinaten sortiert, abgespeichert und ins GIS zurückgeführt. Der finale 
Schritt war die gruppierte, tk-weise Nummerierung der nach xy sortierten Punktdaten. Die entstande-
nen Nummern wurden durch räumliche Verschneidung an ihre entsprechenden Biotope angehangen 
und der PK-Ident gebildet. 
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Die Datentabellen der Luftbildkartierung wurden in einem nächsten Schritt in die Tabellenstruktur der 
BBK-Datenbank exportiert und die entsprechenden Daten, die zur Nutzung der Datenbank unabding-
bar sind (PK-Ident, Gebnra, Verwaltungsnummer und TK-Nr) sowie die Biotoptypendaten eingepflegt. 

Zur Kontrolle wurden die Geo- und Sachdaten ins PEP-GIS eingespielt und das Zusammenspiel von 
Geo- und Sachdaten geprüft. 

 

Die einzelnen thematischen Karteninhalte wurden auf eine einheitliche Topographie abgebildet und im 
einheitlichen Kartenlayout als JPEG-Format aus ArcMap exportiert. Das Plotten der einzelnen thema-
tischen Karten wurde über AdobePhotoshop© realisiert. 

 

Diese Vorgehensweise und bietet die bestmöglichen Ergebnisse und hat sich bewert. Wie im Leis-
tungsverzeichnis gefordert, liegen die Karten digital im pdf-Format mit einer Auflösung von 600 dpi 
sowie als Druckdatei im *eps-Format vor. Diese Formate wurden direkt aus ArcMap© exportiert. 

 

6.4 Ziele und Maßnahmeplanung 
Die Pflege- und Entwicklungsplanung erfolgt in zwei unterschiedlichen Maßstabsebenen. Für die ge-
samte Naturparkfläche (flächendeckend) erfolgt die sogenannte Zielplanung im Maßstab 1:25.000. 
Inhalte der Zielplanung sind Aussagen zu Entwicklungszielen sowie zur Strategie und Dringlichkeit der 
Umsetzung. 

Für die Vorranggebiete der Biotoptypenkartierung wird zusätzlich eine Maßnahmeplanung im Maßstab 
1:10.000 durchgeführt, die für jedes Biotop das Entwicklungsziel und die notwendigen Maßnahmen 
zum Erreichen dessen festlegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Pflege- und Entwicklungsplan                                                                                  I GRUNDLAGEN 
Naturpark Nuthe-Nieplitz                                                                                      Natürliche Grundlagen 
 

 

 

 38 

7 NATÜRLICHE GRUNDLAGEN 
 

7.1 Naturräumliche Gliederung 
Nach Scholz liegt der Naturpark Nuthe-Nieplitz überwiegend in der naturräumlichen Großeinheit „Mit-
telbrandenburgische Platten und Niederungen“ sowie zu einem kleineren Teil im südlichen Bereich der 
Großeinheit „Fläming“ (SCHOLZ 1962).  

 

Mittelbrandenburgische Platten und Niederungen 

In dieser Einheit sind eine Vielzahl von Formentypen, wie z. B. flachwellige Grundmoränenplatten, 
hügelige Endmoränen, flache bis schwach geneigte Sander- und Talsandflächen, vermoorte Niede-
rungen und Dünen, ausgeprägt. Die Vielfältigkeit der landschaftlichen Elemente entstand während der 
jüngsten Eiszeit, der Weichselkaltzeit, und der darauf folgenden Nacheiszeit, dem Holozän.  

Im Naturpark gliedern folgende Haupteinheiten die Großeinheit: 

Tabelle 28: Naturräumliche Haupteinheiten der Mittelbrandenburgischen Platten und Niederungen 

Haupteinheit  Kurzbeschreibung 

Beelitzer Heide (814) Ebene bis flachwellige Sanderfläche mit einigen mittel- bis steilhängigen 
kiesigen Hügeln, sehr gewässerarm. 

Nuthe-Notte-Niederung (815) Niederungslandschaft im Wechsel mit flachwelligen Grundmoränenplatten 
und Stauchmoränenzügen. 

Luckenwalder Heide (816) Ausgedehnte Grundmoränen- und Sandergebiete mit einzelnen Endmorä-
nenzügen. 

Baruther Tal (817) Ebene, meist feuchte Talniederung und leicht wellige Talsandflächen mit 
Strichdünen sowie Schwemmsandflächen. 

 

 

Fläming 

Der Landrücken des Flämings ist ein Altmoränengebiet von ausgeprägter Geschlossenheit, das seine 
Oberflächengestaltung während des Warthe-Stadiums der Saale-Eiszeit erhielt. Die Hochfläche fällt 
von durchschnittlich 150 m im Westen auf durchschnittlich 100 m im Osten ab. Die schwache Sen-
kung nach Süden steht im Gegensatz zum nördlichen Steilabfall in Richtung Baruther Urstromtal.  

Tabelle 29: Naturräumliche Haupteinheiten des Flämings 

Haupteinheit Kurzbeschreibung 

Belziger Vorfläming (850) Lehmig-sandige Hügelwellen (Grundmoränen) mit lokal aufgesetzten Ost-
West-ziehenden Kuppen (Endmoränen). 

Nördliches Fläming-
Waldhügelland (851) 

Durch Erosionstäler zerschnittenes, mittel bis steilhängiges Endmoränen-
gebiet mit überwiegend nährstoffarmem Sand- und Kiesuntergrund. 
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7.2 Geologie und Geomorphologie 
Daten zum geologischen Untergrund sind der Geologischen Übersichtskarte (1 : 100.000) des Lan-
desamtes für Bergbau, Geologie und Rohstoffe entnommen (siehe auch Karte I Grundlagenteil).  

Die Geologie und Geomorphologie des Naturparks wurde wesentlich durch die letzte Eiszeit geprägt. 
Nur der sich südwestlich an das Baruther Urstromtal anschließende Teil des Flämings entstand be-
reits während der vorletzten Eiszeit (Saale-Vereisung). Dominantes geologisches Substrat in diesem 
Bereich sind Kiese und Sande, lokal treten Bändertone auf.  

Bei den im Naturpark gelegenen nördlichen Ausläufern des Flämings, handelt es sich um hügelige 
Ablagerungen durch Gletscherschmelzwasser mit einzelnen Becken, Muldentälern und teilweise tief 
eingeschnittenen Trockenschluchten. Hier herrschen Sande, teilweise auch kiesige Substrate vor. 
Lokal sind diese durch nacheiszeitliche Flugsanddünen überlagert. 

Die Oberflächengestalt des Baruther Urstromtals wurde von den zur heutigen Havel abfließenden 
Schmelzwässern der letzten Eiszeit geformt. Als geologisches Substrat herrschen grundwassernahe 
glazialfluviatile Talsande vor. Diese werden in weiten Bereichen durch Niedermoor- und Anmoorbil-
dungen überlagert. Morphologisch ist das Urstromtal durch eine flache, weitgehend ebene Niederung 
gekennzeichnet. 

Der sich nördlich an das Baruther Urstromtal anschließende Teil des Naturparks wird durch einen 
vielfältigen Wechsel von Grund- und Endmoränen, Sanderflächen und vermoorte Niederungen ge-
prägt. Häufig treten ebene bis flachwellige Oberflächenformen auf, bei denen flache Rücken bzw. ein-
geschlossene, abflusslose Hohlformen das Relief bestimmen. In die Grundmoränenbildungen sind 
Wasserläufe und Niederungen von Nuthe, Nieplitz und Pfefferfließ eingetieft. Hier sind großflächig 
flache und lokal auch sehr tiefgründige nacheiszeitlich entstandene Vermoorungen zu finden. Prägend 
ist zudem eine den nördlichen Teil der Niederung des Naturparks durchziehende Seenkette. Die Moo-
re und Flachseen haben sich in kessel- oder wannenförmigen Toteishohlformen gebildet.  

Besonders markant sind in diesem Bereich auch die Endmoränenzüge, wie der Saarmunder Endmo-
ränenbogen im Nordwesten oder die Glauer Berge und der Löwendorfer Berg im Nordosten. Auch im 
mittleren Teil des Naturparks sind im Raum Berkenbrück und Gottsdorf weitere Endmoränen vorhan-
den.  

Auf Talsandflächen und Sandern treten zudem Dünen als nacheiszeitlich entstandene äolische (vom 
Wind transportierte) Bildungen auf. Diese sind besonders im Baruther Urstromtal verbreitet. 

 

7.3 Boden 
Die Ausgangsbedingungen der Bodenbildung sind aufgrund der Entstehungsgeschichte der Substrate 
im Naturpark sehr unterschiedlich. Auf den glazialen lehmigen und sandigen Geschiebeablagerungen, 
z. B. im Bereich des Seddiner Wald- und Seengebiets, der Luckenwalder Heide bei Wittbrietzen und 
Elsholz sowie im Raum Zauchwitz und Stangenhagen, konnten sich überwiegend Fahlerden und 
Braunerden bilden. Die durch mehr oder weniger lehmige Substrate geprägten Standorte der Fahler-
den werden wegen der besseren Wasser- und Nährstoffversorgung heute überwiegend landwirt-
schaftlich genutzt, während die ärmeren Geschiebesande mit Braunerden vorwiegend forstlich bewirt-
schaftet werden. 

Der Beelitzer Sander, der sich zu geringen Anteilen im Nordwesten des Naturparks befindet, besteht 
demgegenüber aus großflächig abgelagerten nährstoffarmen, sandig-kiesigen Substraten. In diesen 
Bereichen treten fast ausschließlich grundwasserferne Podsol-Braunerden auf. Die Bodenentwicklung 
stagnierte hier bereits in sehr frühen Stadien, da kaum verwitterbare Anteile im Ausgangsgestein 
enthalten waren.  

In der Nuthe-Nieplitz-Niederung wechseln sich kleinflächig hydromorphe Böden, wie Gleye, 
Kalkgleye, Anmoor- und Humusgleye sowie Erdniedermoore, mit Fahlerden, Braunerden und Regoso-
len, auf den grundwasserfernen Standorten ab.  

Durch Melioration und intensive Grünlandbewirtschaftung in den 1970er und 1980er Jahren wurden 
besonders die Moorböden stark verändert. Die Folgen von Entwässerung und Nutzungsintensivierung 
waren Humusabbau, Torfzersetzung und eine mehr oder weniger starke Vererdung der Niedermoor-
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standorte. In weiten Bereichen waren auch Moorsackungen die Folge, die sich bis heute im Relief 
deutlich widerspiegeln. 

Das Baruther Urstromtal wird durch Niederungsböden mit vorherrschenden Humus- und Anmoorgley-
böden, in geringerem Umfang auch Gleye und Kalkgleye, geprägt. Lokal, v. a. im Nahbereich der 
Nieplitz und im Zarth, sind auch größere Erdniedermoore vorhanden, die ebenfalls in weiten Bereichen 
durch Entwässerung und Nutzungseinflüsse verändert wurden. In Teilen der Niederung, die höhere 
Grundwasserstände aufweisen, dominiert noch die für Gley- und Niedermoorböden typische Grünland-
nutzung. Der hohe Anteil ackerbaulich genutzter Flächen weist dagegen auf entwässerte Böden und 
damit auf die starke Degradation der grundwasserbeeinflussten Böden hin. 

Die Böden des ehemaligen Truppenübungsplatzes und heutigen FFH-Gebiets Forst Zinna-Keilberg 
sowie die sich westlich anschließenden Waldgebiete des Nördlichen Fläming-Waldhügellandes wer-
den überwiegend durch Braunerden geprägt. Dünenablagerungen im östlichen Teil des ehemaligen 
Übungsplatzes, die naturräumlich noch zum Baruther Urstromtal zählen, weisen dagegen größere 
Bereiche mit vorherrschenden Regosolen auf. 
 

7.4 Grund- und Oberflächenwasser 
Voranzustellen ist, dass die umfassende Bearbeitung der Oberflächengewässer noch nicht abge-
schlossen ist. Aktuelle Datenerhebungen erstreckten sich bis Herbst 2012 und werden momentan 
ausgewertet, um in einem nächsten Schritt den aktuellen Planungen gegenüber gestellt zu werden 
und potentielle Konflikte, aber auch prioritäre Maßnahmen zu ermitteln und Umsetzungsempfehlungen 
abzuleiten. Diese Auswertungen sind Teil des Endberichtes. 

 

7.4.1 Grundwasser 

Geologisch ist der Naturpark Nuthe-Nieplitz durch das Eiszeitalter (Pleistozän, 2,6 Mio. bis 11.625 
Jahren) geprägt worden. Die heutige geomorphologische Form entstand durch Erosions- und 
Akkumulationsprozesse während der Saalevereisung (v. a. der Fläming, Altmoränengebiet), dem 
Brandenburger Stadium der Weichselvereisung sowie periglaziäre Überprägungen (in den 
Randbereichen der Gletscher) und spätglaziäre Talbildungen durch abfließende Schmelzwässer. 
Dabei kam es zur Ablagerung von mächtigen Lockergesteinsschichten, die vorwiegend aus Sanden 
und Kiesen bestanden, in denen heute die süßwasserführenden Grundwasserleiter eingelagert sind. 

Den hydrogeologischen Schnitttafeln (Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe in Branden-
burg, LBGR) ist zu entnehmen, dass die Hochflächen hohe Grundwasserflurabstände (bis > 30 m) 
haben, während in den Niederungen das Grundwasser sehr oberflächennah ist. Insgesamt weist das 
Untersuchungsgebiet 3 Grundwasserleiterkomplexe (GWLK) auf (siehe Kapitel Landschaftswasser-
haushalt), welche untereinander stellenweise hydraulisch miteinander verbunden sein können (An-
hang 3, 12). Die Schichtprofile zeigen außerdem Rupelton-Fehlstellen und Salzstrukturen, die auf die 
Grundwasserqualität einen entscheidenden Einfluss nehmen können.  

Der oberflächlich anstehende Grundwasserleiterkomplex 1 ist im Untersuchungsgebiet vorwiegend 
unbedeckt, besitzt eine freie, ungespannte Grundwasseroberfläche und steht in Kontakt zu den Vorflu-
tern. Ungefähr auf 2/3 der Fläche des Naturparks steht der GWLK 1 der Niederungen und Hochflä-
chen unbedeckt und oberflächennah an. Die GWLK 2 und GWLK 3 verfügen nur über gespanntes, 
bedecktes Grundwasser, es sei denn sie sind hydraulisch mit dem GWLK 1 verbunden. 

Detaillierte Aussagen sind dem Kapitel Landschaftswasserhaushalt dieses PEP zu entnehmen. 

 

7.4.2 Oberflächenwasser 

Der Naturpark liegt vollständig im Einzugsbereich der am Nordrand des Flämings entspringenden 
Flüsse Nuthe und Nieplitz. Diese entwässern das Gebiet nach Norden in die Havel. Nuthe und die 
Nieplitz gelten ab dem Wehr Zauchwitz bis zur Einmündung in die Havel als Landesgewässer 1. Ord-
nung (unterhaltungspflichtig LUGV). Alle übrigen Fließgewässer sind Gewässer 2. Ordnung. 
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Neben Nuthe und Nieplitz sind als weitere landschaftsprägende Fließgewässer zu nennen: das Pfef-
ferfließ, das am Nordrand des ehemaligen Truppenübungsplatzes und heutigen FFH-Gebiets Forst 
Zinna-Keilberg entspringt und vor dem Blankensee in die Nieplitz mündet, das Stückener Mühlenfließ, 
das Bardenitzer Fließ und der Nicheler Mühlengraben. Daneben sind die Niederungsbereiche durch 
eine Vielzahl von Gräben, wie z. B. den Königsgraben, der die zentralen Bereiche der Nuthe-Nieplitz-
Niederung entwässert, durchzogen. 

Die Vielzahl der kleineren Entwässerungsgräben die das gesamte Gebiet durchziehen ist das Ergeb-
nis der Komplexmelioration der 1970er und 1980er Jahre. Diese Gräben tragen zu einer übermäßigen 
Entwässerung der Landschaft bei und sind damit auch wenig zielführend im Hinblick auf die Erhöhung 
der Abflussdynamik in den vorhandenen Fließgewässern oder die Wiedervernässung von Standorten 
bzw. die Revitalisierung von Mooren. Hier ist prinzipiell auch immer die Option des Verfüllens oder 
Verplombens zu prüfen. 

 

Stillgewässer befinden sich hauptsächlich in den Niederungen von Nuthe und Nieplitz im Nordteil des 
Naturparks. Die größeren Seen, wie der Blankensee, der Seddiner See, der Siethener See, der Grös-
sinsee, der Gröbener See, der Riebener See, der Fresdorfer See oder der Kähnsdorfer See, sind 
natürliche, während der letzten Eiszeit entstandene, eutrophe Flachseen. Daneben findet sich eine 
größere Anzahl anthropogen, durch Abbau entstandener Stillgewässer, wie Sand- und Kiesgruben bei 
Ahrensdorf, Groß- und Kleinbeuthen und Wittbrietzen oder Austorfungen, wie der Katzwinkel bei Stü-
cken oder die Torfseen bei Gottsdorf. 

 

Bezüglich des Landschaftswasserhaushalts (siehe hierzu auch Kapitel Landschaftswasserhaushalt) 
sind in den letzten Jahrzehnten sowohl in den Niederungen als auch im Bereich der Hochflächen 
deutlich sinkende Grundwasserstände festzustellen (LANDGRAF 2005). Auch viele Stillgewässer, wie 
der Seddiner See oder die Dobbrikower Seen, weisen deutlich fallende Pegelstände auf. 

Daher wurden in den letzten Jahren bereits erhebliche Anstrengungen unternommen, um diese Ent-
wicklung zu stoppen und umzukehren. So sind v. a. in der Nuthe-Nieplitz-Niederung durch den Land-
schafts-Förderverein, z. B. im Bereich des Saarmunder Elsbruchs oder am Pfeffergraben, entspre-
chende Maßnahmen umgesetzt. Derzeit liegen für die Bereiche Klausdorf und Frankenförde konkrete 
Planungen vor. Auch für das Rauhe Luch wurden detaillierte Untersuchungen und Planungen durch-
geführt (HGN 2008). Im Rahmen des Entwicklungskonzeptes für das Pfefferfließ sind ebenfalls um-
fangreiche Maßnahmen zur Verbesserung des Landschaftswasserhaushaltes geplant. 

 

Tabelle 30: Übersicht aller Standgewässer im Naturpark 

Fläche in ha Gewässerbezeichnung 

UFB IAG 

Großer Seddiner See 218,00 217,60 

Kleiner Seddiner See 5,05 4,39 

Kähnsdorfer See 40,00 26,03 

Teufelssee (N Beelitz & W Seddin) inkl. Moorrestkolk 4,80 4,43 

Torfstiche bei Wildenbruch [See 2 bei Wildenbruch] 7,65 [2,37] 

Fresdorfer See 7,00 6,54 

Poschfenn (unterhalb Fresdorfer See) 6,00 4,79 

Katzwinkel (SE Fresdorf & N Stücken) 9,00 -- 

Siethener See 79,78 70,74 

Gröbener See 53,30 40,48 

Schiaßer See (von Nieplitz durchflossen) 22,86 3,49 

Grössinsee (von Nieplitz durchflossen) 97,11 93,31 

Blankensee (von Nieplitz durchflossen) 298,97 290,50 

Seechen (NW Blankensee) 3,90 3,86 

Teich Ost Blankensee (im Glauer Tal) -- -- 
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Fläche in ha Gewässerbezeichnung 

UFB IAG 

Kiesgruben Ahrensdorf insgesamt 6 Stk. (einzeln s.u.) 20,08 12,91 

Kiesgrube 1 Ahrensdorf -- 1,65 

Kiesgrube 2 Ahrensdorf -- 3,39 

Kiesgrube 3 Ahrensdorf 3,70 3,79 

Kiesgrube 4 Ahrensdorf (UFB) 

bei IAG nicht berücksichtigt 

0,75 

-- 

-- 

-- 

Kiesgrube 5 Ahrensdorf 4,42 1,29 

Kiesgrube 6 Ahrensdorf 

[bei IAG Kiesgrube 4] 

2,56 

-- 

-- 

[2,79] 
   

Kiesgrube Siethen (S an A 10) 0,84 -- 

Gewässer SW Siethen 

(bei IAG See 2 SW Siethen) 

-- 

-- 

-- 

[1,38] 

Gewässer Jütchendorf (2 Stk.) 

[bei IAG Jütchendorfer Weiher] 

-- 

-- 

-- 

[0,30] 

Kiesgruben Kleinbeuthen 

Insgesamt 5 Gruben 

[Kiesgrube 1 NW Kleinbeuthen] 

14,1 

 

-- 

-- 

 

[7,00] 

Panzerkute Großbeuthen 

[Kiesgrube 1 N Großbeuthen] 

[Kiesgrube 2 N Großbeuthen] 

15,7 

-- 

-- 

-- 

[8,74] 

[2,65] 
   

Große Kiesgrube Beelitz 

[Beelitzer Kiesgrube 1] 

[Beelitzer Kiesgrube 2] 

1,05 

-- 

-- 

-- 

[3,38] 

[1,77] 
   

Schwanensee (durch Pfefferfließ beeinflusst) 65,00 -- 

Weiher (NW Schwanensee) 11,00 -- 

Gänselaake (vom Pfeffergraben durchflossen) 63,00 -- 

„See“ Ost Stangenhagen (an Straße B 246) -- 1,61 
   

Riebener See -- 37,65 

Glienicksee 4,84 4,32 

Hintersee Dobbrikow 10,27 10,96 

Vordersee Dobbrikow 13,05 12,33 

Bauernsee Dobbrikow 10,16 10,14 

Teufelssee Dobbrikow 1,18 1,16 

Mühlenstau Klinkenmühle -- 1,61 

Torfstiche (2x W Berkenbrück, NSG Oberes Pfefferfließ) -- -- 

Herrenteiche (S Berkenbrück, am Buschgraben) -- -- 

Kliestower See 12,39 7,94 

Teich NE Ahrensdorf (am Kallinberg) -- -- 

Kiesgruben / Kiesschächte bei Wittbrietzen, insgesamt 4 Stk. 

[Kiesgruben 1-4 = 6,48 / 1,13 / 1,85 / 0,93] 

16,70 

 

-- 

[10,39] 

Großer Mörtel (FND Ost Wittbrietzen) -- -- 

Gewässer W Buchholz -- -- 

Waldsee, Frankenförde 3,06 0,82 

Mühlenteich Herrmannsmühle Bardenitz 0,70 -- 
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Fläche in ha Gewässerbezeichnung 

UFB IAG 

Großer Torfstich am Hellberg (NSG Zarth) 2,40 -- 

Reichelmsteich, Treuenbrietzen 0,80 -- 

Verloren Wasser (NW Treuenbrietzen) 0,85 -- 

„See“ Ost Treuenbrietzen -- 1,94 

Gewässer W Felgentreu -- -- 

See NE Lankenberg (seit langem überstaute Wiesen) -- 1,61 

 

Tabelle 31: Übersicht Fließgewässer in den FFH-Gebieten im Naturpark 

FFH-Gebiet 
NATU-
RA_NR 

FFH
_NR 

FFH
_NE
U_ 

Gewäs-
serna-
me 

W_GWK 

Na-
meNr_
N_N 

ID 
N_N G_Art Bemerkungen 

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 Nieplitz 5848  2204 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Kuh-
wisch-
graben 58486 I2 1499 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 Nieplitz 5848 I 1467 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 I18/1  I18/1 1489 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Brück-
Neuen-
dorfer 
Kanal 58484 100 1021 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Fried-
richgra-
ben 58482 500 1147 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Graben 
550 5848224 550 1217 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Mittel-
graben  556 1228 

Fließge-
wässer 

In Gewässernetz 
Brandenburg nicht 
enthalten; daher 
keine GWK 

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Wen-
dewas-
ser  530 1157 

Fließge-
wässer 

Unterlauf in Gewäs-
serkarte N_N als 
Wendewasser ge-
listet. In Gewässer-
netz BBG als Bar-
denitzer Fließ 

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Barde-
nitzer 
Fließ 584824 533 1170 

Fließge-
wässer  

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 460  460 1135 

Fließge-
wässer 

In Gewässernetz 
Brandenburg nicht 
enthalten; daher 
keine GWK 
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FFH-Gebiet 
NATU-
RA_NR 

FFH
_NR 

FFH
_NE
U_ 

Gewäs-
serna-
me 

W_GWK 

Na-
meNr_
N_N 

ID 
N_N G_Art Bemerkungen 

Obere 
Nieplitz 

DE 
3843-
301 596 918 

Schla-
lacher 
Müh-
lengra-
ben 584846 400 1110 

Fließge-
wässer  

Zarth 

DE 
3943-
302 40 

105
5 

Wen-
dewas-
ser 5848244 530 1157 

Fließge-
wässer  

Nuthe, 
Hammerfließ 
und Eiser-
bach 

DE 
3845-
307 609 786 Nuthe 584 000 1004 

Fließge-
wässer  

Nuthe, 
Hammerfließ 
und Eiser-
bach 

DE 
3845-
307 609 786 Stöcker 584974 027 262 

Fließge-
wässer  

Nuthe, 
Hammerfließ 
und Eiser-
bach 

DE 
3845-
307 609 895 

Groß-
beuthe-
ner 
Graben 58472 033 327 

Fließge-
wässer  

Nuthe, 
Hammerfließ 
und Eiser-
bach 

DE 
3845-
307 609 

108
4 Nuthe 584 000 1004 

Fließge-
wässer 

Oberlauf; andere 
FFH Neu_Nummer 

Nuthe, 
Hammerfließ 
und Eiser-
bach 

DE 
3845-
307 609 993 Nuthe 584 000 1004 

Fließge-
wässer 

Oberlauf; andere 
FFH Neu_Nummer 

Nuthe, 
Hammerfließ 
und Eiser-
bach 

DE 
3845-
307 609 993 

Ham-
merfließ 5844 048 506 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Schwen
ken-
horster-
Berliner 
Graben 58496 018 127 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

El-
senbruc
hgraben 584964 023 235 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Kuh-
damm-
graben 584926 029.4 283 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Saugra
ben/Grö
bener 
Fließ 58492 029 276 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Kietzer 
Fließ/Alt
e Nuthe 584928 029.7 293 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Jütchen
dorfer 
Graben 

5849282 031 313 
Fließge-
wässer  
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FFH-Gebiet 
NATU-
RA_NR 

FFH
_NR 

FFH
_NE
U_ 

Gewäs-
serna-
me 

W_GWK 

Na-
meNr_
N_N 

ID 
N_N G_Art Bemerkungen 

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Königs-
graben 
Trems-
dorf 58494 700 1363 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Elsen-
horstgra
ben/Els
bruch-
graben 

584952 021 221 
Fließge-
wässer 

Gewässerkarte NN 
als Elsbruchgraben 
gelistet. Ein weiterer 
Elsbruchgraben 
liegt im NO 

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 Nieplitz 5848 I_Neu 2204 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Kapelle
nbusch-
graben 

5848972 800 1437 
Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Kapelle
nbusch-
graben 

 801 1444 
Fließge-
wässer 

In Gewässerkarte 
N_N Unterlauf ge-
sondert aufgeführt 

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Fauler 
Graben 584896 943/1 1460 

Fließge-
wässer 

Unterlauf Fauler 
Graben in FFH 
Nuthe-
Nieplitz_Niederung 

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Schaf-
graben 584942 791 1416 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Schön-
hagener 
Binnen-
graben 5848932 800/2 1439 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Pfeffer-
graben 584872 

neu15
0 1676 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Pfef-
ferfließ 58488 600 1236 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Strass-
graben 584888 

044/61
0 1278 

Fließge-
wässer  

Nuthe-
Nieplitz-
Niederung 

DE 
37744-
301 30 846 

Riebe-
ner See 5848722 635/1 1306 

Standge-
wässer  

Seeluch-
Priedeltal 

DE 
3845-
301 448 913 

Fauler 
Graben 584896 943/1 1460 

Fließge-
wässer 

Oberlauf Fauler 
Graben in FFH 
Seeluch-Priedeltal 

Seeluch-
Priedeltal 

DE 
3845-
301 448 999 

Forst-
graben  046.01 492 

Fließge-
wässer 

In Gewässernetz 
Brandenburg nicht 
enthalten; daher 
keine GWK 

Seeluch-
Priedeltal 

DE 
3845-
301 448 999 Seeluch  

046.01
.4 496 

Fließge-
wässer 

In Gewässernetz 
Brandenburg nicht 
enthalten; daher 
keine GWK 



Pflege- und Entwicklungsplan                                                                                  I GRUNDLAGEN 
Naturpark Nuthe-Nieplitz                                                                                      Natürliche Grundlagen 
 

 

 

 46 

FFH-Gebiet 
NATU-
RA_NR 

FFH
_NR 

FFH
_NE
U_ 

Gewäs-
serna-
me 

W_GWK 

Na-
meNr_
N_N 

ID 
N_N G_Art Bemerkungen 

Seeluch-
Priedeltal 

DE 
3845-
301 448 999 

See-
graben  046 491 

Fließge-
wässer 

In Gewässernetz 
Brandenburg nicht 
enthalten; daher 
keine GWK 

Seeluch-
Priedeltal 

DE 
3845-
301 448 988 Nuthe 584 000 1004 

Fließge-
wässer 

Kleiner Fließab-
schnitt in FFH See-
luch-Priedeltal 

Seeluch-
Priedeltal 

DE 
3845-
301 448 988 

Polenz-
gra-
ben/Gra
ben C 58454 040 434 

Fließge-
wässer 

Kleiner Fließab-
schnitt in FFH See-
luch-Priedeltal 

Forst Zin-
na/Keilberg 

DE 
3944-
301 151 

105
4 

Pfef-
ferfließ 5848222 608 1269 

Fließge-
wässer 

Nur wenige Meter 
im Oberlauf 

Forst Zin-
na/Keilberg 

DE 
3944-
301 151 

107
6 Nuthe 584 000 1004 

Fließge-
wässer 

Oberlauf teilweise in 
FFH Forst Zin-
na/Keilberg 

 

7.4 Klima  
Der Naturpark liegt nach bisherigen Daten und der Analyse langfristiger Wetterbeobachtungen im 
Übergangsbereich zwischen dem westlichen, mehr atlantisch-maritim und dem östlichen, stärker kon-
tinental beeinflussten Binnenlandklima. Charakteristisch sind danach hohe Sommertemperaturen und 
mäßig kalte Winter. Die Jahresdurchschnittstemperaturen liegen zwischen 8° C bis 9° C. Die Schwan-
kungen der Temperatur im Jahresverlauf sind relativ groß. 
Die maximalen Niederschläge sind, durch Starkregenfälle bedingt, im Sommer zu verzeichnen. Die 
durchschnittlichen Niederschläge liegen zwischen 500 und 600 mm.  
Aufgrund der vorherrschenden Wetterlagen mit hohem Luftdruck über Süd- und Südwesteuropa und 
tiefem Luftdruck über dem Nordatlantik und dem Europäischen Nordmeer dominieren ganzjährig ost-
wärts ziehende Warm- und Kaltfronten. Charakteristisch sind daher Winde aus westlichen und süd-
westlichen Richtungen.  
 
Dass die bisherigen Wetterdaten auf die Zukunft nur noch bedingt übertragbar sind und dass es Kli-
maveränderungen bereits gibt und erst recht in Zukunft geben wird, kann bereits als gesicherte Er-
kenntnis gelten (siehe auch Kapitel Landschaftswasserhaushalt). Hinsichtlich der Klimaänderungen 
und ihrer Auswirkungen auf den Landschaftswasserhaushalt gibt es global (für die temperate Zone mit 
Sommergrünen Laubwäldern) und auch innerhalb von Brandenburg zahlreiche Studien und Untersu-
chungen (ALCAMO et al. 2007, LANDGRAF 2002, PIK 2003, LUA 2010a & 2010b).  
Anschließend werden die wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst.  
 
Im Beobachtungszeitraum von 1961 bis 1998 zeigte sich für Brandenburg (PIK 2003): 

• Anstieg der mittleren Tagestemperatur statistisch um knapp 1 °C  

• der Anstieg der mittleren Tagestemperatur fällt  im Winterhalbjahr mit +1,6 °C erheblich deutli-
cher als im Sommerhalbjahr (+0,6 °C) 

• Verlagerung der Niederschläge vom Sommer (-12,8 mm) in den Winter (+10,4 mm)  

• die Sickerwassermenge auf etwa 75 % der Gesamtfläche Brandenburgs insbesondere in Nie-
derungsgebieten um bis zu 100 mm/Jahr abgenommen hat 

• wesentliche Ursachen für diesen Trend abnehmende Niederschläge und zunehmende Tem-
peraturen sind, insbesondere der 90er Jahren mit ihren „Jahrhundertsommern“ 

Nach Landgraf (2002) kam es innerhalb des Beobachtungszeitraums von 1980-2000 zu weiteren ne-
gativen Entwicklungen in Brandenburg: 



Pflege- und Entwicklungsplan                                                                                  I GRUNDLAGEN 
Naturpark Nuthe-Nieplitz                                                                                      Natürliche Grundlagen 
 

 

 

 47 

• stärkster negativer Trend im Rückgang der Grundwasserstände von -76 cm auf den Hochflä-
chen (Niedrigflächen Defizit von nur -20 cm) 

• ein Rückgang der Jahressumme des Niederschlags um 28%  

• gleichzeitiger Anstieg der Verdunstung um 5% 

 

Klimaszenarien für die Zukunft 

Nach PIK (2003) ist für den Zeitraum von 2001-2055 mit folgenden Veränderungen zu rechnen: 

• Temperaturerhöhung von 1,4 °C , 

• die Sickerwassermenge (gegenüber Klimaänderungen empfindlichste Wasserhaushaltskom-
ponente) wird flächendeckend und im langjährigen Mittel um mehr als die Hälfte gegenüber 
heute abnehmen (bei Anstieg um 1,4 °C), 

• ein weiterer Rückgang der Niederschläge bei gleichzeitig zunehmender Verdunstung,  

• dadurch im Sommer zu ein weiteres Absinken des Grundwasserspiegels, sinkender Wasser-
stände in den Flüssen und Problemen bei der Wasserverfügbarkeit und Wasserqualität,  

• in Folge einer solchen klimatischen Änderung werden die in Brandenburg noch häufig anzu-
treffenden ausgedehnten Niederungen, Moore und Luchgebiete mit ihrer vielfältigen Funktion 
verloren gehen. 

 

Der Vergleich verschiedener Klimamodelle für Brandenburg ergab außerdem für den Zeitraum von 
2033-2100 folgende Entwicklungen (LUA 2010a):  

• die Jahressumme an Niederschlag wird sich nicht wesentlich ändern, 

• die Sommerniederschläge werden ab- und die Winterniederschläge zunehmen, 

• es wird sich die Vegetationszeit um mindestens drei Wochen weiter ausdehnen, 

• die Zahl der Sommertage, heißen Tage, Tage mit Schwüle und tropische Nächten werden 
teilweise sehr deutlich zunehmen, 

• die Zahl der Eistage und Frosttage werden hingegen abnehmen. 

 

7.6 Potenziell natürliche Vegetation 
Die potentielle natürliche Vegetation (PNV) zeigt den Zustand der Vegetation, wie er zum gegenwärti-
gen Zeitpunkt, unter Berücksichtigung der aktuellen Veränderungen der biotischen Faktoren Boden, 
Wasser, Klima und von Standort- und Florenveränderungen durch anthropogene Einflüsse (z. B. Ver-
änderungen der Nährstoffsituation, der Wasserverhältnisse, der Bodenstruktur, Einbringung fremder 
Pflanzenarten) zu erwarten ist. Eine aktuelle Karte der potentiellen natürlichen Vegetation wurde von 
HOFMANN und POMMER (2003) erarbeitet (siehe auch Karte I Grundlagenteil). 

Im Naturpark Nuthe-Nieplitz lassen sich die folgenden Einheiten unterscheiden: 

• Größere Stillgewässer werden potentiell überwiegend durch Laichkraut-Tauchfluren, Horn-
blatt- und Wasserrosen-Schwimmblattrasen eingenommen. Röhrichte, Riede, Grauweiden-
Gebüsche sowie Moorbirken-Bruchwald und Moorbirken-Schwarzerlen-Sümpfe treten poten-
tiell ebenfalls nur sehr lokal, z. B. am Fresdorfer See, am Riebener See, im Rauhen Luch so-
wie im Bereich des Seeluchs auf. Sehr viel weiter verbreitet sind nach der PNV die grundwas-
serbeeinflussten Waldtypen Schwarzerlen-Sümpfe, Schwarzerlen-Bruchwälder und -
Niederungswälder, die weite Bereiche des Baruther-Urstromtals und der Nuthe-Nieplitz-
Niederung auf Niedermoorböden einnehmen würden. Auch Traubenkirschen-Eschenwälder 
bilden auf Niedermoor- und Gleyböden im Baruther-Urstromtal und der Nuthe-Nieplitz-
Niederung die potentielle natürliche Vegetation. 

• Während Pfeifengras-Stieleichen-Hainbuchenwälder potentiell nur lokal vorkommen würden, 
sind Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwälder auf grundwassernahen und -beeinflussten 
Mineralstandorten auf Talsandinseln und den angrenzenden Hochflächenrändern des Barut-
her Urstromtals und der Nuthe-Nieplitz-Niederung verbreitet zu erwarten. 
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• Winterlinden-Hainbuchenwälder und Straußgras-Eichenwälder würden sich lokal auf Braun- 
und Fahlerdeböden die PNV bilden.  

• Auf den armen Sandstandorten, wie dem Beelitzer Sander, Teilen des Baruther Urstromtals, 
dem Nördlichen Fläming-Waldhügelland sowie der Luckenwalder Heide, bilden großflächige 
Drahtschmielen-Eichenwälder die heutige potentielle natürliche Vegetation. Wärmeliebende 
Eichenwälder sind auf wenige exponierte Standorte (wie Saarmunder Mühlenberg, Dobbriko-
wer Weinberg) begrenzt. 

• Buchenwälder würden im Naturpark nur sehr kleinflächig an klimabegünstigten Standorten 
vorkommen. Nach HOFMANN und POMMER (2003) wird ein größeres Gebiet südlich von Beelitz 
auf Lehmböden als grundfeuchter Buchenwald angegeben. 

 

7.7 Pflanzengeographische Stellung des Naturparks Nuthe-
Nieplitz 
Der Naturpark Nuthe-Nieplitz befindet sich in Übergang vom subatlantischem zum subkontinentalen 
Klima. Er besitzt keine eindeutige pflanzengeographische Prägung, jedoch gibt es kleinklimatisch be-
dingte, pflanzengeographische Besonderheiten.  

 

Feuchte (atlantische) Heiden sind im Gebiet bereits vom Südosten her deutlich ausgeklungen. Im 
Bereich des ehemaligen Truppenübungsplatzes und FFH Gebiets Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg exis-
tiert aber noch einer der wenigen in Brandenburg vorhandenen Vorkommen des Wald-Läusekrautes 
(Pedicularis sylvatica) in grundwasserbeeinflussten Heidebereichen. Es fehlen allerdings typische 
Elemente wie Glockenheide (Erica tetralix) oder Froschkraut (Luronium natans). Vorkommen des Ga-
gelstrauches (Myrica gale) im Bärluch bei Hennickendorf sowie des Rippenfarns (Blechnum spicant) 
bei Neuheim (Forst Zinna-Keilberg) sind erloschen. Die Indigenität eines früheren Vorkommens der 
Stechpalme (Ilex aquilfolium) bei Jüterbog ist fraglich. 

Zwischenmoore werden auf Grund der feucht-kühlen Verhältnisse insbesondere von nordisch-
borealen Arten besiedelt. Im Naturpark sind das insbesondere das Lange Fenn bei Tremsdorf, die 
Elsholzer Röthe und das Rauhe Luch. Typische Vertreter, die im Naturpark vorkommen, sind Sumpf-
Porst (Ledum palustre), Rosmarin-Heide (Andromeda polifolia) sowie Sprossender Bärlapp (Lycopo-
dium annotinum) und Keulen-Bärlapp (Lycopodium clavatum).  

 

Der kontinentale Einfluss wird im Naturpark überwiegend auf basiphilen Trockenrasen der exponierten 
Endmoränen, besonders der Glauer Berge und des Dobbrikower Weinberges deutlich. Dort finden 
sich Steppen-Lieschgras (Phleum phleoides), Grünblütiges Leinkraut (Silene chlorantha), Goldhaaras-
ter (Aster linosyris), Blutroter Storchschnabel (Geranium sanguineum) und Graue Skabiose (Scabiosa 
canescens). Das Auffinden des Grünlichen Leimkrauts (Silene chlorantha) auf den Glauer Bergen 
deutet ebenfalls kontinentale Einflüsse an. 

In den Niederungen von Nuthe, Nieplitz und Pfefferfließ kommen kontinental verbreitete Stromtal-
pflanzen wie Märkisches Schwingelschilf (Scolochloa marchica), Brenndolde (Cnidium dubium) und 
Sumpf-Gänsedistel (Sonchus palustris) vor.  

 

Im Süden des Naturparkes kommen wenige montane Elemente an ihrer Nordgrenze vor.Zu nennen 
sind Vorkommen der Süßen Wolfsmilch (Euphorbia dulcis) und des Wolligen Hahnenfußes (Ranuncu-
lus lanuginosus). 
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7.8 Charakteristische Landschaftstypen und ihre aktuelle Vegeta-
tion 

 

Fließgewässer 

Die Quellen des Naturparks sind meist Sickerquellen (Helokrene), die teilweise in Bachläufe abflie-
ßen (z. B. Nieplitz, Keilbergquelle) oder aber auch nach kurzem Weg versickern (z. B. mehrfach im 
FFh-Gebiet Forst Zinna-Keilberg). Auch Tümpelquellen (Limnokrene) kommen vor, während Sturz-
quellen kaum auftreten. Teilweise haben sich größere Quellhangvermoorungen am Rand von End-
moränen (Westhang Keilberg bei Pechüle und Klausdorf, Zarth) gebildet. Weitere Sickerquellen tre-
ten am Rande kleiner Bachläufe (Obere Nieplitz) auf oder sind Bestandteil anderer Biotopkomplexe 
wie Nadelwälder und -forste, Laubwälder und -forste, Nasswälder, Feuchtwiesen (z.B. nördlich von 
Hennickendorf, Park Siethen). Charakteristische Vegetation an Sickerquellen und deren Abflüssen im 
Gebiet sind Quellfluren kalkarmer Standorte. Begleitende Waldgesellschaft ist häufig der quellige Er-
len-Eschenwald (Carici remotae-Fraxinetum). Besonders die Winkel-Segge (Carex remota) ist ein 
Zeiger derartiger Formationen. Im engen Kontakt zu großflächigen Waldgesellschaften stehen die 
Quellen am oben erwähnten Westhang des Keilberggebietes, aber auch im Nordteil des Zarths. Fast 
sämtliche Quellen des Naturparks sind unverbaut. In einem Fall wurde die Quelle durch Abgrabungen 
stark verändert (Nordhang Glauer Berge). 

Naturnahe Tieflandbäche sind im reliefarmen Brandenburg nicht häufig. Die Bäche des Naturparks 
beschränken sich auf wenige, nicht ausgebaute Fließabschnitte mit Schwerpunkt im Nördlichen Flä-
ming-Waldhügelland (Nieplitz, Mühlenfließ südlich Nichel) und Baruther Urstromtal (Nuthe). Dabei 
handelt es sich mitunter um recht naturnahe, noch frei mäandrierende Abschnitte in tiefer einge-
schnittenen Tälern mit relativ hoher Fließgeschwindigkeit und noch vorhandenen Prallhängen.  

Echte Fließwassergesellschaften, wie der Fluthahnenfuß-Fließwasserrasen, kommen nur in schnell 
fließenden Gewässern vor und werden von an Strömung angepassten Arten gebildet. Im Naturpark 
gibt es wenige Vorkommen dieser Gesellschaft, so im Oberlauf der Nieplitz bei Treuenbrietzen. Hier 
kommt noch zahlreich der namensgebende Flutende Hahnenfuß (Ranunculus fluitans) vor. Häufigste 
Begleitart ist zweifellos die Berle (Berula erecta), die auch noch in Gräben vorkommt. Weiterhin ist 
das schon bei den Quellen genannte Bittere Schaumkraut (Cardamine amara) zu nennen, das dann 
bereits auf Quelleinflüsse hindeutet.  

Begleitende naturnahe Waldformationen sind oft der Stieleichen-Hainbuchenwald (Carpinion) und im 
Komplex mit Quellfluren der Winkelseggen-Erlen-Eschenwald (Carici remotae-Fraxinetum). Zum an-
deren gibt es wenig verbaute Fließgewässerabschnitte in Niederungsbereichen, die noch einen ge-
wundenen Verlauf, aber keine Prallhänge und meist eine geringe Strömungsgeschwindigkeit besit-
zen. Sie werden oft von Baumreihen der Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) und Grünland (Beispiel Obe-
res Pfefferfließ zwischen Gottsdorf und Klinkenmühle) begleitet. 

Die Flüsse Brandenburgs sind vom Menschen seit Jahrhunderten nachhaltig in ihrem Wasser- und 
Naturhaushalt beeinflusst worden. Im Naturpark liegt nur einen Abschnitt der Nieplitz, der als Fluss im 
engeren Sinne bezeichnet werden kann. Alle anderen, oft als Flüsse bezeichneten Gewässer, vor 
allem die Nuthe und mittlere Abschnitte der Nieplitz, sind den Kanälen ähnlich. Die Nuthe wurde 
schon vor mehreren Jahrhunderten in ein künstliches Bett gelegt. Vom ursprünglichen Verlauf zeugen 
noch wenige Altarme und bezeichnenderweise alte Gemarkungsgrenzen. Kanäle sind künstliche 
Gewässer ohne oder mit geringer Strömung, größerer Breite (> 5m) und mehr oder weniger befestig-
ten Ufern. Sie sind in der Regel schiffbar, obgleich das im Naturpark nur für die Nuthe sehr einge-
schränkt gilt. Da in der Regel Flachwasserbereiche und natürliche Uferzonen fehlen, bilden sich nur 
vereinzelt und meist kleinflächig Röhrichtbestände aus. Ältere, heute nicht oder nur selten genutzte 
Kanäle, können naturnahen Flüssen im Biotopwert sehr ähnlich sein und durch das Vorkommen ge-
fährdeter Arten als Lebensraum an Bedeutung gewinnen. So finden sich in den kanalähnlichen Flüs-
sen des Naturparks (vor allem Nuthe und Nieplitz) durchaus erwähnenswerte Unterwasservegetation, 
Kleinröhrichte und Schwimmblattgesellschaften. In der Nieplitz sind sogar echte Fließgewässerge-
sellschaften in einem Abschnitt bei Stangenhagen vorhanden. 

Gräben dienen überwiegend dem Zweck der Entwässerung und werden mehr oder weniger regel-
mäßig geräumt. Somit sind Tier- und Pflanzenwelt periodischen Störungen ausgesetzt, die das lokale 
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Verschwinden von Arten zur Folge haben kann, z B. Flohkraut (Pulicaria dysenterica) südlich von 
Schlalach.  

Besonnte Grabenabschnitte ständig wasserführender Gräben werden oft von ineinander verzahnten 
Laichkraut- Hornkraut-, Wasserschweber- Röhricht- und Schwimmblattgesellschaften (Potamogetion, 
Ceratophyllion, Lemnion, Phragmition und Nymphaeion) eingenommen. Relativ häufig sind Wasser-
pest-Bestände (Elodea canadensis-Gesellschaft). Besonderer Erwähnung bedürfen die im Naturpark 
nicht seltenen Wasserfeder-Bestände (Ranunculo-Hottonietum). Wasserschwebergesellschaften 
(Lemnion) mit der Kleinen Wasserlinse (Lemna-minor-Gesellschaften) sind relativ häufig, teilweise 
auch größere Abschnitte der Gräben völlig deckend. Die für Fließgewässer typischen Bachröhrichte 
(Glycerio-Sparganion) kommen lediglich mit Beständen der Berle (Berula erecta) vor.  

Unter den Röhrichten sind Bestände des Ästigen Igelkolbens (Sparganietum erecti) häufig. Weiterhin 
kommen fragmentarische Schilfröhrichte (Phragmitetum australis) oder Rohrkolbenbestände vor. Be-
sonders in den Säumen der Gräben sind andere Röhricht-, Staudenfluren-, Seggenried- und Feucht-
wiesengesellschaften vorhanden. So treten z. B. Feuchtwiesenarten wie Kuckucks-Lichtnelke (Lych-
nis flos-cuculi) und Sumpf-Dotterblume (Caltha palustris) häufig auf.  

Es gibt einige Gräben, die auf Grund der massiven Grundwasserabsenkungen schon seit Jahrzehn-
ten trocken gefallen sind und nur noch temporär, meist nach starken Niederschlägen, Wasser führen. 
Die trockenen Gräben besitzen höchstens fragmentarische Ausbildungen der oben genannten Ge-
sellschaften. Bei einigen dieser Gräben findet sich keine spezifische Vegetation. 

 

 

Standgewässer 

Seen sind natürlich oder künstlich entstandene ausdauernde Gewässer mit einer Fläche >1 ha und 
größerer Tiefe (meist > 5m). Viele Seen Brandenburgs und so auch die des Naturparks sind heute 
eutroph oder hypertroph. Sie werden meist nur von Schwimmblattvegetation besiedelt. Im Sommer 
besitzen sie eine mäßige bis geringe Sichttiefe. Vielfach sind die bezeichneten Seen allerdings nicht 
primär nährstoffreich. Vielmehr sind sekundäre Gewässereutrophierungen und die damit verbundene 
floristische Verarmung Folge von direkten und indirekten Stoffeinträgen und Nutzung (Fischerei, Ge-
flügelzucht). Eine Besonderheit im Naturpark bedarf Erwähnung. Durch den Ausfall von Schöpfwer-
ken sind nach 1990 die Flachseen südlich des Blankensees bei Stangenhagen neu entstanden. 

Mesotroph werden Gewässer genannt, die sich in einem Übergangsstadium von der Oligotrophie zur 
Eutrophie befinden. Im Naturpark können nur größere Abgrabungsseen (z.B. Kiesschachtteiche 
Wittbrietzen) so charakterisiert werden. Zu den prägenden Formationen der mesotrophen Seen gehö-
ren diverse Laichkrautgesellschaften. Die eutrophen Seen werden häufig von mehr oder weniger brei-
ten Röhrichten (Phragmition) begleitet. Die besten Beispiele im Naturpark sind der Blankensee und 
der Seddiner See mit einem meist sehr breiten Schilfröhricht (Phragmitetum). Weitere „Großseen“ 
sind Siethener See, Gröbener See, Fresdorfer See, Riebener See, Bauernsee, Vorderer und Hinterer 
Dobbrikower See, Glienicksee sowie Seechen und Kliestower See. Mit zunehmendem Nährstoffreich-
tum tritt zuweilen eine Artenverarmung der Röhrichte ein und das Schilfröhricht wird von anderen 
Röhrichtgesellschaften, wie der des Schmalblättrigen und Breitblättrigen Rohrkolbens (Typhetum lati-
foliae, T. angustifoliae) oder Großen Wasserschwadens (Glycerietum maximae), abgelöst. 
Schwimmblattgesellschaften (Nymphaeion) mit Weißer Seerose (Nymphaea alba) oder Gelber 
Mummel (Nuphar lutea) sind teilweise in flacheren Buchten oder in schmalen Streifen vor dem Röh-
richt ausgebildet. Eine Submersvegetation ist mit häufigen Arten, wie dem zu den Wasserschwebern 
gehörenden Gemeinen Hornblatt (Ceratopyhllum demersum) entwickelt. Selten sind außerdem noch 
Laichkrautrasen (Potamogetion) meist mit den relativ häufigen Arten Krauses Laichkraut (Potamoge-
ton crispus), Berchtold’s Laichkraut (Potamogeton berchtoldi) und Kamm-Laichkraut (Potamogeton 
pectinatus) vorhanden. Derartige Gesellschaften haben sich beispielsweise im Blankensee wieder 
etabliert. Regional scheint die Gesellschaft des Großen Nixkrautes (Najas marina) relevant zu sein 
(Seddiner See). 

In jüngerer Zeit wurden auch größere Bestände der Krebsschere (Stratiotes aloides) in einigen Ge-
wässern (beispielsweise Südteil Blankensee, Pfeffergraben, Klinkenmühle, Märtensmühle) beobach-
tet. Erwähnenswert ist das Vorkommen des Haarblättrigen Laichkrautes (Potamogeton trichoides) im 
Glienicksee. Als Begleitgesellschaften der Uferbereiche und angrenzenden Feuchtgebiete treten 
zahlreiche Gesellschaften nasser und feuchter Standorte in Erscheinung, insbesondere Erlen-
Bruchwälder sind als Endstadien der Verlandung flacher Buchten und Uferbereiche weit verbreitet.  
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Im Naturpark sind Kleingewässer in höherer Anzahl und unterschiedlicher Ausprägung vorhanden. 
Natürlichen Ursprungs sind Sölle, welche allerdings im Naturpark Nuthe-Nieplitz keine Rolle spielen. 
Hinsichtlich ihrer Ausstattung oft ähnlich sind künstlich entstandene Abgrabungsgewässer in Agrar- 
und Waldlandschaften. Zu unterscheiden sind vor allem Sand-, Kies- und Tongruben sowie die meist 
völlig anders strukturierten Torfstiche. Die Gewässer und der unmittelbare Umgebungsbereich der 
Kies- und Tongruben sind häufig durch struktur- und artenreiche Sekundärbiotope geprägt. Dagegen 
besitzen Torfstiche vielfach eine von Mooren geprägte Umgebung. Auch das Alter der Abgrabungen 
und der jeweilige Sukzessionsstand haben einen wesentlichen Einfluss auf die Ausbildung. Ablassba-
re Teiche sind im Naturpark nicht vorhanden.  

Viele Kleingewässer sind in den ansonsten durch intensive Landwirtschaft geprägten Bereichen eine 
der wenigen bedeutsamen Lebensräume. Sie besitzen daher einen hohen Wert als Refugial- und 
Trittsteinbiotop, z. B. als Laichhabitat für Amphibien.  

Die Kleingewässer des Naturparks weisen mitunter verschiedene Vegetationsstrukturen auf. Sie kön-
nen oft als Vegetationskomplex z.B. aus Wasserwurzler-Gesellschaften (Lemnion), Schlammfluren 
(Bidention), Zwergbinsengesellschaften (Nanocyperion), Flutrasen (Agropyrio-Rumicion). Seggenrie-
dern (Magnocaricion) und Röhrichten (Phragmition), nitrophilen Staudenfluren (Convolvulion) und 
Gebüschen (Salicion) beschrieben werden. Die Wasserflächen sind oft nicht permanent vorhanden. 
Dann entwickeln sich häufig höherer Anteile der Schlammfluren (Bidention), Zwergbinsengesellschaf-
ten (Nanocyperion) und Flutrasen (Agropyro-Rumicion). Unter den zahlreichen Kleingewässern seien 
einige Dorfteiche wie in Thyrow, Dobbrikow, Wittbrietzen und Stangenhagen genannt. Kleinere mehr 
oder weniger natürliche Gewässer befinden sich u.a. bei Ahrensdorf. Kleine Abgrabungsgewässer 
befinden sich u.a. in Jütchendorf, bei Klein Beuthen, im Priedeltal, bei Glau und bei Treuenbrietzen. 
Ehemalige Speicherbecken von Meliorationsanlagen (Schöpfwerke) sind vielfach „renaturiert“ und 
stellen röhrichtreiche Kleingewässer dar. Dazu gehören Kleinspeicher südlich von Trebbin, bei Ah-
rensdorf und bei Märtensmühle. 

 

 

Moore und Sümpfe 

Die Zwischenmoore des Naturparks sind für Jungmoränengebiete typische Kessel- und Verlan-
dungsmoore. Die meist den Regenwasser gespeisten Hochmooren sehr ähnlichen Ausbildungen 
(Langes Fenn, Teufelssee, Rauhes Luch), sind aufgrund des mehr oder weniger starken Einflusses 
von Mineralbodenwasser als Übergangs- oder Zwischenmoore einzustufen. Durch den Wasserüber-
schuss verrotten abgestorbene Pflanzenreste nicht vollständig, sondern bilden unter Luftabschluss 
den sogenannten Torf. 

Bei Wassermangel mineralisieren diese Torfe. Derartige „Moorrelikte“ sind im Naturpark vielfach in 
den letzten Jahrzehnten entstanden (Nasse Heide, Dobbrikower Heide, Moor bei Neuheim). 

Die meist abflusslosen Verlandungsmoore des Untersuchungsgebietes beherbergen überwiegend 
einen Komplex aus Torfmoos-, Zwischenmoor- und Moorschlenkengesellschaften, Moortümpelge-
sellschaften und Moorwäldern. Diese hoch spezialisierten Gesellschaften finden außerhalb entspre-
chender Moore kaum geeignete Entwicklungsmöglichkeiten. Dies trifft insbesondere auf die durch 
Torfmoose und spezialisierte höhere Pflanzenarten geprägte Torfmoos-Wollgras-Gesellschaft (Oxy-
cocco-Sphagnetea) zu. Hochstete Begleiter sind neben Torfmoosen (Sphagnum spec.) die Moosbee-
re (Oxycoccus palustris) und der Rundblättrige Sonnentau (Drosera rotundifolia). Häufig sind aber 
auch Flach- und Zwischenmoor-Gesellschaften (Scheuchzerio-Caricetea fuscae) mit Arten wie Mittle-
rer Sonnentau (Drosera intermedia), Schlamm-Segge (Carex limosa), Weißes Schnabelried (Rhyn-
chospora alba) und Faden-Segge (Carex lasiocarpa) vorhanden. 

Degenerierte Zwischenmoorbereiche, wie die in der Dobbrikower und Nassen Heide sowie in den 
Seddiner Heidemooren, zeichnen sich durch Pfeifengras (Molinia) -Dominanzbestände und schließ-
lich durch Bewaldung mit Birke oder Kiefer aus. Sie tendieren dann zum Sumpfporst-Kiefern-
Moorwald (Ledo-Pinetum). Besonders erwähnenswert sind Ausbildungen mit Sumpfporst (Ledum 
palustre) und Poleigränke (Andromeda polifolia). Im Rauhen Luch treten die größten Bestände der 
letzt genannten Arten in der Region (Teltow-Fläming, Potsdam-Mittelmark) auf. 

Wasserpflanzen-Gesellschaften sind oft nur fragmentarisch ausgebildet. Charakteristisch sind Ge-
sellschaften nährstoffarmer Schlenken- und Tümpelränder (Sphagno-Utricularion) vor allem mit Klei-
nem Wasserschlauch (Utricularia minor). 
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Als dystrophe Seen im Sinne der FFH-Lebensraumtypen werden sowohl Moorrestseen sowie kleine, 
ausdauernde Moorgewässer (Kolke, Blänken etc.) zusammengefasst. Sie stellen als nährstoffarme, 
dystrophe Gewässer mit einem hohen Gehalt an gelösten Huminstoffen und niedrigem pH-Wert einen 
speziellen Lebensraum dar, an den sich nur relativ wenige Organismen angepasst haben. Moorrest-
seen sind in der Regel oligo- oder mesotroph und weisen an ihren Rändern typische Schwingmoor-
Verlandungszonen auf. Sie sind im Naturpark auf den Teufelsee bei Dobbrikow beschränkt (obgleich 
auch hier früherer Torabbau eine Rolle spielt). Ansonsten handelt es sich um kleinste Restgewässer, 
oft als Torfstiche entstanden (z.B. im FFH-Gebiet Rauhes Luch).  

Im Naturpark waren eine Reihe ursprünglich kalkreicher Moore vorhanden. Die meisten der heute 
eutrophierten und überformten Moore gehen auf diesen Moortyp zurück. Sie sind jedoch so starken 
anthropogenen Änderungen unterlegen, dass sie meist in den Biotopkategorie Grünland, Staudenflu-
ren und Rasengesellschaften oder aber auch Nasswälder zu beschreiben sind. Ein typisches Beispiel 
für ein völlig verändertes und degradiertes Moor ist der Fresdorfer See. 

Als Zeigerart für den Kalkeinfluss kann u. a. die Schneide (Cladium mariscus) gelten. Sie bildet oft 
artenarme Bestände, besonders häufig auf Kalkmudde (SCHUBERT 2001). Auch die Schwarzschopf- 
oder Wunder-Segge (Carex appropinquata) muss als Zeiger für die kalkreichen Moore aufgefasst 
werden. Eine wichtige Gebüschformation ist das besonders auf kalkreichen Böden auftretende 
Kreuzdorn-Gebüsch. Schließlich bauen oft vorwaldartige Schwarzerlen-Bestände die Röhricht- und 
Seggenriedbestände ab.  

Das einzige gut erhaltene Beispiel befindet sich am Ostrand des Glauer Tals zur Nuthe hin. 

Bemerkenswert ist das Nebeneinander von mesotroph-sauren und mesophil-kalkreichen Vegetations-
Ausbildungen innerhalb einiger kesselförmiger Moore der Luckenwalder Heide (z. B. Rauhes Luch). 
Die Vegetationsbestände sind in der Regel nicht eindeutig gegeneinander abgrenzbar. Die entspre-
chenden Moore des Naturparks werden wegen der überwiegenden sauren Ausbildung als „Saure 
Arm- und Zwischenmoore“ beschrieben. 

Nährstoffreiche Moore und Sümpfe werden oft von großen Röhrichten, vor allem mit Schilf (Phragmi-
tes australis), eingenommen. Eine Besonderheit ist das gelegentliche Vorkommen des in Branden-
burg neu entdeckten Märkischen Schwingelschilf (Scolochloa marchica). 

Nährstoffreichere Sümpfe existieren mehrfach in den Niederungsbereichen, oft am Rande größerer 
Gewässer (Stangenhagener Polder, Blankensee u. a.). 

 

 

Grünland 

In diesem Komplex werden alle gehölzfreien oder gehölzarmen von Gräsern und/oder Stauden be-
herrschten Flächen auf Moor- oder Mineralbodenstandorten frischer und nasser Feuchtigkeitsstufen 
zusammengefasst. Außerdem spielen oft Gehölzstrukturen der Offenlandschaft eine erhebliche Rolle. 

Intensivgrasland umfasst beweidetes oder häufig gemähtes Saatgrasland feuchter bis frischer Stand-
orte mit intensiver Nutzung. Sie sind durch periodischen Umbruch der Flächen und Einsaat von Grä-
sern gekennzeichnet. Krautige Pflanzen werden zurückgedrängt. Bei Weidebetrieb existieren Fett-
weiden.  

Glatthaferwiesen sind in der Regel Wirtschaftswiesen. Sie unterliegen daher einer mehr oder weniger 
regelmäßigen Mahd auf Böden guter Wasser- und Nährstoffversorgung und werden von Süßgräsern 
dominiert. Eine Düngung erfolgt nur in mäßigem Umfang. Sie stellen das typische mitteleuropäische 
Wirtschaftsgrünland dar. 

Pfeifengraswiesen gehören zu den am stärksten gefährdeten Biotopen in Mitteleuropa. Im Naturpark 
existieren noch einige mehr oder weniger intakte Ausbildungen dieser nutzungsbedingten Halbkultur-
formation. Historisch haben Pfeifengraswiesen ihren Ursprung als Streuwiesen an unproduktiven 
Grenzstandorten. Es existieren sowohl saure (Junco-Molinietum) als auch basisch geprägte Pfeifen-
graswiesen (Eu-Molinietum). Letztere treten auf Wiesenkalk und Kalkmudde unterlagerten Standorten 
auf. Sie sind die im Naturpark dominierende Ausbildung dieser Formation. Jedoch kommen sie nur 
noch im FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung (Fresdorfer See, Gröbener See, Grössinsee und bei 
Gut Breite) sowie im FFH-Gebiet Zarth vor. Ein Beispiel saurer Ausprägungen findet sich im südli-
chen Teil des Seeluches. 

Nährstoffreiche Feuchtwiesen besiedeln nährstoff- und basenreiche, meist kalkhaltige Böden, im-
mer auf lockeren, humosen und gut durchlüfteten Oberböden.  
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Im Naturpark sind noch klassische nährstoffreiche Feuchtwiesen in guter Ausbildung vorhanden. Sie 
gehören zu den Engelwurz-Kohldistelwiesen (Angelico-Cirsietum oleracei). Besonders hervorzuhe-
ben ist das Vorkommen von teilweise stark gefährdeten Arten, wie Wiesen-Knöterich (Polygonum 
bistorta), Sumpf-Dotterblume (Caltha palustris), Spitzblütige Binse (Juncus acutiflorus), Wiesen-
Segge (Carex nigra) und Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), auf solchen Wiesen. Gu-
te Beispiele finden sich bei Gut Breite, am Eichheideberg (Möllenwiesen), am Gröbener und Riebener 
See sowie im Zarth und am Böllrich. 

Der weitaus größere Teil von Feuchtwiesen des Gebietes ist aktuell nicht mehr vorhanden. Im Zuge 
der landwirtschaftlichen Intensivierung sind diese, insbesondere seit den 1960er Jahren, kontinuier-
lich zu Saatgrasländern oder Äckern umgewandelt worden. Die restlichen Flächen werden heute häu-
fig durch Auflassungsstadien mit Übergängen zu nassen Staudenfluren (Filipendulion) bestimmt. In 
aufgelassenen, bereits degenerierten Wiesen treten Stickstoff liebende Arten, wie die Große Brenn-
nessel (Urtica dioica), hinzu. Übergangsgesellschaften zu den Glatthafer-Frischwiesen sind Folgeer-
scheinungen der Grundwasserabsenkungen.  

In den letzten Jahren zeichnet sich lokal ein Trend zur Wiederentstehung von Reichen Feuchtwiesen 
auf bislang intensiv genutzten Flächen ab. Das ist die Folge einer extensiveren Nutzung (weniger 
Schnitte, keine Düngung) und geringeren Entwässerung (meist infolge des Abschaltens von Pump-
werken). Zum Artenspektrum gehören einige Charakterarten der Nährstoffreichen Wiesen wie Ku-
ckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi), Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum) und Wald-Engelwurz 
(Angelica sylvestris) sowie einige Süßgräser feuchter Standorte und Seggen. Es fehlen jedoch (bis-
lang) anspruchsvollere Arten, wie Breitblättriges Knabenkraut, Wiesen-Knöterich und Wald-Simse. 
Ein Unterschied zu den noch gut ausgebildeten traditionellen Feuchtwiesen ist offensichtlich eine ho-
he Bodenverdichtung (teilweise Übergänge in Flutrasen) und Reste eingesäter Gräser. Derartige Bei-
spiele sind am Mittleren Pfefferließ, bei Tremsdorf und am Seeluch sowie an der mittleren Nieplitz 
anzutreffen. 

In den Flussniederungen stellt wechselfeuchtes Auengrünland eine nutzungsbedingte Ersatzge-
sellschaft der Auenwälder dar. Eine typische Pflanzengesellschaft ist die Brenndolden-Wiese. Sie 
besiedelt vorwiegend wechselfeuchte bis wechselnasse, mäßig nährstoffreiche (nicht oder wenig ge-
düngte) Standorte mit subkontinentalem Klimaeinfluss. Sie sind anhand des Vorkommens der na-
mengebenden Brenndolde (Cnidium dubium) sowie weiterer typischer Pflanzenarten, zu denen auch 
Arten der Pfeifengras-Wiesen gehören, zu erkennen. Traditionell wurden sie als ein- oder zweischüri-
ge Mähwiesen genutzt. Im Naturparkgebiet bedarf es noch weiterer Klärung der pflanzensoziologi-
schen Stellung einiger Wiesen. Auffällig sind das zerstreute Auftreten und die Bindung der Brenndol-
de (Cnidium dubium) im unmittelbaren Einzugsbereich der Nuthe. Jedoch sind den Standorten der Art 
keiner eigentlichen Auenwiese zuzuordnen. 

 

Im pflanzensoziologischen Sinne entsprechen Frischwiesen dem Verband Arrhenatherion elatioris. 
In Abhängigkeit des Arteninventars der Süßgräser und deren Dominanzverhältnissen lassen sich ver-
schiedene Pflanzengesellschaften unterscheiden. Am häufigsten ist die typische Glatthaferwiese 
(Dauco carotae-Arrhenatheretum elatioris). Sie sind nicht selten aus ehemaligen Feuchtwiesen her-
vorgegangen und weisen auch noch Relikte derselben in geringen Individuenzahlen auf. Charakteris-
tische Gräser der Frischwiesen sind Glatthafer (Arrhenatherum elatius), ferner Wiesen-
Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis) sowie auf ärmeren Böden Rotschwingel (Festuca rubra) und 
Rot-Straußgras (Agrostis capillaris). Daneben treten typische Vertreter des Verbandes, wie Wiesen-
Glockenblume (Campanula patula), Wiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare), Acker-Witwenblume 
(Knautia arvensis) oder Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), auf. Als Feuchtwiesenrelikte sind 
u. a. Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi), Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris) und Wiesen-
Schaumkraut (Cardamine pratensis) mit Einzelexemplaren vertreten. Nennenswert und teilweise bei-
spielhaft sind Bestände bei Gut Breite und nördlich von Tremsdorf (Umgebung der Antennenanlage 
der Astrophysik). 

Als Grünlandbrachen feuchter Standorte werden brachliegende, früher durch Mahd oder Weide 
genutzte Grünlandflächen auf unterschiedlichen Standorten zusammengefasst, sofern sie nicht ein-
deutig anderen Biotoptypen (z. B. Feuchtwiesen, Hochstaudenfluren, Ruderalfluren) zuzuordnen sind. 
Mitunter treten bereits Gehölze auf. Auf ehemaligen Feuchtwiesen entwickeln sich zuweilen Hoch-
staudenfluren, z. B. der Verbände Filipendulion oder Convolvulion. Oft treten weitere Feuchtezeiger 
der Röhrichte und Seggenrieder hinzu. Meist ist die enge Verbindung zu den Feuchtwiesen noch er-



Pflege- und Entwicklungsplan                                                                                  I GRUNDLAGEN 
Naturpark Nuthe-Nieplitz                                                                                      Natürliche Grundlagen 
 

 

 

 54 

kennbar. Häufig sind z. B. Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum) und Sumpf-Labkraut (Galium pa-
lustre). Diese Vergesellschaftung leitet schon zu frischen Staudenfluren über. 

Die Vegetation des Naturparks weist häufig degenerierte Staudenfluren feuchter Standorte auf, die 
v. a. durch Dominanz der Großen Brennnessel (Urtica dioica) auffallen. Neben dieser kommen die 
Feuchtezeiger Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea), Blut-Weiderich (Lythrum salicaria), Wasser-
Minze (Mentha aquatica), Gemeines Schilf (Phragmites australis), Kohl-Kratzdistel (Cirsium olera-
ceum), Großer Baldrian (Valeriana officinalis), Sumpf-Segge (Carex acutiformis) und seltener Sumpf-
Reitgras (Calamagrostis canescens) vor. Allerdings ist auch der Anteil von Ruderal- und Frischezei-
gern, wie Gemeine Quecke (Elymus repens), Kleb-Labkraut (Galium aparine), Acker-Kratzdistel (Cir-
sium arvensis), charakteristisch. Es sind daher Übergänge zu Staudenfluren frischer und nitrophiler 
Standorte, die den Klettenfluren (Arction) ähnlich sind, vorhanden. Die meisten dieser Flächen waren 
ursprünglich in Nutzung und vor wenigen Jahren mehr oder weniger degenerierte Feuchtwiesen. Bei 
regelmäßiger ein- bis zweischüriger Mahd würden meist wieder Feuchtwiesen entstehen. 

In der Gruppe Staudenfluren und –säume feuchter Standorte werden hochwüchsige, von Stau-
denfluren geprägte Flächen feuchter bis nasser Standorte beschrieben. Neben primären, meist ufer-
begleitenden Standorten, fallen Auflassungen in die Kategorie, die jedoch auch als Grünlandbrachen 
zu kartieren sind. Als mehr oder weniger nitrophile Gesellschaft kann der zum Verband der Schleier-
gesellschaften gehörende Brennnessel-Rauhhaarweidenröschen-Saum genannt werden. Häufig sind 
auch floristisch verarmte Dominanzbestände der Großen Brennessel (Urtica dioica). Sie gehen auf 
durch Entwässerung degradierten Standorten oft in Staudenfluren (Säume) frischer, nährstoffreicher 
Standorte über. Diese besiedeln z. B. Säume entlang von Wegen, Straßen oder an Rändern von 
Wäldern oder Gehölzen. Es handelt sich hierbei um nitrophile Staudenfluren, die in einer stark nähr-
stoffbelasteten Agrarlandschaft häufig anzutreffen sind. 

Feuchte Hochstaudenfluren spielen oft als Begleitbiotop eine Rolle, da sie im Komplex und überla-
gernd oder nicht abgrenzbar von Röhrichten und Seggenriedern (siehe auch Moore) vorkommen. Sie 
siedeln ausschließlich über der Mittelwasserlinie. Stellenweise handelt es sich um Schilf-Röhrichte. 
Oft gehen sie in staudenreiche Varianten über. Eine gebietsspezifische Besonderheit ist das Vor-
kommen von Stromtalarten, wie der Sumpf-Gänsedistel (Sonchus palustris). Zu den weiteren Stau-
denfluren gehören auch Mädesüßbestände (Filipendulion). 

Beweidetes oder gemähtes Intensivgrasland (Saatgrasland) feuchter bis frischer Standorte  ist 
durch die Dominanz weniger eingesäter Süßgras-Arten gekennzeichnet. In manchen Beständen sind 
außerdem eingesäte Futterkräuter präsent. Als Begleitflora treten hauptsächlich Ruderal- und Tritt-
flurpflanzen in Erscheinung.  

Zu erwähnen sind auch Ansaaten u. a. mit Vielblütigem Weidelgras (Lolium multiflorum). Hier sind in 
lückigen Bereichen Arten der Einjährigen Ruderalgesellschaften (Sisymbrietea officinalis) zu finden. 
Zu nennen sind beispielsweise Gemeines Hirtentäschel (Capsella bursa-pastoris), Klatsch-Mohn 
(Papaver rhoeas), Vogelmiere (Stellaria media) und Gemeine Hühnerhirse (Echinocloa grus-galli). 
Außerdem sind Breit-Wegerich (Plantago major) und Gemeiner Löwenzahn (Taraxacum officinale 
agg.) zu finden. Alle Arten erreichen aber keine größere Dominanz. 

Ausgeprägte Fettweiden sind noch entlang der Nuthe südlich von Saarmund vorhanden. 

 

 

Trockenrasen und Heiden 

Unter Trockenrasen sind ungedüngte Grasfluren auf trockenen, oft wärmegetönten Standorten mit 
Dominanz einzelner oder verschiedener Grasarten und je nach Ausprägung mit Beimischung zahlrei-
cher krautiger Pflanzen zu verstehen. Teilweise spielen außerdem Kryptogamen (Moose, Flechten) 
eine auffällige Rolle. Je nach geografischer und kleinräumiger Lage (Lokalklima, Hangneigung, Expo-
sition etc.), Bodensubstrat, aktueller Nutzung, Entstehungs- und Bewirtschaftungsgeschichte sind 
unterschiedliche Trockenrasentypen mit jeweils charakteristischer Artenzusammensetzung ausge-
prägt. Im Naturpark Nuthe-Nieplitz sind dies vor allem Silbergrasfluren, Heidenelken-
Grasnelkenfluren sowie Lichtnelken-Rauhblattschwingelfluren, jedoch auch die noch selteneren sub-
mediterranen Trespen-Trockenrasen und Küchenschellen-Steppenlieschgras-Trockenrasen. Auf 
Grund ähnlicher Standortfaktoren und des Vorkommens im Komplex mit Trockenrasen werden auch 
Staudenfluren feuchter Standorte hier abgehandelt. 

Die typische Frühlingsspark-Silbergras-Flur (Spergulo morisonii-Corynephoretum canescentis) 
kann als initiale Gesellschaft der nährstoffärmeren sandigen Rohböden angesehen werden. Sie sie-
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delt primär als Rest von im Mittelalter oder in der Neuzeit durch Waldzerstörung oder durch landwirt-
schaftlich-historischen Nutzung entstandenen und ehemals großflächig vorhandenen Sandtrockenra-
sen auf Dünen und nährstoffarmen Sander- und Grundmoränenflächen, außerhalb der Niederungen. 
Als Sekundärstandorte kommen zudem Sand- und Kiesgruben in Betracht. Hier treten meist kurzlebi-
ge Stadien mit Silbergras (Corynephorus canescens) auf. Für Silbergras-Fluren als Leitgesellschaft 
sind allerdings Vorkommen an den Primärstandorten (Dünen) sowie sonstige sehr großflächige Be-
stände, z. B. auf Truppenübungsplätzen, hier auch oft in Verzahnung mit Heiden, von besonderem 
Interesse. Eine äußerst nährstoffarme Variante mit Flechten der Gattung Cladonia und insbesondere 
der Untergattung Cladina (Spergulo morisonii-Corynephoretum canescentis cladonietosum) spielt im 
Naturpark eine Rolle (Beispiele: Düne bei Körzin, Eichheideberg, nördlich Niebel). Erwähnung bedür-
fen auch Dominanzbestände mit der Sand-Segge (Carex arenaria) und Französischen Segge (Carex 
ligerica), wie sie auf dem Truppenübungsplatz vorkommen. 

Silbergrasfluren weisen in einigen Fällen Verflechtungen zum Silbergras-Kieferngehölz (Code 08211) 
bzw. Flechten-Kiefernwald (Code 08230) auf (Beispiele: Düne bei Körzin, Glauer Berge). 

Rotstraußgrasfluren mit dominierendem Rot-Straußgras (Agrostis capillaris) folgen oft den Silbergras-
fluren und vermitteln zu den Heidenelken-Grasnelkenfluren (Diantho-Armerietum).  

Grasnelken-Fluren (Diantho-Armerietum) treten im Naturpark ziemlich häufig an mesophilen, nicht 
selten anthropogen beeinflussten Flächen (Weg- und Strassenränder, Beobachtungspunkte auf dem 
Truppenübungsplatz) auf. Vertreter dieser Trockenrasenformation sind Rauhblatt-Schwingel (Festuca 
brevipila) und die geschützte Grasnelke (Armeria elongata). Letztere findet durch den weltweit deutli-
chen Verbreitungsschwerpunkt in Brandenburg besondere Beachtung in Bezug auf klimatische Be-
dingungen und Ausbreitungsvermögen. Die Heide-Nelke (Dianthus deltoides) fehlt häufig und kommt 
nur im Nordteil des Gebietes vor. Eingeschlossen werden hier auch Ausbildungen der Rotstraußgras-
flur, daher Dominanzbestände des Rot-Straußgrases (Agrostis tenuis). Rotstraußgrasfluren folgen oft 
den Silbergrasfluren und vermitteln zu den Grasnelken-Rauhblattschwingelfluren (Diantho-
Armerietum). Übergänge zur Lichtnelken-Schafschwingelflur (Sileno-Festucetum) sind hin und wieder 
vorhanden. Ausgesprochen häufig sind aber Übergänge zu Halbruderalen Halbtrockenrasen (Agropy-
ro-Rumicion) und Glatthaferwiesen (Arrhenatherion).  

Gut ausgeprägte Grasnelkenfluren entlang von Straßen und Wegen befinden sich z.B. mehr oder 
weniger südlich von Glau und bei Fresdorf, Tremsdorf und Rieben. Auch in Ortslagen, so auf wenig 
genutzten Sportplätzen und Dorfangern (z.B. Stangenhagen, Löwendorf) ist die Gesellschaft zu fin-
den 

Basiphile Trockenrasen sind ungedüngte Grasfluren auf trockenen bis mäßig trockenen basen- 
und/oder kalkreichen Standorten. Sie kommen oft an exponierten Hangkuppen der Endmoränenhügel 
und an Steilhängen von Sekundärstandorten (Kiesgruben) auf lehmig-kiesigen Böden vor. Diese sind 
mehr oder weniger kontinental getönt und finden sich in Brandenburg hauptsächlich an Abhängen 
des Odertals und auf Hügeln Westbrandenburgs. Die Vorkommen im Naturpark stellen Bindeglieder 
für die westlichen Vorposten im Havelland für einige Arten und Pflanzengesellschaften dar und besit-
zen somit besondere Bedeutung. Übergänge zwischen basiphilen Trockenrasen und Sandtrockenra-
sen sind häufig. Mit eingeschlossen werden auch Ausbildungen der Lichtnelken-
Schafschwingelfluren. 

Zu den teilweise recht seltenen Arten gehören Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), Gemeines Sonnen-
röschen (Helianthenum ovatum), Steppen-Lieschgras (Phleum phleoides), Karthäuser-Nelke (Di-
anthus carthusianorum), Ähriger Blauweiderich (Pseudolysimachium spicatum), Rauhblatt-Schwingel 
(Festuca brevipila), Wiesen-Kuhschelle (Pulsatilla pratensis) und Graue Skabiose (Scabiosa canes-
cens). 

Eine ausgesprochene Bindung an die genannten Trockenrasenformationen haben auch xerotherme 
Staudenfluren (Trifolio-Geranietea). So tritt am Dobbrikower Weinberg landesweit als einziges Vor-
kommen außerhalb von Ostbrandenburg die Goldhaar-Aster (Aster linosyris) auf.  

Weitere Vorkommen von derartigen Formationen sind am Steinberg und im FFH-Gebiet Forst Zinna-
Keilberg zu finden.  

Zu erwähnen sind in diesem Zusammenhang auch mesophile Saumgesellschaften (Trifolion medii), 
die im Naturpark auch eine geringe Rolle in anderen Biotopkomplexen (Laubwälder) spielen. 

Heiden sind magere gras- oder zwergstrauchreiche Gesellschaften sauer-humoser Böden. Historisch 
waren Heiden gebietsweise landschaftsprägend und ein Produkt von Beweidung und Nährstoffentzug 
(Streunutzung), vermutlich auch Brand. Insbesondere auf den Freiflächen der ehemaligen Truppen-
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übungsplätze haben sich vielfach Bestände des Heidekrautes eingestellt. Ihre Existenz ist ein Resul-
tat der früheren Nutzung d.h. der Übungstätigkeit (Gehölzentnahmen, Brände). Weiterhin sind Heide-
flächen nutzungsbedingt (Energieleitungstrassen, Flugplätze, Wegsäume) oder zufällig (Waldbrand-
flächen) entstanden. Beispiele dafür finden sich am Saarmunder Berg, am Flugplatz Schönhagen und 
auf der Hochspannungsleitungstrasse südlich von Seddin. Zwergstrauchheiden kommen oft eng ver-
zahnt mit Sandtrockenrasen und trockenen Vorwäldern vor.  

Die Heiden des Naturparks sind vegetationskundlich in der Klasse der Heidekraut-Stechginster-
Heiden (Calluno-Ulicetea) zusammengefasst. Sie bestehen meist aus dominanten Beständen der 
Besenheide (Calluna vulgaris) und mehreren Trockenrasenelementen wie der Silbergrasflur (Spergu-
lo-Corynephoretum) und der Rotstraußgras-Flur (Agrostis capillaris-Bestände). Auf den Truppen-
übungsplätzen sind auch Bestände des Schmalblättrigen Rispengrases (Agrostis vinealis-Bestände) 
vertreten. Weniger verbreitet sind Heideflächen mit dem Behaarten Ginster (Genista pilosa). Man fin-
det sie kleinflächig an Straßenrändern und in Waldsaumbereichen. 

Eine große Besonderheit in einer der wenigen etwas feuchteren Heiden mit Anteilen des Pfeifengra-
ses (Molinia caerulea) sind die Vorkommen des Wald-Läusekrautes (Pedicularis sylvatica) und des 
Gemeinen Kreuzkrautes (Polygala vulgaris). Erstere kommt in Brandenburg nur noch an ganz weni-
gen Stellen in atlantisch geprägten Bereichen (Niederlausitz, Prignitz) vor. 

Nach Auflassen kommt es gerade auf den Truppenübungsplätzen zu Sukzessionswaldstadien, vor 
allem mit der Sand-Birke und Wald-Kiefer.  

Besenginster-Heiden werden im Sinne der Biotopkartierung (LUA 2002) zu den Heiden gestellt. Sie 
bevorzugen trockene bis frische, etwas tiefgründigere Böden sowie geschützte Lagen. Im Gegensatz 
zu den Heidekraut-Beständen bildet Besenginster keinen Rohhumus sondern lockert und reichert als 
Stickstoffsammler den Boden mit Nährstoffen an. 

 

 

Moor- und Bruchwälder 

Nasswälder und insbesondere Erlenbrüche gehören zur heutigen potentiell-natürlichen Vegetation in 
den Niederungsgebieten der Urstromtäler. Sie bilden Waldbestände auf nassen, niedermoorartigen 
Böden mit hoch anstehendem, stagnierendem oder langsam sickerndem, oft austretendem Wasser.  

Zu den Komplexen der Nasswälder werden hier auch die vor allem der Auen zugeordneten Erlen-
Eschenwälder gestellt. Die Standorte des Erlen-Eschenwaldes sind meist Gleyböden mit Durchsicke-
rung nährstoffreichen Wassers. Das Bild wird wesentlich von Schwarz-Erle und Gemeiner Esche be-
stimmt. An quelligen Standorten ist meist der Winkelseggen-Eschenwald zu finden. Oft weisen dege-
nerierte Erlenbrüche auf mineralisierten Böden einen ähnlichen Charakter wie Erlen-Eschenwälder 
auf. Die Problematik der Abgrenzung zu entwässerten Erlenbrüchen tritt an einigen Standorten auf.  

Die Erlenbrüche werden im Naturpark ausschließlich oder vorwiegend durch Schwarz-Erle (Alnus 
glutinosa) aufgebaut. Sie stocken auf meso- bis eutrophen, organischen Nassböden. In Abhängigkeit 
von Trophie, Wasserhaushalt und Grad der Bodenversauerung lassen sich verschiedene Pflanzen-
gesellschaften unterscheiden. Von besonderem diagnostischem Wert ist die Walzen-Segge (Carex 
elongata), die als Typusart den Walzenseggen-Erlenbruch (Carici elongatae-Alnetum) kennzeichnet. 
Weitere für die Erlenbruchwälder (Alnetea glutinosae) charakteristische Gefäßpflanzen sind bei-
spielsweise Sumpffarn (Thelypteris palustris), Sumpf-Reitgras (Calamagrostis canescens), Wasser-
Schwertlilie (Iris pseudoacorus), Bittersüßer Nachtschatten (Solanum dulcamara) und Großseggen, 
v. a. Sumpfsegge (Carex acutiformis). 

Oft begleiten Erlenbrüche mehr oder weniger saumartig die Ufer größerer Seen (z. B. Riebener See, 
auch Dobbrikower Vorder- und Hintersee). Die gewässernahen Säume können meist als intakter Er-
lenbruch (Carici elongatae-Alnetum) angesprochen werden. Hingegen sind landseitige Bereiche oft 
den degenerierten Bruchwäldern (Urtico-Alnetum) zuzuordnen. Mitunter finden sich auch Übergänge 
zum Erlen-Eschenwald (Siethener Park).  

Aus der Gruppe der Erlen- Eschen-Wälder kommt im Naturpark der terminologisch auch als Pflan-
zenassoziation gefasste Traubenkirschen-Eschenwald (Pado-Fraxinetum) vor. Zum trockeneren Flü-
gel hin steht die Gesellschaft im Kontakt zum Stieleichen-Hainbuchenwald, in seinen nasseren Aus-
prägungen zeigt er Anklänge an den typischen Erlenbruch (Carici elongatae-Alnetum). Oft sind Über-
gangssituationen anzutreffen, die keine eindeutige Zuordnung erlauben. Insbesondere bleibt das 
Verhältnis zum Scharbockskraut-Brennnessel-Schwarzerlenwald (081039) zu prüfen. Das Bild wird 
im Naturpark wesentlich durch Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) und Gewöhnliche Esche (Fraxinus ex-
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celsior) bestimmt, letztere fehlt zuweilen. Als Charakterarten kommen weiterhin Gewöhnliche Trau-
benkirsche (Padus avium) und Flatter-Ulme (Ulmus laevis) vor. Typisch ist auch das Auftreten der 
Stiel-Eiche (Quercus robur). In der Krautschicht spielen Arten der frischen Laubwälder eine wesentli-
che Rolle. Riesen-Schwingel (Festuca gigantea), Wald-Zwenke (Brachypodium sylvaticum) und meist 
auch Wald-Ziest (Stachys sylvatica) sind stetig vorhanden. Die Rasen-Schmiele (Deschampsia cespi-
tosa) kommt neben Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum) als Nässezeiger vor. Den nitrophilen Cha-
rakter dieser Wälder zeigen Große Brennnessel (Urtica dioica), Kleb-Labkraut (Galium aparine), 
Stadt-Nelkenwurz (Geum urbanum) und Hopfen (Humulus lupulus) an. Besonders zu erwähnen ist 
aber der Frühjahrsaspekt mit Scharbockskraut (Ranunculus ficaria), Goldschopf-Hahnenfuß (Ranun-
culus auricomus), Busch-Windröschen (Anemone nemorosa), Gelbes Windröschen (Anemone ra-
nunculoides), Ausdauerndes Bingelkraut (Mercurialis perennis), Einbeere (Paris quadrifolia), Gold-
nessel (Lamium galeobdolon), Gefleckter Taubnessel (Lamium maculatum) und Moschuskraut (Ado-
xa moschatelina). Eine Besonderheit ist auch das Auftreten des Entferntährigen Rispengrases (Poa 
remota) in den Niederungswäldern der Nuthe-Nieplitz-Niederung (Siethener Elsbruch) sowie im Zarth. 

 

Nur eine geringe Rolle im Naturpark spielen echte Moor-Birkenwälder. Sie stocken ausschließlich in 
mesotroph-sauren Zwischenmoorbereichen. Gut ausgebildete Birken-Bruchwälder entstehen auf sau-
ren, nährstoffarmen und mehr oder weniger dystrophen Torfböden mit stagnierendem Grundwasser 
und werden von der Moor-Birke (Betula pubescens) besiedelt. Ferner sind Schwarz-Erle (Alnus gluti-
nosa) und Gemeine Kiefer (Pinus sylvestris) beigemischt. 

Die Bestände entwickeln sich häufig in Konkurrenz zu Kiefern-Moorwäldern. Hier handelt es sich oft 
um Grenzstandorte, auf denen Baumwachstum gerade noch möglich ist (in nassen Sommern Vitali-
tätseinbußen und mitunter sogar Absterben der Bäume). In der Krautschicht gut ausgebildeter Birken-
Moorwälder kommen u. a. Süß- und Wollgräser, Zwergsträucher der Ericaceen sowie Torfmoose 
(Sphagnum spp.) vor. Meist sind nur sehr degenerierte Ausprägungen dieser Gesellschaft, vor allem 
mit Pfeifengras (Molinia caerulea), vorzufinden. Im Naturpark sind echte Ausbildungen des Birken-
bruches selten. Hier herzustellen sind Bestände im Seeluch. Meist handelt es sich um Grenzfälle, die 
eher Birken-Vorwälder auf Moorstandorten, wie am Teufelssee (Seddiner Heidemoore) darstellen. 

 

 

Laubwälder und -forsten 

In diesem Komplex werden alle natürlichen und forstlich begründeten Laubwaldbestände zusammen-
gefasst. 

Für die Rotbuchenwaldgesellschaft saurer Standorte ergeben sich in Brandenburg Verbreitungs-
areale im Norden, im südlichen Ostbrandenburg und im Fläming. In großen Bereichen fehlen derarti-
ge Wälder dagegen, da günstige lokalklimatische Voraussetzungen fehlen. Die noch im westlichen 
Fläming (Landkreis Potsdam-Mittelmark) vorhandenen montanen Elemente fehlen im Naturpark 
Nuthe-Nieplitz vollständig. 

Der Hainsimsen-Buchenwald (Synonym auch Straußgras-Traubeneichen-Buchenwald, Schatten-
blümchen-Rotbuchenwald) ist die typische Gesellschaft. Im Naturpark existiert nur ein Bestand 
(Poschfenn bei Tremsdorf), der offensichtlich hinsichtlich Lokalklima und Relief günstige Wuchsbe-
dingungen aufweist. Außerdem sind verschiedene Forstbestände auf ihre Waldzuordnung zu prüfen 
(z. B. südlich Schönhagen). Dieser ist vermutlich forstlich begründet. Meist sind es jedoch recht mo-
nostrukturierte, auch in der Krautschicht individuen- und artenarme Bestände. Insofern handelt es 
sich um eine durchaus naturnahe Ausbildung, die dieser Biotopkategorie zuzuordnen ist. Erwäh-
nenswert ist, dass als potentiell-natürliche Vegetation (HOFMANN & POMMER 2005) ein Gebiet südöst-
lich von Beelitz als Buchenwald ausgewiesen wird. Heute befinden sich dort Äcker und Spargelkultu-
ren.  

Stieleichen-Hainbuchenwälder feuchter bis frischer Standorte stocken auf Böden mit Grundwas-
sereinfluss, der aber nicht so stark ist, dass es zur Ausbildung von Auenwäldern kommt. Sie sind 
häufig aus früheren Nieder-, Mittel- oder Hudewäldern hervorgegangen. Vielfach wurde durch forstli-
che Eingriffe in jüngerer Zeit der Charakter dieser Wälder verändert. In trockeneren Bereichen war 
der Labkraut-Stieleichen-Hainbuchenwald einst auf den Platten (im Nordteil des Naturparks) wesent-
licher Bestandteil der Vegetation, der aber durch die ackerbauliche Nutzung völlig verdrängt wurde. 

Stieleichen-Hainbuchenwälder stocken auf Böden mit Grundwassereinfluss, der aber nicht so stark 
ist, dass es zur Ausbildung von Auenwäldern kommt. Sie sind häufig aus früheren Nieder-, Mittel- 
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oder Hudewäldern hervorgegangen. Die Baumschicht wird von den namensgebenden Arten Stiel-
Eiche (Quercus robur) und Hainbuche (Carpinus betulus) beherrscht. Häufig tritt die Winter-Linde 
(Tilia cordata) hinzu. Der Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald (Code 081812) ist die typische 
Gesellschaft feuchter Standorte im Naturpark. Seltener hingegen sind Eichen-Hainbuchenwälder mitt-
lerer bis trockener Standorte. Pflanzensoziologisch sind diese dem Polytricho-Carpinetum zuzuord-
nen. Diese Gesellschaft wird in SCHUBERT et al. (1995) bei den Waldlabkraut-Traubeneichen-
Hainbuchenwald (Galio sylvatici-carpinetum betuli) mit eingeschlossen. 

Die Krautschicht wird im Naturpark durch Arten wie Scharbockskraut (Ranunculus ficaria), Gold-
schopf-Hahnenfuß (Ranunculus auricomus), Gelbes Windröschen (Anemone ranunculoides) und Mo-
schuskraut (Adoxa moschatelina), Leberblümchen (Hepatica nobilis) sowie Echte Sternmiere (Stella-
ria holostea) und Schuppenwurz (Lathraea squamaria) geprägt. Bemerkenswert ist das Vorkommen 
der Frühlings-Platterbse (Lathyrus vernus), Dunkelgrünes Lungenkraut (Pulmonaria obscura), Wolli-
ger Hahnenfuß (Ranunculus lanuginosus) und der Süßen Wolfsmilch (Euphorbia dulcis) im Süden 
des Naturparks (Zarth, Oberes Nieplitztal). Bemerkenswert ist, dass es sehr gut ausgeprägte fließbe-
gleitende Bestände entlang der Nuthe bei Forst Zinna und am Keilberg gibt (beide NSG / FFH Forst 
Zinna-Keilberg). Weiterhin existieren reliktäre Ausbildungen bei Siethen und bei Gottsdorf. 

 

In den Unterkomplex der Eichenmischwälder fallen nicht nur Wälder im eigentlichen Sinne, sondern 
auch forstlich begründete, genutzte Bestände mit hinreichender Naturnähe. Einige Bestände sind 
auch aus alten, nicht mehr forstlich intensiv genutzten Kiefernforsten hervorgegangen.  

In Eichenmischwäldern bodensaurer Standorte tritt hochstet Stiel-Eiche (Quercus robur) auf, an tro-
ckeneren Standorten stockt auch Trauben-Eiche (Quercus petraea). Diesen ist Hänge-Birke (Betula 
pendula) und in kontinental beeinflussten Landschaften auch Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) beigesellt. 
Der Honiggras-Eichenwald (Holco mollis-Quercetum) besiedelt etwas nährstoffreichere, anlehmige 
Sande, jedoch auch lehmhaltige Kiese der Grund- und Stauchmoränen und Flussterrassen sowie 
Talsandstandorte. Die Krautschicht weist säureliebende und anspruchsvolle Arten, wie Wald-
Sauerklee (Oxalis acetosella), Blaubeere (Vaccinium myrtillus), Maiglöckchen (Convallaria majalis) 
und Adlerfarn (Pteridium aquilinum) auf. Im feuchten Flügel tritt Pfeifengras (Molinia caerulea) hinzu.  

Auf den einstigen Standorten des trockeneren Waldreitgras-Traubeneichenwaldes sind nur noch Re-
likte dieser Gesellschaft vorhanden. Auffällig ist in diesen Waldbereichen das Auftreten des Wald-
Reitgrases (Calamagrostis arundinacea) und von Arten der Adlerfarn-Gruppe. Relikte dieser Gesell-
schaft finden sich auch auf dem Saarmunder Berg und dem Kapellenberg. 

Frische bis mäßig trockene Eichenmischwälder besiedeln dagegen auch Standorte oft auf kleinen 
Dünen. Hier tritt in der Baumschicht die Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) mit hohen Deckungswerten 
auf. In der Krautschicht ist dies v. a. Wiesen-Wachtelweizen (Melampyrum pratense), Pillen-Segge 
(Carex pilulifera), Rot-Straußgras (Agrostis capillaris) und Drahtschmiele (Avenella flexuosa). Meist 
sind die Bestände den Straußgras-Eichenwäldern zuzuordnen. 

Mittlerweile stocken auf den Standorten der Eichenwälder Kiefern-Forste, häufig der Drahtschmielen-
Kiefernforst, auch Waldreitgras-Blaubeer-Kiefernforst und Adlerfarn-Kiefernforst. Vielfach sind jedoch 
Eichenforste als Eichenwälder im Sinne der Biotopkartierung aufzufassen, da sie in wichtigen Para-
metern (Naturnähe, Reifegrad, entwickelte und typische Krautschicht) auch diesen entsprechen. 
Wichtige Standorte von Eichenwäldern im Naturpark sind im Saarmunder und Siethener Elsbruch, 
südlich von Liebätz ferner bei Groß Beuthen, im Felgentreuer und Zülichendorfer Busch und an der 
Oberen Nieplitz sowie bei Seebaldushof.  

 

Laubholzforste sind gepflanzte bzw. durch forstliche Bewirtschaftung bedingte Bestände. Oft sind 
sie strukturarm und weichen deutlich von der jeweiligen potentiell-natürlichen Vegetation ab. Beim 
Anbau heimischer Arten (z. B. Eichen, Birke, Esche, Erle) sind die jeweiligen Bestände oft den natür-
lichen Wäldern ähnlich und mitunter auch als solche im Sinne der Brandenburgischen Biotopkartie-
rung anzusprechen. Zu den naturfernen Beständen zählen so überwiegend Forste mit Rot-Eiche so-
wie Hybrid- und Balsampappeln. Zu den weiteren Forsten gehören Bestände mit Berg- und Spitz-
ahorn. 

Robinienforste bzw. -wälder (Chelidonio-Robinietum) werden durch die nordamerikanische Robinie 
(Robinia pseudoacacia) gebildet. Die Robinie übt in Zusammenhang mit ihrem Nitrifizierungseffekt 
auf ihre Wuchsorte eine soziologisch stark abbauende Wirkung aus. Einer der häufigsten Begleiter ist 
das nitrophytische Schöllkraut (Chelidonium majus). Es gibt aber auch Ausbildungen mit Schaf-



Pflege- und Entwicklungsplan                                                                                  I GRUNDLAGEN 
Naturpark Nuthe-Nieplitz                                                                                      Natürliche Grundlagen 
 

 

 

 59 

Schwingel (Festuca ovina) auf weniger nährstoffreichen Standorten. Bestände der Robinie sind in 
Brandenburg weit verbreitet. Die Herkunft solcher Bestände bilden oft wenige gepflanzte Bäume 
(Straßenbäume, Anpflanzungen zur Nektarversorgung von Bienen), seltener auch Forste (z.B. süd-
lich Schönhagen). Zuweilen erfüllen sie in Hanglagen bodenverfestigende Funktion. Durch Verdrän-
gung anderer Pflanzengesellschaften und Nitrifizierung der Standorte gehört dieser Biotoptyp aus 
Naturschutzgründen zu den nicht erwünschten Gesellschaften in der freien Landschaft. Zum Teil wird 
die Bedeutung der Robinienbestände jedoch kontrovers geführt (Forstwirtschaftliche Bedeutung, Be-
deutung im Stadt-Ökosystem). 

Robinienbestände sind im gesamten Naturpark häufig zu finden, vorzugsweise in Orts- und Straßen-
nähe.  

 

 

Nadelwälder und -forsten 

Hier werden alle von Nadelholz dominierte Bestände zusammengefasst. Neben wenigen anderen 
Nadelbäumen spielt die Kiefer eine wesentliche Rolle. Neben den meist mehr oder weniger mono-
strukturierten Kiefernforsten, oft als Ersatzgesellschaften anderer Waldgesellschaften, existieren auch 
sehr naturnahe und standorttypische Kiefernwälder und -forsten trockenwarmer Standorte mit Über-
gängen zu den Flechten-Kiefernwäldern. 

Im Naturpark findet man heute noch sehr wenige Wälder, die neben der Gemeinen Kiefer lediglich 
Flechten der Gattung Cladonia und Cornicularia und nur äußerst wenige andere höhere Pflanzen 
aufweisen. Die Gesellschaft beschränkt sich auf extrem arme, trockene Standorte. Bemerkenswert ist 
oft die Pilzflora dieser Gebiete mit einer Reihe von rückläufigen Mykorrhiza-Arten der Kiefer, wie Ro-
sa-Schmierling (Gomphidus roseus) und Habichtspilz (Sarcodon imbricatus). Silbergrasreiche Kie-
ferngehölze mit dem ansonsten Trockenrasen bildenden Silbergras (Corynephorus canescens) wer-
den von einigen Autoren ebenfalls zu den Flechten-Kiefernwäldern (Cladonio-Pinetum) gezählt und 
vermitteln als Sukzessionsstadium zwischen Trockenrasen und Wäldern. 

 

 

Vorwälder 

Vorwälder entstehen auf gerodeten oder bislang nutzungsbedingt offenen Flächen im Verlauf der na-
türlichen Sukzession. Sie werden in der Regel bis zu einem Alter von 10 bis 100 Jahren als solche 
angesprochen, dies ist von den entsprechenden Baumartenzusammensetzungen und Standortver-
hältnissen abhängig. Großflächige Areale mit Vorwaldbildung bestehen auf den aufgelassenen Flä-
chen ehemaliger Truppenübungsplätze. Im Naturpark ist daher der ehemalige Truppenübungsplatz 
Jüterbog (NSG/FFH Forst Zinna-Keilberg) ein prädestinierter Standort dieser zumeist erst in den letz-
ten 15 Jahren entstandenen Wäldern. Oft lässt sich bereits eine Tendenz zur Entwicklung von Wäl-
dern, die der heutigen potenziellen Vegetation entsprechen, erkennen.  

In den sonst dominierenden arten- und strukturarmen Forstflächen des Naturparks tragen allerdings 
auch kleinflächige Vorwälder zu einer Aufwertung der Waldbestände bei. Auch bestimmen kleinere 
Vorwälder unterschiedlichster Zusammensetzung nicht mehr genutzte Siedlungsflächen und sonstige 
anthropogen genutzte Bereiche. 

In Abhängigkeit von den Standortverhältnissen sind Vorwälder sehr unterschiedlich ausgeprägt. In 
der Regel dominieren Pioniergehölze. Im trockenen Bereich sind dies Wald-Kiefern (Pinus sylvestris) 
und Hänge-Birken (Betula pendula). Letztere kann auch auf frischeren Standorten die dominante, 
zeitweilig allein herrschende Art sein. Allgemein häufig sind Espen-Vorwälder auf trockenen bis fri-
schen Standorten, teilweise werden sie sehr alt.  

Eichen kommen je nach Standortpotential und Bodenverhältnissen unter dem Schirm der genannten 
Arten hinzu. An Sekundärstandorten kann es selten auch zur Entstehung reiner Eichenbestände 
kommen. 

Auf frischen, anthropogen geprägten Standorten (Stadt-Pionierwälder) sind häufig heterogene Vor-
wälder aus verschiedenen Baumarten, häufig mit Neophyten, wie Eschen-Ahorn oder Robinie, vor-
handen. Zu erwähnen sind Spitzahorn-Wälder, insbesondere im Norden des Gebietes (Siethen).  

Erlen-Vorwälder sind auf ausgesprochen nassen Standorten die Vorläufer der Erlenbrüche. Sie sind 
in Mooren und auf aufgelassenen Wiesen verbreitet. 
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Äcker 

Äcker stellen einen beträchtlichen Gebietsanteil der Offenlandschaften. Intensiväcker werden in der 
Regel mit Getreide (Roggen, Gerste, Weizen, Hafer, Mais) bzw. Hack- oder Ölfrüchten (Kartoffeln, 
Raps u. a.) bestellt und unterliegen einer Bewirtschaftung mit Düngung und mehr oder weniger selek-
tivem Herbizideinsatz. Ackerbrachen bestimmten bis 2007 das Bild einiger Teilflächen im Naturpark. 
In jüngster Zeit werden sie auf Grund von Veränderungen der Agrarförderung wieder in Bewirtschaf-
tung genommen. Extensiväcker im eigentlichen Sinne existieren im Gebiet nicht. Nur eine kleine Flä-
che am Poschfenn wird durch den Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung gezielt und 
naturschutzorientiert, als Brache, bewirtschaftet. 

Dennoch existieren zuweilen Sonderbedingungen (Randlagen größerer Ackerschläge, isolierte Äcker 
an Grenzstandorten mit geringer Bodenwertzahl), die ein Segetalartenspektrum derartiger Extensiv-
äcker ermöglichen. Beispiele sind sehr sandige Stellen mit Lämmersalat (Arnoseris minima), eine 
„Schlüsselart“ des Segetalartenschutzes.  Des weiteren ermöglicht ein gewisser Kalkeinfluss das ge-
legentliche Vorkommen von Acker-Rittersporn (Consolida regalis) . Auch Feuchtstellen im Acker sor-
gen für abweichende Bedingungen, hier treten zuweilen Mäuseschwänzchen-Fluren (Myosurus mi-
nimus) auf. 

Ferner werden meist kleine, zu jagdlichen Zwecken angelegte, ackerähnliche Flächen (Wildäcker) in 
dieser Biotopklasse erfasst. Sie sind durch ihre Lage bedingt zumeist Bestandteil anderer Biotop-
komplexe (Nadelwälder, Laubwälder). 

Die Intensiväcker (Code 09130) werden mit Getreidearten, vielfach und zunehmend mit Mais be-
stellt. Es treten einige wenige Arten der Ackerwildkrautfluren saurer Böden (Spergularietalia) auf. Be-
zeichnend ist eine Vogelmieren-Windhalm-Gesellschaft (Aperion spicae-venti) mit stickstoffliebenden 
Arten. Aspektbildend ist der Windhalm (Apera spica-venti), da eine selektive Bekämpfung des konkur-
renzstarken Süßgrases schwierig ist. Hingegen treten in Hackfruchtkulturen auch Arten der einjähri-
gen Ruderalfluren (Stellarietea) auf.  

Je nach der Intensität des Einsatzes von Herbiziden kommen durchaus Aspekte mit Mohnarten (Pa-
paver dubium, P. rhoeas) und Kornblume (Centaurea cyanus) vor. Im Frühjahr sind Efeublättriger 
Ehrenpreis (Veronica hederifolia) und Dreiteiliger Ehrenpreis (Veronica triphyllos) nicht selten.  

Eine Sonderform der Ackernutzung sind die im Naturpark verbreiteten Spargelkulturen mit Hügelbee-
ten. Vielfach werden die Flächen im ausgehenden Winter und Frühjahr mit Folie abgedeckt. Die Flä-
chen werden mit Insektiziden behandelt und nahezu vegetationsfrei gehalten. Insofern sind diese 
Flächen äußerst naturfern. 

Nur noch selten sind an Grenzstandorten und fast ausschließlich an Rändern von Äckern einige be-
merkenswerte Ackergesellschaften zu finden. Die Lämmersalat-Gesellschaft (Sclerantho-
Arnoseridetum minimae) kommt auf humus-, nährstoff- und basenarmen Ackerstandorten vor. Ande-
rerseits wurden derartige Sandäcker in den letzten Jahren aus Rentabilitätsgesichtspunkten nicht 
mehr bewirtschaftet, so dass die spezialisierte Gesellschaft auch aus diesen Gründen zurückgeht. 
Der charakteristische Lämmersalat (Arnoseris minima) hat im Naturpark zuweilen eine weitere Nische 
auf stark durchgetretenen sandigen Rinderweiden (z. B. „Galloway Weide“ Gut Breite) oder auch auf 
den zahlreichen Ackerbrachen gefunden. An einem Standort nördlich des Poschfenns wird zum Er-
halt dieser und anderer Arten eine Ackerbrache erhalten. Gute Ausbildungen der Gesellschaft finden 
sich auch bei Gottsdorf und zwischen Wittbrietzen und Dobbrikow. 

Ackerbrachen bestehen vor allem auf den armen Sandstandorten. Typisch für diese Brachen sind 
halbruderale Halbtrockenrasen mit Übergängen zu Ruderalfluren trockener Standorte aber auch ein 
erheblicher Anteil wird von Trockenrasen gebildet. Daneben können auch ausgesprochene Rot-
straußgrasfluren und sogar Silbergrasfluren vorkommen. 

An relativ wenigen lehmigen Standorten tritt die Ackerfrauenmantel-Kamillen-Flur auf. Als Relikte 
können jedoch noch Bereiche mit dem verstärkten Vorkommen der Echten Kamille (Chamomila recu-
cita) und dem Acker-Frauenmantel (Aphanes arvensis) gelten. Beispielhaft sind Bestände an Äckern 
zwischen Zauchwitz und Beelitz. 

Zu erwähnen sind auch Vorkommen des Mäuseschwänzchens (Myosurus minimus) in den Ackerflu-
ren. Die oft massenhaften Bestände finden sich in vernässten bis krumenfeuchten Bereichen. Des 
Weiteren treten auch Arten der Zwergbinsenfluren (Nanocyperion), wie die Kröten-Binse (Juncus bu-
fonius), auf. Sie sind teilweise den staunassen Äckern (Code 091255) zuzuordnen. 
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Schließlich deuten die Vorkommen von Acker-Rittersporn auf basiphile Standorte und damit auf 
Tendenzen zu Kalkäckern (091251) sowie auf Lehmäcker (Code 091253) hin. 

Da Äcker zu den Offenlandschaften gehören sind in diesem Komplex auch Strukturelemente, wie 
Frische Laubgebüsche (07102), Feldgehölze (Code 07110), Feldhecken (Code 07130), Alleen und 
Baumreihen (Code 07140), zu finden. 

 

 

Binnensalzstellen 

Eine Besonderheit des Binnenlandes sind natürliche Binnensalzstellen. Sie sind selten und manch-
mal nur kleinflächig ausgebildet. Als natürliche Binnenlandsalzstelle wird der gesamte Lebensraum-
komplex, bestehend aus salzhaltigen Quellaustritten, salzhaltigen Fließ- und Stillgewässern mit der 
angrenzenden halophytischen Vegetation bezeichnet. Binnensalzstellen befinden sich ausschließlich 
in Niederungsgebieten auf feuchten bis wechselfeuchten Standorten. Die Salzanreicherung im Boden 
erfolgt durch aufsteigendes salzhaltiges Grundwasser. Sekundäre, anthropogene Binnenlandsalzstel-
len, z. B. durch Streusalz und andere anthropogene Beeinträchtigungen, sind nicht eingeschlossen. 
Im Land Brandenburg gibt es Salzstellen um Lehnin / Nahmitz, bei Nauen, im Storkower Raum, süd-
lich von Luckau, in der Uckermark, um Zossen und in der Nuthe-Nieplitz-Niederung. In diesem Zu-
sammenhang kommt im Naturpark besonders der Salzstelle bei Gröben landesweit eine wichtige Rol-
le zu. Weitere Salzstellen befinden sich am Grössinsee (bei Schiaß), Blankensee (nördlich Körzin) 
sowie bei Salzbrunn, Deutsch Bork und Brachwitz. Früher waren auch noch Salzstellen am Riebener 
See bekannt. Somit hat der Naturpark Nuthe-Nieplitz eine hohe Bedeutung für diese Sonderbiotope. 

Die Melioration führte zu dramatischen Einbußen der Vielfalt salzrelevanter Biotope. Hauptproblem ist 
meistens der abgesenkte Grundwasserspiegel. Die Sole wird direkt durch Entwässerungsgräben ab-
geleitet. Dadurch kommt es zu abnehmenden Salzkonzentrationen in der Bodenlösung und der ur-
sprüngliche Konkurrenzvorteil der Salzflora geht verloren. Die intensive Grünlandnutzung mit Dün-
gung fördert stickstoffliebende Arten, welche die Salzpflanzen zunehmend verdrängen. 

Aufgrund oben genannter Ursachen ist die brandenburgische Salzflora stark gefährdet (vgl. MÜLLER 

STOLL & GÖTZ 1962). Prägende Pflanzengesellschaft im Naturpark ist die zur Salzwiese gehörende 
Salzbinsengesellschaft (Juncetum gerardii), die z. T. synonym der Straußgras-Salzbinsen-
Gesellschaft gesetzt und auch den Flutrasen zugeordnet wird. Binnensalzstellen bieten halophile 
Pflanzenarten die einzigen Wuchsmöglichkeiten. Besonders Strand-Dreizack (Triglochin maritimum) 
kennzeichnet als echter Halophyt salzbeeinflusste Standorte gut. Sehr seltene vorkommende Arten 
sind Echter Eibisch (Althaea officinalis), Salz-Aster (Aster tripolium), Salz-Schuppenmiere (Spergula-
ria salina) und Wilder Sellerie (Apium graveolens). Das an Salzstellen immer wieder auftretende 
Sumpf-Knabenkraut (Orchis palustris) konnte in den letzten 15 Jahren nicht mehr nachgewiesen wer-
den. 

 

 

Siedlungen und Sonderstrukturen 

In diesem Biotopkomplex werden alle durch Bauwerke oder Flächenversiegelung gekennzeichneten 
Biotope des besiedelten Bereiches zusammengefasst. Sie beinhalten somit die unterschiedlichsten 
Bebauungstypen, Gewerbeflächen, Ver- und Entsorgungsanlagen, Verkehrsflächen und Sonderflä-
chen aber auch Grün- und Freiflächen. 

Auch Siedlungen sind zuweilen Standorte mit einer bemerkenswerten Flora und Vegetation. Betrach-
tet man die Siedlungslagen, so kann vielerorts von einer mehr oder weniger direkten "Bekämpfung" 
von Wildpflanzengesellschaften gesprochen werden. Dies führt zum dramatischen Rückgang einiger 
Pflanzengesellschaften und -arten, obwohl es sich in der Regel um nährstoffliebende Formationen 
oder Arten handelt, die ansonsten in unserer anthropogen geprägten Landschaft weniger gefährdet 
sind. Zu der mittlerweile vermutlich aussterbenden Formation des Naturparks zählt die zu den aus-
dauernden Ruderalgesellschaften gehörende Gesellschaft des Guten Heinrich (Chenopodietum bo-
nus-henrici). Vor 40 Jahren konnte die namensgebende Art in verschiedenen Dörfern der Region 
nachgewiesen werden. Eine relativ intensive Nachsuche blieb ergebnislos. Herzgespann (Leonurus 
cardiaca) siedelt zerstreut in ausdauernden Ruderalgesellschaften, meist in der Herzgespann-
Schwarznessel-Flur (Leonuro-Ballotetum nigrae). Das Eisenkraut (Verbena officinalis) kommt in ein- 
und zweijährigen Hackunkraut- und Ruderalgesellschaften vor.  
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Einige Gesellschaften gehen durch Nutzungsänderungen zurück. So wirkt sich der Rückgang der 
bisher verbreiteten traditionellen Hühnerhaltung auf das Vorkommen der typischen "Hühnerhofgesell-
schaft", der Weg-Malve (Urtico urentis-Malvetum neglectae), aus. Ferner bestehen häufig unter-
schiedliche Ruderalgesellschaften im Bereich von landwirtschaftlichen Anlagen und auf stark anthro-
pogen beeinflussten und aufgelassenen Flächen, die aber noch zu den häufigen und schnell etablier-
baren Formationen gehören. Bei den aufgelassenen Standorten verschiebt sich der Anteil einjähriger 
und kurzlebiger Ruderalgesellschaften (Chenopodietea, Sisymbrietalia, Onopordetalia) zunehmend 
zu ausdauernden Ruderalfluren (Artemisietalia) und ruderalen Pionier- und Halbtrockenrasen.  

Die betreffenden Gesellschaften treten oft kaum trennbar, ineinander greifend oder mosaikartig, im 
kleinflächigen Wechsel auf. Relevant sind vor allem blütenreiche Ausbildungen, die u. a. auch für ver-
schiedene Tierarten von Bedeutung sind. 

Halbruderale Halbtrockenrasen sind mesophile Gesellschaften, die zum großen Teil durch Kriech-
quecke (Elytrigia repens) geprägt sind. Auch Landreitgras-Bestände sind mitunter zu den Halbrudera-
len Halbtrockenrasen zu stellen. Es kommt oft zu Dominanzausbildungen dieser Art.  

Zu den ausdauernden Beifuß- und Distelfluren gehört die Möhren-Steinkleeflur (Dauco-Melilotion). 
Sie besiedelt leicht thermophile und schwach nitrophile Standorte auf skelettreichen, wasserdurchläs-
sigen und nährstoffärmeren Substraten, wie z. B. steinige Schotterböden, tonige oder lehmige Roh-
böden (Kiesgruben, Deponien, Straßenränder, auch die südliche Bereiche des ehemaligen Truppen-
übungsplatzes im NSG und FFH-Gebiet Forst Zinna-Keilberg). Auf etwas frischeren Standorten kann 
Rainfarn (Tanacetum vulgare) die dominierende Art darstellen. Diese Gesellschaft enthält mehr typi-
sche nitrophile Stauden als andere Gesellschaften des Dauco-Melilotion-Verbandes und vermittelt 
bereits zu den Klettenfluren. Die weitaus häufigste Gesellschaft ist die nitrophile Kletten-Beifuß-Flur. 
Verbreitet sind oft Dominanzbestände mit Großer Brennnessel (Urtica dioica) und Kleb-Labkraut (Ga-
lium aparine). In der Sukzessionskette folgt als Gehölz häufig Schwarzer Holunder (Sambucus nigra). 

Einen Sonderfall in den Siedlungslagen stellen Mauern und Gebäudewände dar. Sie sind im Flach-
land Ersatzstandorte für Fels- und Mauerspaltengesellschaften. Diese Gesellschaft ist auf künstliche 
Lebensräume angewiesen. Es handelt sich dabei um artenarme Gesellschaften in senkrechter Lage. 
Expositions- und Substratunterschiede bedingen differenzierte Wärme-, Feuchtigkeits- und pH-
Verhältnisse. Sie stehen häufig in Kontakt zu steinbewohnenden Moos- und Flechtengesellschaften. 
Der überwiegende Teil der Vorkommen, so in den Städten Treuenbrietzen und Beelitz, wird allein von 
der Mauerraute (Asplenium ruta muraria) gebildet. Sie wächst hier an trockenen, mindestens teilwei-
se besonnten Mauern. Seltener ist dagegen der Braunstielige Streifenfarn (Asplenium trichomanes). 
Ein früheres Vorkommen in Treuenbrietzen kann derzeit nicht bestätigt werden. Zu den nährstoffge-
bundenen Mauerfugen-Gesellschaften gehört die Mauerzimbelkraut-Gesellschaft. Letztere konnte in 
Kähnsdorf beobachtet werden. Eine interessante Entdeckung der letzten Jahre war ein „verwildertes“ 
Vorkommen des Weißen Lerchenspornes (Corydalis ochroleuca) in Beelitz (Prasse, mdl.). 

 

 

7.9 Fauna 
Nachfolgend wird die Fauna wesentlicher Lebensraumtypen, die im Naturpark eine besondere Bedeu-
tung für einzelne oder mehrere Tierartengruppen aufweisen, zusammenfassend beschrieben. Als 
Datengrundlagen wurden insbesondere aktuelle Kartierungen im Rahmen der FFH-
Managementplanung für FFH- und SPA-Gebiete in den Jahren 2010 bis 2012 (Naturwacht Nuthe-
Nieplitz, eigene Kartierungen) sowie weitere Datenquellen, wie Kartierungen der ornithologischen 
Arbeitsgruppe im Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung e. V. verwendet. 

 

Quellen 

Quellbereiche sind für eine größere Zahl besonders spezialisierter Tierarten ein bedeutsamer Lebens-
raum. Es handelt sich hierbei v. a. um kleine Vertreter wirbelloser Tiergruppen, die an die besonderen 
Standortbedingungen von Quellen angepasst sind.  

Eine herausragende Bedeutung kommt innerhalb des Naturparks den wenigen im Raum Nichel und 
Pechüle bestehenden Vorkommen der Helm-Azurjungfer (Coenagrion mercuriale) zu. Die Art besie-
delt hier Gräben mit Quellwassereinfluss. Es handelt sich hierbei um die einzigen Fundorte im Land 
Brandenburg. Die Art ist sowohl landes- als auch bundesweit als vom Aussterben bedroht eingestuft 



Pflege- und Entwicklungsplan                                                                                  I GRUNDLAGEN 
Naturpark Nuthe-Nieplitz                                                                                      Natürliche Grundlagen 
 

 

 

 63 

und zudem im Anhang II der FFH-Richtlinie verzeichnet. Von höchster Bedeutung ist daher der Erhalt 
der günstigen Lebensraumqualitäten in den besiedelten Quellgräben. Eine ständige Kontrolle der we-
nigen Vorkommen erfolgt durch die Naturwacht Nuthe-Nieplitz. 

Quellgewässer sind auch der Lebensraum von zwei weiteren spezialisierten Libellenarten, des Klei-
nen Blaupfeils (Orthetrum coerulescens) und der Zweigestreiften Quelljungfer (Cordulegaster bol-
tonii). Letztere Art weist eine etwas größere Verbreitung in den Quellbereichen sowie naturnahen O-
berläufen von Fließgewässern des Gebietes auf. Vorkommen sind aus dem Zarth, dem Oberlauf der 
Nieplitz sowie Quellbereiche bei Klausdorf und Pechüle bekannt. 

 

 

Fließgewässer 

Fließgewässer bieten Habitate für eine große Zahl spezialisierter Tierarten aus verschiedenen Arten-
gruppen, wie Säugetieren, Vögeln, Fischen, verschiedene Insektengruppen, Schnecken und Mu-
scheln. Häufig sind die Arten an bestimmte Fließgewässerregionen (Bachregion, Mittel- oder Unterlauf 
der Fließgewässer) angepasst.  

Hohe Ansprüche an ihren Lebensraum stellen die an Gewässer gebundenen Großsäuger Fischotter 
(Lutra lutra) und Elbebiber (Castor fiber). Beide Arten benötigen großräumige Gewässerkomplexe mit 
naturnahen Strukturen und sind insbesondere auf einen intakten und passierbaren Gewässerverbund 
angewiesen.  

Der Biber ist im Naturpark erst seit dem Jahr 2007 lokal an der Nuthe sowie vom Schiaßer See über 
den Grössinsee bis zum Blankensee vertreten. Es handelt sich hierbei um eine Zuwanderung aus der 
Havel bei Potsdam. In den nächsten Jahren ist eine weitere Bestandszunahme und -ausdehnung im 
Naturpark, v. a. entlang von Nuthe und Nieplitz, zu erwarten.  

Aus der Gruppe der Brutvögel sind Eisvogel (Alcedo atthis) und Gebirgsstelze (Motacilla cinerea) als 
Leit- und Zielarten der Fließgewässer einzustufen. Beide Arten sind, aufgrund der überwiegend wenig 
naturnahen Bäche und Flüsse, im Naturpark selten und nur lokal verbreitet. 

In Bezug auf die Fischfauna zeigt sich der Mangel an naturnahen Bächen und Flüssen in der geringen 
Verbreitung typischer Fließgewässerarten, wie dem Bachneunauge (Lampetra planeri), Quappe 
(Lota lota) oder Steinbeißer (Cobitis taenia). Bedeutsam für die Arten sind insbesondere der Oberlauf 
der Nieplitz sowie das Pfefferfließ. Die Wanderung und Ausbreitung der Arten wird in allen größeren 
Fließgewässern durch kaum überwindbare Wehre stark behindert. Die Vorkommen des Bitterlings 
(Rhodeus amarus), der auf Gewässer mit Großmuschelbeständen angewiesen ist, sind stark rückläu-
fig. Nur in der Nuthe im Bereich Klein Beuthen existieren noch stabile Bestände. 

Sommerwarme schlammige Gewässer bevorzugt dagegen der Schlammpeitzger (Misgurnus fossi-
lis), der in verschiedenen Grabensystemen festgestellt wurde. Besonders bedeutsam sind die Vor-
kommen im Bereich der Nuthe und angrenzender Gewässer sowie im Poschfenn nördlich Stücken.  

Von den Insektenartengruppen liegen insbesondere für Libellen Daten zum Vorkommen in Fließge-
wässern des Naturparks vor. Mit hoher Siedlungsdichte werden naturnähere Abschnitte von Nuthe 
und Nieplitz noch von der Gemeinen Keiljungfer (Gomphus vulgatissimus) besiedelt. Eine an-
spruchsvollere Art ist die Blauflügel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo), die sommerkalte Fließgewässer 
mit hoher Gewässergüte bevorzugt und im Gebiet sehr selten ist. Aktuelle Vorkommen sind v. a. aus 
der Nuthe bekannt. 

Ebenfalls auf Fließgewässer spezialisiert ist die in Anhang II der FFH-Richtlinie verzeichnete Grüne 
Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia). Reproduktionsnachweise für die Art liegen bislang nur aus der 
Nuthe bei Liebätz und bei Forst Zinna vor. 

Für die Großmuschelfauna besitzen der Unterlauf des Pfefferfließes und die Nieplitz vor der Einmün-
dung in den Blankensee eine äußerst hohe Bedeutung. Hier kommen sämtliche in Brandenburg hei-
mische Großmuschelarten mit reproduzierenden Beständen vor. Hervorzuheben ist ein kleiner Rest-
bestand der FFH-Art Kleine Flussmuschel (Unio crassus), einer in Brandenburg und bundesweit 
vom Aussterben bedrohten Fließgewässerart, in der Nieplitz bei Stangenhagen. 

 

 

Seen 

Die Fauna der Seen im Naturpark ist, insbesondere in Bezug auf die Brut- und Gastvögel, durch die 
ornithologische Arbeitsgruppe im Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung sehr gut unter-
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sucht. An den Seen des SPA-Gebiets Nuthe-Nieplitz-Niederung, aber auch an angrenzenden Gewäs-
sern, wie dem Großen Seddiner und dem Siethener See, finden seit Anfang der 1990er Jahre regel-
mäßig Brutvogelkartierungen, u. a. zu Rohrsängern, Rallen, Blaukehlchen, Entenvögeln und Tau-
chern, statt. Im Winterhalbjahr werden monatlich alle Gewässer auf ihre Nutzung als Schlafplatz und 
Rastgebiet für Wasservögel hin kontrolliert.  

Die Untersuchungsergebnisse belegen die hohe Bedeutung, die den Seen für Brutvögel der Gewäs-
ser, Röhrichtzonen und angrenzenden Seggenriedern und Bruchwäldern zukommt.  

Die Anfang der 1990er Jahre neu entstandenen Flachgewässer bei Stangenhagen werden von einer 
kleineren Flussseeschwalbenkolonie (Sterna hirundo) genutzt. Die Brut findet auf hier durch die 
Naturwacht installierten Brutflößen statt. Weitere anspruchsvolle Brutvögel der Stillgewässer sind ver-
schiedene Entenarten, wie Knäkente (Anas querquedula) und Schnatterente (Anas strepera) sowie 
sehr selten auch die Spießente (Anas acuta). Die Röhrichtbestände werden von vielen spezialisierten 
Arten, wie Drossel- und Schilfrohrsänger (Acrocephalus arundinaceus, A. schoenobaenus), Bart-
meise (Panurus biarmicus) oder Wasserralle (Rallus aquaticus), besiedelt. Eine im Gebiet seltene 
und anspruchsvolle Art der Röhrichtzonen ist das Blaukehlchen (Luscinia svecica), das v. a. am 
Blankensee mit einem größeren Bestand nachgewiesen wurde. Viele Großvogelarten, die die größe-
ren Stillgewässer nutzen, wie See- und Fischadler (Haliaeetus albicilla, Pandion haliaetus) oder 
Rastbestände von Gänsen (Anser spec.), haben sehr große Aktionsradien und sind auf vielfältige 
Lebensraumkomplexe angewiesen.  

Da die Gewässer des Naturparks zum großen Teil sehr nährstoffreich sind, kommen Arten, die bevor-
zugt Gewässer mit einer höheren Wassergüte bzw. eine ausgeprägten Submersvegetation besiedeln, 
wie Schellente (Bucephala clangula) und Rothalstaucher (Podiceps grisegena), nur sehr vereinzelt 
vor. So kam letztere Art in den vergangenen Jahren mit erfolgreichen Bruten am Torfsee zwischen 
Berkenbrück und Gottsdorf, am Seechen bei Blankensee sowie am Katzwinkel bei Stücken vor. 

 

Kleingewässer, Abgrabungsgewässer, Moorgewässer 

Noch relativ häufig und in vielen Gewässern des Naturparks vertreten sind Teichmolch (Triturus vul-
garis), Teichfrosch (Rana kl. esculenta), Moorfrosch (Rana arvalis), Grasfrosch (Rana temporaria), 
Erdkröte (Bufo bufo) und Knoblauchkröte (Pelobates fuscus). Auch für den in Anhang II der FFH-
Richtlinie stehende Kammmolch (Triturus cristatus) liegen aus verschiedenen Gewässern, wie dem 
„Bauernteich“ bei Stücken, der Lehmkute bei Hennickendorf, dem Teich nördlich Ahrensdorf oder dem 
„Großen Mörtel“ bei Wittbrietzen, Nachweise vor.  

Mit der Rotbauchunke (Bombina bombina) ist eine weitere Art des Anhangs II der FFH-Richtlinie im 
Naturpark vertreten. Der Bestand der Art beschränkt sich allerdings auf ein Vorkommen im Röthepfuhl 
auf dem ehemaligen Truppenübungsplatz Forst Zinna-Keilberg. Es handelt sich hierbei um das nörd-
lichste Vorkommen der Population des Niederen Flämings. 

Die Kreuzkröte (Bufo calamita) besiedelt v. a. die Niederungen des Naturparks, in denen temporär 
überstaute Grünland- und Ackersenken geeignete Laichhabitate aufweisen. Vorkommen wurden u.a. 
östlich Hennickendorf, südlich Frankenförde, südlich Felgentreu und bei Niebel nachgewiesen. 

Eine besondere Bedeutung haben eine größere Zahl an Moorgewässern aufgrund ihrer Libellenfauna 
und hier insbesondere für verschiedene Moosjungfernarten. Sehr spezielle Anforderungen, z. B. in 
Bezug auf die Wasservegetation, die Tiefe und Temperatur ihrer Entwicklungsgewässer, stellt die in 
Anhang II der FFH-Richtlinie geführte Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis). Sie ist nur in 
einzelnen geeigneten Lebensräumen, wie z. B. dem NSG „Rauhes Luch“, dem NSG „Zarth“, dem 
Poschfenn oder dem Fresdorfer See, nachgewiesen worden. Ähnliche Lebensräume wie die Große 
Moosjungfer nutzt die Östliche Moosjungfer (Leucorrhinia albifrons), die in Anhang IV der FFH-
Richtlinie aufgeführt ist. Die Art kommt in großer Zahl an den Torfstichen bei Gottsdorf vor. Es handelt 
sich hierbei offensichtlich um eines der größten Vorkommen Brandenburgs (BEUTLER schriftl. Mitt.). 

Auch die Zierliche Moosjungfer (Leucorrhinia caudalis), die ebenfalls in Anhang IV der FFH-
Richtlinie geführt wird, kommt an den Torfstichen in Gottsdorf und in einzelnen weiteren Lebensräu-
men vor.  

Sehr wenige Nachweise gibt es von der Grünen Mosaikjungfer (Aeshna viridis). Das einzige größere 
und stabile Vorkommen an einem Graben südlich Märtensmühle, wurde aktuell durch die Entnahme 
des größten Teil des Krebsscherenbestände, auf die die Art angewiesen ist, stark beeinträchtigt (eige-
ne Beob. HARTONG 2012). 
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Saure Arm- und Zwischenmoore 

Von überregional sehr hoher Bedeutung für die Tagfalterfauna ist das Zwischenmoor NSG „Rauhes 
Luch“. Hier kommen extrem seltene und spezialisierte Arten, wie der Hochmoorbläuling (Plebeius 
optilete) und das Große Wiesenvögelchen (Coenonympha tullia), in noch hoher Populationsdichte 
vor. Im Langen Fenn sind in den letzten Jahren dagegen offensichtlich anspruchsvollere Arten, wie 
der Hochmoorbläuling, verschwunden. 

Die Torfmosaikjungfer (Aeshna juncea) und die Kleine Moosjungfer (Leucorrhinia dubia) kommen 
im Langen Fenn, letztere Art auch an einem kleinen Zwischenmoorgewässer bei Gottsdorf, vor.  

Die Laufkäferart Breiter Grubenhalsläufer (Patrobus assimilis) ist eine sehr seltene Art der Zwi-
schenmoore und konnte bislang nur im Langen Fenn ermittelt werden. 

 

 

Nährstoffreiche Moore und Sümpfe 

In Bezug auf die Tierwelt bestehen vielfach Überschneidungen zwischen den Bewohnern nährstoffrei-
cher Moore und Sümpfe auf der einen und Verlandungszonen von Stillgewässern mit Röhrichtbestän-
den auf der anderen Seite. So können unter den Brutvögeln viele bei den Stillgewässern genannten 
Leit- und Zielarten auch in röhrichtgeprägten Mooren und Sümpfen nachgewiesen werden. 

Während die Brutvogelfauna der Moore und Sümpfe in dem NSG und FFH-Gebiet „Nuthe-Nieplitz-
Niederung“ als gut untersucht gelten kann, liegen für wirbellose Tierarten nur wenige Daten vor. Typi-
sche und in Bezug auf die notwendigen Habitatbedingungen anspruchsvolle Arten, wie z. B. Mäde-
süß-Scheckenfalters (Brenthis ino) oder die FFH-Art Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsi-
ana) sind nur sehr lokal verbreitet. Erstere Art ist aktuell nur noch aus dem NSG „Zarth“ bekannt, wäh-
rend die Bauchige Windelschnecke am Fresdorfer See und in den Nuthewiesen bei Märtensmühle 
gefunden wurde. 

 

 

Grünland 

Die Fauna der Grünlandbereiche im Naturpark kann nur in Bezug auf die Brutvogelfauna und hier 
speziell im NSG und FFH- und SPA-Gebiet „Nuthe-Nieplitz-Niederung“ als gut untersucht gelten.  

Naturparkweit wurden aktuell durch die Naturwacht Vorkommen der Wiesenbrüter erfasst. 

 

Für Wiesenbrutvögel hat sich die Bestandssituation in den großflächigen Feuchtgrünlandgebieten des 
Naturparks in den letzten Jahrzehnten deutlich negativ entwickelt. Die Vorkommen von Wachtelkönig 
(Crex crex), Großer Brachvogel (Numenius arquata) und Uferschnepfe (Limosa limosa) sind bereits 
verschwunden, während der Rotschenkel (Tringa totanus) noch sporadisch und lokal mit einzelnen 
Revieren vertreten ist. Selbst weniger anspruchsvolle Arten, wie der Kiebitz (Vanellus vanellus) und 
der Wiesenpieper (Anthus pratensis), haben in den letzten Jahren dramatisch in ihren Beständen 
abgenommen. Nur innerhalb des NSG und FFH- und SPA-Gebiets „Nuthe-Nieplitz-Niederung“ sind 
die Arten noch in etwas höheren Dichten vertreten, wie aktuelle Kartierungen der ornithologischen 
Fachgruppe des Landschafts-Fördervereins Nuthe-Nieplitz-Niederung belegen konnten. 

Regional bereits ausgestorben war der Steinkauz (Athene noctua), als typische Art extensiv genutzter 
Obstwiesen und kurzrasiger Weiden im Umfeld von Dörfern. Da sich die Lebensbedingungen für die 
Art in vielen Teilen des Naturparks in den letzten Jahren deutlich positiv entwickelt haben, wird die Art 
derzeit in der Nuthe-Nieplitz-Niederung im Rahmen eines Projektes wieder angesiedelt. Erste erfolg-
reiche Bruten konnten bereits nachgewiesen werden. 

Von einer derzeit stabilen Bestandssituation ist für den Großen Feuerfalter (Lycaena dispar) auszu-
gehen. Die Art profitiert von weniger intensiv durchgeführten Grabenunterhaltungen sowie von größe-
ren Vernässungen der Grünlandniederungen, wie z. B. in der Nuthe-Nieplitz-Niederung. Weitere an-
spruchsvolle Tagfalter- und Widderchenarten artenreicher und nur sehr extensiv genutzter Grünland-
standorte, wie das Sumpfhornklee-Widderchen (Zygaena trifolii), sind dagegen sehr selten und na-
hezu ausschließlich noch auf Pflegeflächen des Landschafts-Fördervereins und der Naturwacht zu 
finden. 
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Eine besondere Bedeutung kommt den Feuchtwiesen am Westufer des Blankensees aufgrund des 
Vorkommens des in Brandenburg sehr seltenen und stark gefährdeten Uferlaufkäfers (Carabus 
clatratus) zu.  

Auch von der FFH-Art Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior) sind bislang nur wenige Vor-
kommen, ebenfalls überwiegend von extensiv gepflegten, nährstoffarmen Feuchtwiesen, bekannt.  

 

 

 

Trockenrasen 

Die Fauna der Trockenrasen und Heiden ist bislang nur lokal näher untersucht worden. Insbesondere 
die Brutvogelfauna des ehemaligen Truppenübungsplatzes Jüterbog kann als gut untersucht gelten. 

In ihrem Vorkommen nahezu ausschließlich auf Truppenübungsplätze beschränkt sind die auf nicht 
oder nur extensiv genutzte Offenlandschaften angewiesenen Arten Brachpieper (Anthus campestris), 
Wiedehopf (Upupa epops) und Raubwürger (Lanius excubitor). Die beiden letztgenannten Arten sind 
mit einzelnen Brutpaaren auch in der extensiv genutzten Kulturlandschaft der Nuthe-Nieplitz-
Niederung zu finden. 

Eine typische Art der Heiden und Trockenrasen ist die Heidelerche (Lullula arborea). Die Art ist in 
entsprechenden Lebensräumen des Naturparks noch weit verbreitet und wurde aktuell von der Natur-
wacht in ihrem Bestand erfasst. 

Unter den Reptilienarten sind Glattnatter (Coronella austriaca) und Zauneidechse (Lacerta agilis) 
typisch für Trockenlebensräume. Für beide Reptilienarten ist der Lebensraumverbund innerhalb von 
größeren, wenig zerschnittenen Räumen von hoher Bedeutung. Die deutlich seltenere Glattnatter 
kommt aktuell nur im FFH-Gebiet Forst Zinna-Keilberg sowie im Bereich trockener Kiefernwälder um 
Beelitz und Beelitz Heilstätten vor.  

Eine sehr typische und anspruchsvolle Art größerer Sandheiden ist die Tagfalterart Kleine Rostbinde 
(Hipparchia statilinus). Vorkommen existierten derzeit fast ausschließlich im Bereich von ehemaligen 
Truppenübungsplätzen. Hier ist die Art langfristig durch die fortschreitende Gehölzsukzession gefähr-
det. Ein kleines Vorkommen ist u.a. vom FFH-Gebiet Saarmunder Berg bekannt. 

Auf sehr wärmebegünstigte Trockenlebensräume ist der Schwarzfleckige Heidegrashüpfer (Steno-
bothrus nigromaculatus) angewiesen. Die Art kommt fast ausschließlich in Heidegebieten der ehema-
ligen Truppenübungsplätze vor und ist aktuell nur im jetzigen NSG Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg und 
dem Flugplatz Schönhagen nachgewiesen worden. Ähnliche Lebensräume besiedelt der Steppen-
grashüpfer, der aber deutlich häufiger und weiter verbreitet ist und auch außerhalb von ehemaligen 
Truppenübungsplätzen gefunden wurde. 

 

 

Moor- und Bruchwälder 

Eine in nassen Wäldern des Gebietes verbreitete Brutvogelart ist der Kranich (Grus grus), das „Wap-
pentier“ des Naturparks. Der Kranich ist nicht auf Bruchwälder als Bruthabitat beschränkt, sondern 
nutzt auch Verlandungszonen von Seen oder auch überschwemmte Wiesen. Der Bestand entwickelt 
sich seit Jahren sehr positiv. Ein Schwerpunkt der Brutvorkommen liegt im FFH-Gebiet Nuthe-Nieplitz-
Niederung. 

Der Waldwasserläufer (Tringa ochropus) ist dagegen sehr selten und wurde im Naturpark nur mit 
einem Brutnachweis im Erlenbruch am Lankendamm festgestellt. Weitere Vorkommen, z. B. im See-
luch, sind aber nicht auszuschließen. 

 

 

Laubwälder und Laubholzforste 

Typische Arten der alt- und totholzreichen Laubwälder sind Schwarzspecht (Dryocopus martius) und 
Mittelspecht (Dendrocopos medius). Während erstere Art noch weit verbreitet und überwiegend in 
Kiefernwäldern zu finden ist, kommt der Mittelspecht nur lokal in Alteichen- und Alterlenbeständen vor. 
Einen Siedlungsschwerpunkt stellt hierbei der Siethener Elsbruch dar. Der Schwarzspecht konnte mit 
hohen Beständen im SPA-Gebiet Nuthe-Nieplitz-Niederung sowie im SPA-Gebiet Truppenübungsplatz 
Jüterbog West festgestellt werden.  
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Eine im Gebiet seltene Brutvogelart lichter, totholzreicher Laubwälder ist der Wendehals (Jynx torquil-
la). Mit einem stabilen Bestand besiedelt die Art derzeit entsprechende Waldbereiche am Rande des 
ehemaligen Truppenübungsplatzes Jüterbog. 

Sehr selten sind die an Alt- und Totholzhabitate gebundenen Großkäferarten Eremit (Osmoderma 
eremita) und Hirschkäfer (Lucanus cervus). Die prioritäre FFH-Art Eremit wurde im Jahr 2007 erst-
mals für den Dobbrikower Forst nachgewiesen. Im Rahmen aktueller Kartierungen konnten drei weite-
re Vorkommen, von denen das Quellgebiet der Nieplitz besonders bedeutsam ist, festgestellt werden. 
Der Hirschkäfer kommt nach Angaben von Anwohnern und des Revierförsters ebenfalls im oberen 
Nieplitztal vor. 

Eng an Laubwälder mit alten Ulmenbeständen ist der Ulmen-Zipfelfalter (Satyrium w-album) gebun-
den, der in den wenigen geeigneten Laubwäldern des Naturparks noch verbreitet vorkommt. 

 

 

Kiefernwälder und -forste 

In sehr lichten älteren Kiefernwäldern, an trockenen Waldrändern sowie in Vorwaldstadien ist die Hei-
delerche (Lullula arborea) im Naturpark noch sehr weit verbreitet und in stabilen Beständen vorhan-
den. Aktuelle Kartierungen liegen durch die Naturwacht aus den letzten Jahren vor. Besonders auf 
dem ehemaligen Truppenübungsplatz Forst Zinna-Keilberg ist die Art in hoher Siedlungsdichte zu 
verzeichnen. Ältere Kiefernforste bevorzugt der Schwarzspecht (Dryocopus martius), der ebenfalls 
weit verbreitet ist. In der Nuthe-Nieplitz-Niederung kommt die Art zudem in hoher Dichte vor. Der 
Schwarzspecht hat als Höhlen bauende Art für nachfolgende Besiedler, wie Hohltaube (Columba 
oenas) oder Fledermausarten, in Gewässernähe potenziell auch für die Schellente (Bucephala clan-
gula), eine besondere Bedeutung. 

Weitere in hoher Stetigkeit speziell in den Kiefernforsten vorkommende Brutvögel sind Tannenmeise 
(Parus ater), Haubenmeise (Parus cristatus) und Misteldrossel (Turdus viscivorus). Lokal kommen 
zudem einzelne gefährdete Arten, wie z. B. die Turteltaube (Streptopelia turtur) im Raum zwischen 
Wittbrietzen und Rieben, vor. 

Insgesamt kann die Bedeutung von Kiefernforsten für die Fauna, je nach Struktur, sehr unterschiedlich 
sein. So sind jüngere Altersklassenbestände in der Regel besonders arten- und individuenarm, wäh-
rend sehr lichte, alt- und totholzreiche Altkiefernbestände von typischen und artenreichen Tierarten 
besiedelt werden können. Häufig handelt es sich hierbei auch um Arten der Trockenstandorte, wie 
z. B. den Steppengrashüpfer (Chorthippus vagans), der im südlichen Teil des Naturparks an Kie-
fernwaldlichtungen oder inneren Waldrändern zu finden ist.  

 

 

Vorwälder 

Die großflächigen, reich strukturierten Vorwälder des ehemaligen Truppenübungsplatzes Jüterbog 
bieten einer Vielzahl von Tierarten einen geeigneten Lebensraum. So kommt die Heidelerche (Lullula 
arborea) in hohen Dichten vor und auch der Raubwürger (Lanius excubitor) findet hier geeignete 
Habitatstrukturen. Als besonders typisch können zudem Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus), 
Sperbergrasmücke (Sylvia nisoria) und Neuntöter (Lanius collurio) gelten. Die beiden letztgenannten 
Arten sind allerdings in den letzten Jahren stark rückläufig, so dass nur noch der Ziegenmelker mit 
einem stabilen Bestand im Gebiet vorkommt. 

 

 

Äcker und Ackerbrachen 

Erhebliche Bestandseinbrüche haben in den letzten Jahrzehnten Arten der durch landwirtschaftliche 
Nutzung geprägten Offenlandschaft erlitten. Betroffen sind Arten, wie Ortolan (Emberiza hortulana), 
Wachtel (Coturnix coturnix) oder Rebhuhn (Perdix perdix). Für letztere Art sind keine aktuellen 
Nachweise im Naturpark mehr bekannt. Nur der Ortolan weist noch einige Landschaftsräume mit Vor-
kommensschwerpunkten auf.  

In höheren Arten- und Individuenzahlen kommen auf Äckern weitere Artengruppen, wie z. B. Laufkä-
fer, vor, die teilweise gute Indikatoren für die Nutzungsintensität darstellen. Im Rahmen aktueller Un-
tersuchungen konnten artenreiche Laufkäfergesellschaften mit seltenen und gefährdeten Arten auf 
extensiv genutzten Äckern und Ackerbrachen festgestellt werden. Beispiele sind der in Brandenburg 
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seltene Dreispitzige Kamelläufer (Amara tricuspidata) sowie der Goldpunkt-Puppenräuber (Calosoma 
auropunctatum). 

 

 

Binnensalzstellen 

Binnensalzstellen in Brandenburg weisen in geringer Zahl mehr oder weniger eng an die speziellen 
Standortbedingungen gebundene Tierarten, insbesondere aus verschiedenen Käferfamilien, auf. Aus 
dem Naturpark liegen aktuelle Untersuchungen zur Laufkäferfauna von den Salzstellen am Gröbener 
See und der näheren Umgebung vor. Mit dem Vorkommen des in Brandenburg vom Aussterben be-
drohten Rotgefleckten Ahlenläufers (Bembidion tenellum) und dem stark gefährdeten Dunklen 
Uferläufer (Elaphrus uliginosus) weisen diese Salzstellen zwei bedeutsame Vertreter der heimischen 
Salzkäferfauna auf. Nachweise dieser Arten in höheren Individuenzahlen liegen derzeit nur von der 
Salzstelle am Gröbener See vor. Eine weitere sehr eng an Salzstellen gebundene Art, der Salzstel-
len-Buntschnellläufer (Acupalpus elegans), wurde mit dem einzigen neueren Nachweis für Branden-
burg im Jahr 1993 an der Salzstelle in Gröben nachgewiesen und konnte von BARNDT hier bestätigt 
werden.  

 

 

Siedlungen 

Typische Tierarten, die bevorzugt menschliche Siedlungen als (Teil-) Lebensraum nutzen, finden sich 
v. a. unter den Fledermäusen und Brutvögeln. Eine der auffälligsten Brutvogelarten der Dörfer ist der 
Weißstorch (Ciconia ciconia), dessen Vorkommen im Naturpark dementsprechend gut bekannt ist. 
Verschiedene Nachweise liegen auch für die Schleiereule (Tyto alba), insbesondere aus der Nuthe-
Nieplitz-Niederung, vor, die hier noch eine recht günstige Bestandssituation zeigt. Durch mehrere kalte 
Winter ist der Bestand in den letzten Jahren aber offensichtlich deutlich zurückgegangen. 

Typische Fledermausarten der Siedlungsbereiche sind Breitflügelfledermaus (Eptisicus serotinus) 
und Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus). Letztere Art konnte in verschiedenen FFH-Gebieten, 
u.a. „Zarth“, „Seeluch-Priedeltal“, „Nuthe-Nieplitz-Niederung“ und „Saarmunder Berg“ nachgewiesen 
werden, die bevorzugte Jagdgebiete darstellen. Wochenstubenquartiere werden jeweils in angren-
zenden Siedlungsbereichen vermutet (HOFMEISTER, TEIGE 2012). Von der Breitflügelfledermaus liegen 
ebenfalls verschiedene Nachweise aus Jagdrevieren in FFH-Gebieten vor.   

 
 
Großräumige Lebensraumkomplexe 
Viele Tierarten, speziell unter den Vögeln und Säugetieren, benötigen sehr große Lebensräume und 
nutzen in diesen unterschiedliche Biotope und Habitatstrukturen, so dass eine Zuordnung zu einzel-
nen Biotopkomplexen kaum möglich ist. Nachfolgend werden für den Naturpark typische Arten groß-
räumiger Lebensraumkomplexe zusammenfassend dargestellt. 

Der Wolf (Canis lupus) hat sich in den letzten Jahren auf dem ehemaligen Truppenübungsplatz Jüter-
bog angesiedelt. Im Jahr 2011 konnte hier auch eine Reproduktion festgestellt werden. Die störungs-
armen, überwiegend nicht bejagten und wildreichen Flächen des ehemaligen Truppenübungsplatzes 
sind für den Wolf als besonders geeignet einzuschätzen. Ein weiteres Wolfs-Vorkommen befindet sich 
in geringer Entfernung auf einem genutzten Übungsplatz bei Brück.  

Wesentliche Konflikte durch das Auftreten des Wolfs mit Tierhaltern sind im Naturpark bislang nicht zu 
verzeichnen. 

 

Typische Besiedler großräumiger Landschaftsräume mit unterschiedlichen Teilhabitaten zur Jagd, 
Überwinterung, Versteck und Fortpflanzung sind Fledermäuse. Zu den typischen und noch recht weit 
verbreiteten Arten gehören Abendsegler (Nyctalus noctula), Wasserfledermaus (Myotis daubentoni) 
und Braunes Langohr (Plecotus auritus). Auch seltenere und anspruchsvollere Arten, wie die in den 
Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie aufgeführte Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), konn-
ten durch aktuelle Untersuchungen nachgewiesen werden. Reproduktionsnachweise gelangen in den 
FFH-Gebieten „Zarth“, „Forst Zinna-Keilberg“, „Dobbrikower Weinberg“ und „Obere Nieplitz“ und bele-
gen damit die sehr hohe Bedeutung der Gebiete für diese seltene und gefährdete Art. Neben naturna-
hen Lebensraumstrukturen als Nahrungshabitate sind für die Mopsfledermaus ein hoher Anteil an 
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stehendem Alt- und Totholz, durch den ein ausreichendes Quartierangebot unter abstehender Rinde, 
Spalten oder Höhlen sichergestellt wird, wichtig. 

Von besonderer Bedeutung für die Fledermausfauna sind zudem die vor allem im mittleren und südli-
chen Teil des Naturparks in hoher Zahl vorhandenen Winterquartiere. Es handelt sich in vielen Fällen 
um ehemals militärisch genutzte Bunkeranlagen, wie z. B. im FFH-Gebiet „Forst Zinna-Keilberg“, am 
FFH-Gebiet „Seeluch-Priedeltal“ und in der Nähe des NSG „Bärluch“. Viele dieser Quartiere wurden in 
den letzten Jahren durch die untere Naturschutzbehörde Teltow-Fläming und die Naturwacht Nuthe-
Nieplitz für eine Nutzung als Winterquartier für Fledermäuse optimiert.  

Typische Großvogelarten der gewässerreichen Niederungsbereiche sind Seeadler (Haliaeetus albicil-
la) und Fischadler (Pandion haliaetus), die jeweils mit mehreren Brutpaaren im Naturpark vertreten 
sind. Wie diese benötigt auch der Schwarzstorch (Ciconia nigra), als weitere störungsempfindliche 
Großvogelart, v. a. ruhige Waldbereiche als Bruthabitat sowie Altbaumbestände zur Horstanlage. Vom 
Schwarzstorch, der ungestörte Gewässer, insbesondere fischreiche Bäche, zur Nahrungssuche nutzt, 
liegen aus den letzten Jahren nur sehr wenige Brutnachweise vor. Die Bestände von See- und Fisch-
adler sind dagegen stabil oder nehmen in ihrem Bestand noch zu. 

Überregional bedeutsame Rast- und Überwinterungsgebiete für Wasser- und Watvögel bietet v. a. die 
Nuthe-Nieplitz-Niederung. Nordische Gänse, insbesondere Saat- und Blessgänse (Anser fabalis, A. 
albifrons), weisen mit jährlich mehreren Zehntausend Exemplaren sehr hohe Individuenzahlen im 
Bereich der hier bestehenden Schlafgewässer auf.  

Auch der Kranich (Grus grus) nutzt Flachwasserbereiche der genannten Gebiete als Schlafplatz und 
kommt hier mit zunehmenden Beständen, inzwischen regelmäßig mit über 1.000 Exemplaren, vor.  

Große Rastvorkommen von Limikolenarten, insbesondere Kiebitz (Vanellus vanellus), Goldregen-
pfeifer (Pluvialis apricaria) und Kampfläufer (Philomachus pugnax), rasten im Bereich flach überstau-
ter Feuchtwiesen, schlammiger Uferzonen sowie auf kurzrasigen Grünland- und Ackerstandorten der 
Nuthe-Nieplitz-Niederung. Daneben kommen regelmäßig in weniger großer Zahl verschiedene weitere 
und teilweise seltene Watvogelarten, wie u. a. Bruchwasserläufer (Tringa glareola), Dunkler Was-
serläufer (Tringa erythropus), Grünschenkel (Tringa nebularia) oder Bekassine (Gallinago gallina-
go), vor.  
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8 RELEVANTE NUTZUNGEN 
 

8.1 Forstwirtschaft 
Bei einem Flächenanteil des Waldes von über 40 % und einer prinzipiell naturverträglichen Nutzung 
(es werden erneuerbare Rohstoffe erzeugt, die für eine lokale Weiterverwendung bereitgestellt werden 
können), kommt der Forstwirtschaft im Naturpark Nuthe-Nieplitz große Bedeutung zu, die die regiona-
le bzw. lokale Wirtschaft betrifft, aber auch Auswirkungen auf den Naturschutz hat.  

 

Die meisten Wälder des Naturparks stocken auf trockenen oder nährstoffarmen Standorten (Talsande, 
End- und Stauchmoränen, Binnendünen). Doch sind Wälder auch in feuchten bis nassen Senken 
sowie teilweise in Uferbereichen von Standgewässern und (in geringerem Maße) an Fließgewässern 
entlang anzutreffen. Grundmoränenstandorte haben vielfach eine bessere Nährstoffversorgung zu 
bieten, Endmoränenstandorte lokal ebenso. 

 

Große, zusammenhängende Waldkomplexe prägen den Nordwestrand des Naturparks in den Ge-
meinden Nuthetal, Seddiner See und der Stadt Beelitz. Die Fläche der Gemeinde Nuthe-Urstromtal, 
die sich vom Zentrum des Naturparks bis an dessen südöstlichen Rand erstreckt, stellt das insgesamt 
waldreichste Teilgebiet des Naturparks dar; dementsprechend dominieren auch hier große Waldkom-
plexe. Auch der Südrand des Naturparks zwischen der Stadt Treuenbrietzen im Westen bis zum 
Stadtrand von Luckenwalde im Osten verläuft auf ganzer Länge mitten durch zusammenhängende 
Wälder oder (auf einer Teilstrecke) am Waldrand entlang. Das hier gelegene große Wald- und Heide-
gebiet des ehemaligen Truppenübungsplatzes Jüterbog und heutigen NSG „Forst Zinna-Jüterbog-
Keilberg“ ist mit den übrigen Wäldern des Naturparks nicht vergleichbar. Es dominieren Vorwälder 
oder Jungwälder aus Pionierbaumarten (Kiefer, Birke, Aspe), die nicht bewirtschaftet werden.  

Wie im übrigen Brandenburg stellt ansonsten die Kiefer mit einem Anteil von über 70 % die Haupt-
baumart dar. Alle weiteren Baumarten sind nur mit Anteilen unter 10 % vertreten. An zweiter Stelle 
steht –standortbedingt - die Roterle. Stiel- und Traubeneiche, Birke, Robinie, Aspe und Lärche kom-
men mit noch erwähnenswerten Anteilen vor. Die weiteren, in anderen Gebieten durchaus häufigen 
Waldbaumarten wie Esche, Fichte, Douglasie, Hainbuche, Roteiche, Bergahorn, Spitzahorn, Vogelkir-
sche, Ulme, Hybridpappelarten, Weidenarten kommen ebenfalls vor, jedoch in so geringen Anteilen, 
dass sie für die Forstwirtschaft unbedeutend bleiben. Klima- und standortbedingt gehört auch die Rot-
buche im Naturpark zu den seltenen Baumarten. Mit nennenswerten Anteilen tritt sie nur im Nordwes-
ten des Naturparks (Stadtwald Beelitz) auf. 

 

Die meisten Wälder unter forstliche Bewirtschaftung sind gleichaltrige Reinbestände, überwiegend der 
Baumart Kiefer, gelegentlich auch anderer Baumarten. Diese sind i. d. R. durch Pflanzung (oft nach 
vorausgehender Bodenbearbeitung) auf Kahlschlagflächen entstanden.  

Es gibt aber auch Wälder, die keiner bzw. nur einer sehr extensiven forstlichen Nutzung unterliegen, 
wie beispielsweise das bereits genannte NSG „Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg“. 7.100 Hektar dieses 
Geländes wurden von der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg mit dem Ziel erworben, die Ent-
wicklung von Wildnis zu ermöglichen. Auf dem Großteil des Areals finden keine Eingriffe mehr statt. 

Auch auf feuchten oder nassen und auf trockenen Standorten gibt es Wälder, die wenig genutzt wer-
den und oft schützenswerte Lebensraumtypen beherbergen. Diese gehören zumeist zu FFH-Gebieten 
wie beispielsweise „Zarth“, „Seeluch-Priedeltal“, „Rauhes Luch“, „Obere Nieplitz“, “Seddiner Heide-
moore“, „Saarmunder Berg“ und „Dobbrikower Weinberg“, deren Planung innerhalb von Management-
plänen erfolgt. 
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8.2 Landwirtschaft  
Die großen zusammenhängenden landwirtschaftlichen Nutzflächen im Naturpark Nuthe-Nieplitz befin-
den sich hauptsächlich im Süden (zwischen Niebel, Gottsdorf und Bardenitz) und Westen (zwischen 
Beelitz und Nichel) sowie östlich und südlich Beelitz und im nördlichen Naturparkteil (zwischen Saar-
mund und Großbeuthen). Damit sind der Landschaftsraum Baruther Urstromtal und in großen Teilen 
auch der Landschaftsraum Nuthe-Nieplitz-Niederung von der Landwirtschaft geprägt. Die anderen 
Teilräume des Naturparks werden dagegen zum überwiegenden Teil durch Wälder dominiert. Der 
Landschaftsraum Luckenwalder Heide ist zwar auch waldgeprägt, jedoch finden sich südlich Beelitz 
(zwischen Schönfeld und Wittbrietzen) große zusammenhängende Ackerschläge. 

Insgesamt sind aktuell 25.722 ha als landwirtschaftliche Betriebsflächen bei den Landwirtschaftsäm-
tern angezeigt worden. Davon entfallen 9.352 ha oder 36,4 % auf Dauergrünland wovon allerdings 
7.085 ha oder etwa 76 % zumeist als intensive Mähwiesen genutzt werden. Dennoch liegt der Anteil 
an Grünlandflächen weit über dem Brandenburger Durchschnitt. 16.370 ha werden momentan als 
Ackerland genutzt. 

 
Innerhalb des Naturparks Nuthe-Nieplitz sind bezüglich der landwirtschaftlichen Nutzung vor allem die 
großflächigen Niedermoorbereiche im Wechsel mit grundwasserfernen (sickerwasserbestimmten) 
Sand- (teils Tieflehm-)standorten sowie hauptsächlich im Südteil die Grundwassersandstandorte mit 
staunassen Tieflehmstandorten vorherrschend und von Belang. Die zentralen Bereiche des Natur-
parks werden von sickerwasserbestimmten Sanden und/oder Tieflehmen sowie Moorstandorten ein-
genommen. 

Die Ackerzahlen bewegen sich im Naturpark zwischen <20 und 33 (nur in Teilflächen im Süden güns-
tiger), wobei durchschnittlich mittlere Böden und ein geringes bis mittleres Ertragspotenzial vorherr-
schen. Eine standortgerechte Bewirtschaftung der gemeinhin als Grenzertragsstandorte charkterisier-
ten Ackerflächen ist auf den über die Fläche verteilten D1a und D2a Standorten nur eingeschränkt 
möglich, sie sind allerdings hervorragend zum Spargelanbau geeignet. Ansonsten sind entsprechend 
der Bodengüte extensive Nutzungsformen geeignet, standortgerecht zu wirtschaften (vgl. folgende 
Tabelle). Insgesamt sind die Standortverhältnisse für das Ackerland in der nördlichen Hälfte als un-
günstig einzustufen. In der Südhälfte, vor allem im Südwesten verbessern sich die Standortverhältnis-
se etwas. So werden um Treuenbrietzen allerdings auf weniger als 2 % der Gesamtfläche Ackerzah-
len von bis zu 44 erreicht. 

 
Im Naturpark Nuthe-Nieplitz liegt die durchschnittliche Gesamtbetriebsgröße der meisten Landwirt-
schaftsbetriebe zur Zeit zwischen 100 bis 400 ha, einzelne Betriebe sind jedoch deutlich größer (bis 
ca. 1.000 ha). Hinzu kommen Nebenerwerbsbetriebe, die nur wenige Hektar im Naturpark bewirt-
schaften. 

Aktuell werden im Naturpark insgesamt etwa 2.880 Hektar ökologisch bewirtschaftet, wovon etwa 
1.628 ha auf Ackerland und 1.252 ha auf Grünland entfallen. Die 22 im Naturpark Nuthe-Nieplitz ermit-
telten, ökologisch wirtschaftenden, Betriebe produzieren und bieten unter anderem Fleisch aus der 
Rinder-, Schaf- und Geflügelhaltung, Kartoffeln, Milch und Getreide an. Neben größeren Betrieben mit 
öklogisch bewirtschafteten Flächen im Naturpark zwischen 100 bis etwa 550 ha, werden auch mehre-
re kleine Flächen im Naturpark von Nebenerwerbslandwirten ökologisch bewirtschaftet. 

Innerhalb des NSG und FFH-Gebietes Nuthe-Nieplitz-Niederung, aber auch auf anderen Flächen im 
Naturpark, unterliegen mehrere Tausend Hektar den Bewirtschaftungsauflagen unter Naturschutzbe-
dingungen (Ökologischer Landbau, KULAP und Vertragsnaturschutz). 

Im Naturpark werden momentan in 11 Betrieben Milchrinder und in 15 Betrieben Mutterkühe gehalten. 
Weiterhin gibt es 5 nennenswerte Schweinehaltungen, 5 Schäfereien, 2 Großgeflügelhaltungen und 1 
Gänsehaltung. 

 
Die Bedeutung des Spargelanbaus für die gesamte Region ist als hoch einzustufen. Die Region rund 
um Beelitz ist mit über 1.000 ha das größte ostdeutsche Anbaugebiet, belegt bundesweit Platz drei 
und ist die größte geschlossene deutsche Anbauregion. 
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Eine Häufung von Spargelanbauflächen ist insbesondere rund um Beelitz, sowohl in- und außerhalb 
des Naturparks festzustellen. Die Anbauflächen konzentrieren sich vorwiegend auf die Bereiche um 
Beelitz, Schlunkendorf und Zauchwitz sowie um Schäpe, Elsholz, Buchholz und Niebel. 

10 größere und mehrere kleine Betriebe bauen aktuell auf 1.311 ha des Naturparks Nuthe-Nieplitz 
Spargel an. Mehr als 80 % der Spargelerzeuger produzieren nach den Regeln des zertifizierten kon-
trolliert Integrierten Spargelanbaues. Auf etwa 127 ha wird Spargel im Rahmen des ökologischen 
Landbaus angebaut. 

Durch neue Vermarktungsstrategien und der damit verbundenen erheblich angestiegenen Spargel-
produktion in den letzten 10 Jahren werden zunehmend mehr neue Standorte für den Spargelanbau 
genutzt. 

 

Weiterhin existieren 7 Biogasanlagen, welche unterschiedliche Flächenanteile im Naturpark für den 
Anbau von Substraten nutzen. Dazu gehören sowohl kleinere Anlagen mit bis zu 500 kWel. als auch 
große Anlagen mit über 1 MWel. Während die kleineren Anlagen meist mit Betrieben aus der direkten 
Nachbarschaft kooperieren, sind die größeren Anlagen auf Zukauf angewiesen. Alle Anlagen produ-
zieren Strom, der nach entsprechenden Verträgen mit EonEdis in das Stromnetz eingespeist wird. 

 
Der Naturpark liegt zum Teil in der Region der Initiative „Felder ohne Gentechnik im Fläming“. Die 
Initiative besteht aus konventionell und ökologisch wirtschaftenden Betrieben sowie Imkern und Fisch-
zuchtbetrieben. 
 

8.3 Tourismus und Erholung 
Der Naturpark Nuthe-Nieplitz gehört nicht zu den traditionellen und verstärkt frequentierten Urlaubs- 
und Ausflugsregionen. Mit seiner reizvollen Landschaft, die von den Flüssen Nuthe, Nieplitz und dem 
Pfefferfließ, einer Kette von Flachseen und dem Wechsel von feuchten Niederungen, Grünland, Acker, 
Wald und kleinen märkische Dörfer sowie Wildnisgebieten geprägt wird, stellt er aber ein ganzjährig 
interessantes Erholungsgebiet dar. Durch die unmittelbare Nähe zu Berlin und zur Landeshauptstadt 
Potsdam kommt der Erholungsvorsorge eine besondere Bedeutung zu. Der Besucherschwerpunkt 
liegt bei den Tagestouristen.  

Verschiedene Einrichtungen zur Naturbeobachtung, wie Aussichtsstürme und Beobachtungsstege, 
Wildgehege, Freilandausstellung und das große Wildnisgebiet sind Attraktionen und bieten zusammen 
mit dem Artenreichtum des Naturparks (z.B. Rast- und Brutgebiet zahlreicher Vogelarten) Potenzial für 
den Naturtourismus und die Umweltbildung. Ein weiteres Potenzial für den Naturtourimus stellt das 
umfangreiche Angebot an Exkursionen und Veranstaltungen dar. 

Interessant für den Tourismus und Erholung sind auch die zahlreichen Wanderwege und der soge-
nannte „FlämingWalk“ mit einem Netz von ca. 450 km gekennzeichneten Nordic-Walking-Wegen so-
wie Radtouren, Reiterhöfe und einige Seen mit schönen Badestellen.  

Viele Erholungsschwerpunkte liegen im nördlichen und zentralen Bereich des Naturparks, die von 
Berlin aus schnell erreichbar sind, speziell in der Nuthe-Nieplitz-Niederung. Hier befinden sich auch 
zwei der bekanntesten Besucherattraktionen, das Glauer Tal mit dem NaturParkZentrum inklusive 
Außenausstellung und dem Wildgehege Glauer Tal sowie das touristisch geprägte Dorf Blankensee 
mit Schloss und Parkanlage und dem angrenzenden Blankensee. Die im Norden anschließenden 
Glauer Berge und andere kleine Erhebungen bieten Abwechslungen in der eher flachen Landschaft.  

Eine Besonderheit im Süden des Naturparks stellt das NSG „Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg“ (ehemali-
ger Truppenübungsplatz Jüterbog) dar. Auf dem größten Teil der von der Stiftung Naturlandschaften 
Brandenburg erworbenen Flächen kann sich heute die Natur frei entfalten. Diese einzigartige Wildnis-
entwicklung ist über verschiedene Wanderwege mit Aussichtspunkten und interessanten Informations-
tafeln in speziellen Bereichen erlebbar. 

Weitere kleine Erholungsschwerpunkte mit besonderen Naturausstattungen wie beispielsweise das 
Oberes Nieplitztal und der Zarth liegen im südwestlichen Bereiche des Naturparks und werden teilwei-
se auch lokal genutzt.  

Anziehungspunkte für Touristen sind auch die vielen noch intakten märkischen Dörfer und ihre direkte 
Umgebung. Die Offenen Höfe in der Nuthe-Nieplitz-Niederung, eine spezielle Netzwerkinitiative von 
inhabergeführten Betrieben des Naturparks Nuthe-Nieplitz (heute als Verein zusammengeschlossen) 
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bieten ein ausgewähltes regionales Produktangebot an und tragen zur zunehmenden Beliebtheit des 
Naturparks bei. 

Von besonderem Interesse sind auch die beiden Naturparkstädte Beelitz und Treuenbrietzen mit ihren 
historischen Stadtkernen und touristischen Angeboten. Die Gegend um Beelitz ist gleichzeitig für den 
Spargelanbau berühmt und die großen Spargelhöfe sind vor allem bei Besuchern aus Berlin und 
Potsdam sehr beliebt. (Allerdings tragen die vielen monotonen Spargelfelder mit Folienabdeckung, 
ebenso wie reine Kiefernforsten, kaum zum positivem landschaftlichen Erleben bei.)  

 

Insgesamt kann der Tourismus im Naturpark Nuthe-Nieplitz als ein wichtiges wirtschaftliches Stand-
bein angesehen werden und sollte von daher erhalten und naturverträglich entwickelt werden. Erho-
lungslandschaften in eher strukturschwachen Gebieten bieten Potenziale für eine nachhaltige und 
umweltverträgliche Regionalentwicklung.  
 

8.4 Fischerei und Angelnutzung 
Im Naturpark Nuthe-Nieplitz sind im Wesentlichen drei Arten der fischereilichen Nutzung zu unter-
scheiden: 

• die Berufsfischerei, hauptsächlich in den Seen im Norden des Naturparks, 

• die Angelfischerei, an verschiedenen Stand- und Fließgewässern, 

• die Forellenzucht in Rinnenanlagen, Obere Nieplitz und außerhalb am Hammerfließ. 

 

Die Fischereiberechtigten im Naturpark sind hauptsächlich die GbR Binnenfischerei Potsdam und der 
Landesanglerverband (LAV) Brandenburg e.V. 

Die GbR Binnenfischerei Potsdam bewirtschaftet den Kähnsdorfer See, Seddiner See, Siethener See, 
den Blankensee, den Grössinsee sowie den Schiaßer See extensiv. Die jährlichen Fischereierträge 
liegen beispielsweise im Seddiner See bei etwa 6-8 kg/ha, was in etwa einem Zehntel der Erträge zu 
Zeiten der früheren, auf Maximalertrag ausgerichteten Bewirtschaftung entspricht.  

Für den Riebener See – dieser wurde bis zum Jahr 2010 ebenfalls von der GbR Binnenfischerei Pots-
dam bewirtschaftet – wurde der Pachtvertrag nicht erneuert. Der See ist derzeit unbewirtschaftet. Er-
wogen wird eine Nutzungsauflassung, die in Zusammenarbeit mit dem Institut für Binnenfischerei 
Potsdam-Sacrow e.V. konzeptionell untermauert wird. Die ursptünglich vorgesehene „mittelfristige 
fischereiliche Nutzungsaufgabe“ im Bereich der Nuthe-Nieplitz-Niederung wird durch den Landschafts-
förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung nicht weiter verfolgt. Vielmehr schloss der Landschaftsförder-
verein (LFV NNN e.V.) als Eigentümer vieler Seen im Gebiet für einige Gewässer Pachtverträge mit 
der GbR Binnenfischerei Potsdam ab, mit dem Ziel der nachhaltigen Bewirtschaftung der Gewässer 
(Blankensee). Auch zukünftig sollen die in Pacht der GbR Binnenfischerei Potsdam befindlichen Ge-
wässer weiter durch diese extensiv bewirtschaftet werden.  

Die GbR Binnenfischerei Potsdam betreibt außerdem an zwei Standorten in Treuenbrietzen Forellen-
Rinnenanlagen. Eine Anlage befindet sich in der Steinmühlenstraße und eine zweite Anlage zur Auf-
zucht von Setzlingen im oberen Nieplitztal in Selterhof/Frohnsdorf. In Trockenzeiten treten hier bereits 
jetzt Probleme durch Wassermangel auf (IDAS 2004), weshalb die im GEK geplante Wiederherstel-
lung der ökologischen Durchgängigkeit am Einspeisewehr der Anlage deren Wirtschaftlichkeit grund-
sätzlich in Frage stellt. Hier sind sowohl die Betreiber umfassend in den Planungsprozess einzubezie-
hen, als auch die Priorisierung der Anlage unter Berücksichtigung vertretbarer Übergangsfristen in 
einem Gesamtkonzept zu überarbeiten. 

Die fischereiliche Nutzung des Gröbener Sees obliegt den Gröbener Fischerfreunden e. V.. Darüber 
hinaus wird die kommerzielle Fischerei noch an folgenden Gewässern bzw. Anlagen ausgeübt: Nuthe 
von der Mündung bis zur Fahlhorster Brücke (Burgfischerei Olaf Killiat) und Betrieb der Angelteiche 
Märtensmühle (OHG Rohne & Co). 

Alle übrigen größeren Stand- und Fließgewässer werden, bis auf wenige Ausnahmen durch den Lan-
desanglerverband Brandenburg e. V. (LAV) betreut. Die Nutzung der Gewässer des Landesangler-
verbandes beschränkt sich in der Regel auf das Beangeln und den Besatz mit Fischen. 

Verschiedene, zum Teil erst nach 1990 entstandene Gewässer unterliegen keiner Nutzung. 
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8.5 Militärische Nutzung, Konversion 
Im Nordwesten des Naturparks Nuthe-Nieplitz gibt es noch eine militärisch genutzte Anlage bei Bee-
litz. Alle anderen ehemaligen militärischen Einrichtungen sind in eine zivile Nutzung überführt worden. 
Bei den wichtigsten (flächengrößten) Konversionsflächen des Naturparks handelt es um die ehemali-
gen Truppenübungsplätze Glauer Tal und Jüterbog-West. Als weitere Konversionsflächen sind u.a. 
noch der Pegasuspark Hennikendorf, Teile von Beelitz Heilstätten und der Flugplatz Saarmund zu 
nennen. 

 

Standortübungsplatz (STOV) Beelitz 

Der Standortübungsplatz (STOV) Beelitz ist die letzte noch genutzte militärische Einrichtung im Natur-
park Nuthe-Nieplitz. Er liegt westlich der Stadt Beelitz, an der L88 zwischen Beelitz und Beelitz-
Heilstätten und schließt sich unmittelbar an den Kasernenbereich der Hans-Joachim von Zieten-
Kaserne an. Auf dem Standortübungsplatz finden ganzjährig, auch am Wochenende, militärische 
Ausbildungsvorhaben statt. Dabei wird auch mit Signal-, Übungs- und Manövermunition geschossen. 
Das Gelände ist militärisches Sperrgebiet, Betreten und Befahren ist verboten. Auch mit Fundmunition 
und Blindgänger ist auf dem Gelände weiterhin zu rechnen.  

 

Ehemaliger Truppenübungsplatz Glauer Tal (Konversionsfläche) 

Der ehemalige Truppenübungsplatz Glauer Tal liegt ca. 35 km südlich von Berlin, nordwestlich der 
Stadt Trebbin im Landkreis Teltow-Fläming. Das Gelände mit einer Größe von ca. 382 Hektar wurde 
zunächst von der Wehrmacht und später von der sowjetischen Armee genutzt. Es diente einer Pio-
niereinheit als Ausbildungsplatz. Nach Abzug der Armee im Jahr 1992 wurde die militärische Nutzung 
eingestellt. Damit die großflächig vorhandenen naturschutzfachlich wertvollen Biotope des Offenlan-
des erhalten werden konnten, entwickelte der Landschafts-Förderverein Nuthe-Nieplitz-Niederung e.V. 
(LFV) ein Konzept zur Nachnutzung als Wildfreigehege.  

Beim Wildgehege handelt es sich um ein ca. 160 ha großes Freigehege. Rotwild, Damwild und Muf-
felwild halten durch Beweidung die Lebensräume des Offenlandes offen. Besucher können auf mehr 
als 5 km Wanderwegen Wildtiere unter nahezu naturnahen Bedingungen beobachten. Dieses Projekt 
verbindet Landschaftspflege, Naturschutz sowie Wildtierhaltung und trägt zur Umweltbildung bei. 

 

Ehemaliger Truppenübungsplatz Jüterbog (Konversionsfläche) 

Der ehemalige Truppenübungsplatz Jüterbog wurde von 1864 bis 1992 militärisch genutzt. Nach der 
Einrichtung des Schießplatzes nördlich von Jüterbog wurde das Gelände durch Ankäufe von weiteren 
Ländereien sukzessive erweitert und sowohl von der Preußischen Armee als auch von der Wehrmacht 
und nach dem II Weltkrieg von der Roten Armee genutzt. 

1999 wurden 7.190 ha des Gebiets als NSG „Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg“ festgesetzt. Danach er-
warb die im Mai 2000 gegründete Stiftung Naturlandschaften Brandenburg 7.100 Hektar des ehemali-
gen Truppenübungsplatzes mit dem Ziel der Natur freien Lauf zu lassen und Wildnisentwicklung zu 
ermöglichen. Auf dem Großteil des Areals finden heute keine Eingriffe mehr statt. In den Randberei-
chen wurden Wanderwege eingerichtet. Später wurde das Gebiet, das sich über den gesamtem süd-
östlichen Bereich des Naturparks erstreckt, sowohl als FFH- als auch als SPA-Gebiet gemeldet.  

 

Ehemaliges Objekt Hennickendorf in Nuthe-Urstromtal (Konversionsfläche) 

Hierbei handelte es sich um kleines Sperrgebiet im Wald östlich von Hennickendorf Richtung Mär-
tensmühle/ Liebätz (ca. 30 Jahre Nutzung durch die NVA). Hier gab es neben Dienstgebäuden u.a. 
auch die ehemalige Führungsstelle des Ministers für nationale Verteidigung, eine mehrstöckige Bun-
keranlage. Das Gelände wurde nach der Wende bis ins Jahr 2002 von der Bundeswehr übernommen. 
Das Objekt Hennickendorf ist heute als Gewerbegebiet ausgewiesen (Pegasuspark Hennikendorf), 
das zur Zeit von Spargelbauern genutzt wird, und u.a. eine Gaststätte (Pegasus-Terassen) eingerich-
tet. 

 

Ehemaliges Militärhospital Beelitz Heilstätten (Konversionsfläche) 

Die zwischen 1898 und 1930 von der Landesversicherungsanstalt Berlin errichteten Arbeiter-
Lungenheilstätten Beelitz-Heilstätten diente bereits im Ersten und Zweiten Weltkrieg als Lazarett und 
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Sanatorium für erkrankte und verwundete Frontsoldaten. Zum Ende des Zweiten Weltkriegs wurde 
das Gelände von der Roten Armee übernommen. Die Heilstätten bildeten bis 1994 das größte Militär-
hospital der sowjetischen Armee außerhalb der Sowjetunion. Nach Abzug des Militärs wurden einige 
Gebäude saniert und eine neue Klinik eingerichtet, ein Teil in Bahnhofsnähe wurde mit Einfamilien-
häusern bebaut. Als Folge der Insolvenz der Eigentümergesellschaft im Jahr 2001 ist die weitere 
Neunutzung des übrigen Geländes ins Stocken geraten, ebenso wie die Planungen zu einem Baum-
kronenpfad. 

 

Flugplatz Saarmund (Konversionsfläche) 

Bis 1979 war das Gelände Segelflugplatz der "Gesellschaft für Sport und Technik" (GST), einer Orga-
nisation die u.a. die Aufgabe hatte, Jugendlichen auf den Wehrdienst in der NVA vorzubereiten. Das 
Areal diente auch als Hubschrauberlandeplatz der NVA. Im Jahr 1994 wurde der Flugplatz von der 
Treuhandanstalt der Gemeinde Saarmund übereignet, mit der Auflage, es ausschließlich für luftsport-
liche Zwecke zur Verfügung zu stellen. Heute werden auf dem Gelände von vier verschiedenen Verei-
nen Motorflug, Ultraleichtflug, Segelflug und Modellflug ausgeübt. An den Flugplatz grenzt das FFH-
Gebiet Saarmunder Berg. 
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9 LEITBILDER, ENTWICKLUNGSZIELE, MAßNAHMEN-
PLANUNG 

 

9.1 Leitbilder und Gesamtzielsystem für den Naturpark 
 

Gesamtzielsystem für den Naturpark Nuthe-Nieplitz 

Die von BADER (2005) vorgestellten Überlegungen, nach denen ein hierarchisches Zielsystem im Hin-
blick auf spätere Überprüfbarkeit des „Outcome“, also einerseits der beabsichtigten Wirkungen, ande-
rerseits der unbeabsichtigten „Nebenwirkungen“, nicht aber auf die unmittelbaren Maßnahmen und 
Teilschritte der zwischengeschalteten Wirkungskette aufzustellen ist, werden hier übernommen. Die 
Ähnlichkeiten des resultierenden, nachfolgend dargestellten Zielsystems mit dem von BADER exempla-
risch für das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin vorgestellten sind groß. Besonderheiten und 
Abweichungen im Naturpark Nuthe-Nieplitz werden im Anschluss diskutiert. 

 

Oberziel 

Der Naturpark Nuthe-Nieplitz repräsentiert im Übergangsbereich zwischen Berliner Metropolregion 
und ländlichem Raum eine intakte, in sich geschlossene Kulturlandschaft im ausgewogenen Gleich-
gewicht zwischen unterschiedlichen Ansprüchen und Funktionen: 

 

1. Gewährleistung von Schutz, Pflege, Entwicklung und Wiederherstellung einer auch überregio-
nal  

- sehr bedeutenden, 

- großräumigen, 

- äußerst vielfältigen und reich gegliederten, 

- durch jahrhundertlange menschliche Nutzung geprägte glaziale Landschaft mit einem Mosa-
ik aus Wäldern, Flachseen, Flussniederungen, Heidegebieten, Ackerfluren, charakteristischen 
Orts- und Landschaftsbildern und einem reichen kulturellen Erbe. 

2. Erhaltung und Förderung des natürlichen und durch historische Nutzungsformen entstande-
nen faunistischen und floristischen Reichtums. 

3. Erhaltung und Weiterentwicklung einer umwelt- und sozialverträglichen Landnutzung, Erho-
lungsnutzung und gewerblichen Gebietsentwicklung unter Beachtung der teilweise dünnen 
Besiedlung und der Vermeidung von unverträglicher Nutzungsintensivierung. 

4. Bereitstellung von Einrichtungen und Gelegenheiten, die der Umweltbildung in Verbindung mit 
naturbezogener Erholung dienen. 

5. Gewährleistung einer langfristigen Umweltüberwachung im Dienste der Nachhaltigkeitssiche-
rung und Ermöglichung ökologischer Forschung. 

Tabelle 32: Haupt- und Teilzielbereiche 

Hauptzielbereiche Teilzielbereiche 

Schutz von Ökosystemen Ökosysteme und Artenschutz 

Artenschutz 

Siedlungs- und Infrastruktur 

Naherholung und Tourismus 

Gebietsentwicklung 

Gewerbliche Gebietsentwicklung 

Unbewirtschaftete Flächen (entspr. Zone 1) Wald/Forstwirtschaft und Jagd 

Bewirtschaftete Flächen (entspr. Zone 2 u. 3) 
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Hauptzielbereiche Teilzielbereiche 

Landwirtschaft ohne Unterteilung (siehe Einzelziele) 

Gewässer/Wasserhaushalt ohne Unterteilung (siehe Einzelziele) 

Naherholung und Tourismus ohne Unterteilung (siehe Einzelziele) 

Umweltbildung und Naturerlebnis ohne Unterteilung (siehe Einzelziele) 

Umweltüberwachung und Forschung ohne Unterteilung (siehe Einzelziele) 
 

 

Einzelziele 

Tabelle 33: Einzelziele 

Teilzielbereiche Einzelziele = intendiertes Outcome 

Erhalt aller und Entwicklung von Ökosystemen, die durch natürliche Dynamik 
entstanden sind: 

mit der typischen Artenausstattung; 

mit ihrer Funktion für den abiotischen Ressourcenschutz; 

mit ihrer Funktion für das Landschaftsbild; 

auf möglichst großen, unzerschnittenen Flächen. 

Schutz von Ökosystemen 

Erhalt und Entwicklung von im Rahmen menschlicher Nutzung entstandenen 
gebietstypischen wertvollen Ökosystemen: 

mit der typischen Artenausstattung; 

mit ihrer Funktion für den abiotischen Ressourcenschutz; 

mit ihrer Funktion für das Landschaftsbild; 

auf möglichst großen, unzerschnittenen Flächen. 

Artenschutz Erhalt und Förderung von Arten, die nicht über Flächenschutz erhalten werden 
können. 

Siedlungsbereich: Erhalt und Entwicklung typischer, in die Landschaft einge-
bundener Siedlungsformen in bereits bebauten Gebieten. 

Außenbereich: Erhalt und Weiterentwicklung einer großräumig wenig gestörten 
bzw. weithin unzerschnittenen, kleinräumig strukturierten Landschaft mit ihrer 
spezifischen Ökosystemausstattung und ihrem Landschaftsbild durch Lenkung, 
Vermeidung und Abbau entgegenstehender Nutzungen, inklusive Ressourcen-
schutz. 

Siedlungsstruktur/Infrastruktur 

Erhalt (ggf. Wiederherstellung) kulturhistorischer Landschaftselemente 

Entwicklung von Erholungsnutzung als Verbindung von Naturerlebnis und Wirt-
schaftsfaktor unter Entflechtung der verschiedenen Raumansprüche. 

Naherholung und Tourismus 

Verbesserung der ökonomischen Beiträge des Sektors „Erholung“ zur Ge-
samtwirtschaft.  

Entwicklung und Umsetzung von dem NP angepassten Produktionsformen, 
Produkten und Dienstleistungen. 

Gewerbliche Gebietsentwick-
lung 

Verbesserung der Ökonomie für dem NP angepasste Produktionsformen, Pro-
dukte und Dienstleistungen. 

Unbewirtschaftete Waldflä-
chen (entsprechend Zone 1) 

Aufrechterhaltung bzw. Schaffung von Totalreservaten zum Erhalt und zur 
Entwicklung der heutigen potentiellen Waldgesellschaften inklusive deren Le-
bensgemeinschaften – ohne Nutzungs- und Bewirtschaftungseinfluss – und 
deren Prozesse, Refugialfunktion und als Forschungsgegenstand. Dabei Rep-
räsentation der vorkommenden wichtigen Standorttypen und Waldgesellschaf-
ten. 
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Teilzielbereiche Einzelziele = intendiertes Outcome 

Erhaltung und Wiederherstellung von Waldgesellschaften möglichst nahe an 
der heutigen potentiellen natürlichen Vegetation, inklusive deren Lebensge-
meinschaften auf der gesamten bewirtschafteten Waldfläche; Erhalt und Pflege 
historischer Nutzungsformen, inklusive Ressourcenschutz. 

Erhalt besonders wertvoller Biotope ohne Bewirtschaftung oder durch besonde-
re Bewirtschaftung (angestrebter Flächenanteil 5 %). 

Förderung der ökonomischen Rahmenbedingungen für naturschutzgerecht 
produziertes Holz (z. B. Zertifizierung). 

Wirtschaftswald (entspre-
chend den Zonen 2 und 3) 

Anpassung der Bejagungsformen und Wildbestände an Bestockungsziele, 
Waldeigentum und erforderlichen Waldbau. 

Naturschutzgerechte und ressourcenschonende Ausrichtung der Landwirt-
schaft; 

Artgerechte Ausrichtung der Tierhaltung; 

Produktion gesunder Lebensmittel. 

Erhalt besonders wertvoller Biotope und Arten ohne Bewirtschaftung oder 
durch besondere (Bewirtschaftungs-)Maßnahmen in der Agrarlandschaft. 

Landwirtschaft  

(ohne Unterteilung) 

Verbesserung der ökonomischen Rahmenbedingungen für ökologisch erzeugte 
Agrarprodukte. 

Naherholung und Tourismus 
(ohne Unterteilung) 

Entwicklung eines Naturtourimus mit vielen Beobachtungsmöglichkeiten, Um-
weltbildung, Optimierung vorhandener Einrichtungen, Erhalt und Förderung von 
kulturellen u. landestypischen Angeboten u. Einrichtungen 

Erhalt und Entwicklung der Gewässerökosysteme in einem möglichst natürli-
chen Zustand (natürlich entstandene sowie anthropogen geschaffene Fließ- 
und Standgewässer); ggf. zusätzliche Artenschutzmaßnahmen.  

Wiederherstellung eines möglichst natürlichen Landschaftswasserhaushalts. 

Naturschutzgerechte Ausrichtung der fischereilichen Bewirtschaftung. 

Gewässer/Wasserhaushalt 
(ohne Unterteilung) 

Verbesserung der ökonomischen Rahmenbedingungen für ökologisch erzeugte 
Fischereiprodukte. 

Umweltbildung und Naturer-
lebnis, Öffentlichkeitsarbeit 

(ohne Unterteilung) 

Bewusstseinsschaffung/-erweiterung der Bewohner und Besucher des Natur-
parks für die Belange von Natur und Landschaft allgemein und für Inhalt und 
Ziele der Arbeit im Naturpark Nuthe-Nieplitz im Besonderen. 

Beschaffung und Laufendhaltung von Grundlagendaten. 

Auswertung von Dauerbeobachtungen und Veränderungsnachweisen zwecks 
Gewinnung von Hinweisen über Eignung und Effizienz von Maßnahmen zur 
Erreichung der Ziele des Naturparks 

Umweltüberwachung und 
Forschung  

(ohne Unterteilung) 

Umsetzung von Ergebnissen der Dauerbeobachtung zwecks Modellierung und 
Szenarienbildung, z. B. im Hinblick auf Klimawandel. 

 

Eine explizite Zonierung wie in Biosphärenreservaten und Nationalparks wird im Naturpark Nuthe-
Nieplitz nicht vorgenommen, doch lassen sich viele Flächen analog zu einer Zonierung behandeln. 

Die im Naturpark Nuthe-Nieplitz vorhandenen landwirtschaftlichen Intensiv- und Sonderkulturen (groß-
flächiger Spargelanbau) sowie die Auswirkungen von Anlagen und Anbauflächen zur Gewinnung re-
generativer Energie aus Biomasse bedürfen einer gesonderten Analyse und Einbeziehung in das Ziel-
system. Die oben in teilweise drei, teilweise vier Hierarchiestufen in Form eines Zielsystems zusam-
mengestellten Ziele für den Naturpark Nuthe-Nieplitz lehnen sich eng an das vom Auftraggeber zur 
Beachtung empfohlene Muster nach BADER, 2005, an. Weil einerseits ein möglichst gleichartiges Vor-
gehen bei der Erarbeitung mehrerer parallel in Auftrag gegebener Pflege- und Entwicklungsplänen für 
Großschutzgebiete gewährleistet werden soll, aber auch, weil die Ziele im Naturpark Nuthe-Nieplitz in 
vielen Bereichen nahezu identisch mit denen des Biosphärenreservats Schorfheide-Chorin sind, konn-
ten viele Ziele und ihre Einordnung einfach übernommen werden.  
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9.2 Leitbilder und Entwicklungsziele für Biotopkomplexe 
 

Leitbild und Entwicklungsziele Fließgewässer  

Quellbereiche haben aufgrund ihrer teilweise großflächigen und naturnahen Ausprägung innerhalb 
des Naturparks eine besondere Bedeutung. Sie stellen zudem sehr sensible und gefährdete Lebens-
räume dar. Sämtliche Quellstandorte des Naturparks sind daher vorrangig zu erhalten und zu entwi-
ckeln (beispielsweise Klausdorfer Quellnische, Bardenitzer Fließ, Nieplitz Quelle). Sind Vorkommen 
von Zielarten, insbesondere die vom Aussterben bedrohte FFH Anhang II-Art Helmazurjungfer (Coe-
nagrion mercuriale) aktuell oder in der Vergangenheit nachgewiesen, sind die Pflegemaßnahmen eng 
an die Lebensraumansprüche dieser Arten anzupassen. 

Naturnahe Fließgewässer stellen besonders vielfältige, reich strukturierte und dynamische Lebens-
räume mit einer hohen Bedeutung für den Biotopverbund dar. Neben dem eigentlichen Gewässerver-
lauf werden durch Fließgewässer auch angrenzende Lebensräume durch Wasserführung und Auen-
dynamik wesentlich beeinflusst. 

Leitbild für den Naturpark sind möglichst weit den natürlichen Bedingungen entsprechende Fließge-
wässer, insbesondere in Bezug auf den Gewässerverlauf, die Wasserqualität, die biologische Durch-
gängigkeit, das Sohlsubstrat sowie die Wasserführung und Gewässermorphologie mit ihrer natürlichen 
Dynamik. Angrenzend an die Fließgewässer sind nicht oder nur extensiv genutzte Lebensräume, wie 
Laubwald, Gehölzsäume, Staudenflure oder Grünland zu erhalten bzw. zu entwickeln. Von besonde-
rer Bedeutung sind Pufferzonen zu intensiver genutzten Standorten, insbesondere zu Äckern. Räume, 
die natürliche Überflutungen an den größeren Fließgewässern ermöglichen, sind hierfür auszuweisen. 

Bis 2015 ist gemäß der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ein guter ökologischer und chemischer Zu-
stand bzw. ökologisches Potential der Fließgewässer sowie die ökologische Durchgängigkeit herzu-
stellen.  

Der Bestand der charakteristischen Fließgewässerlebensräume und -arten, insbesondere der nach 
Anhang II der FFH-Richtlinie aufgeführten Fisch-, Libellen- und Muschelarten, soll einen dauerhaft 
günstigen Erhaltungszustand erreichen. 

Für die beiden namengebenden großen Flüsse des Gebietes, Nuthe und Nieplitz, ist aufgrund ihres 
derzeit weitgehend naturfernen Ausbauzustandes eine Umsetzung des Leitbildes mit einer vollständi-
gen Renaturierung mittelfristig kaum erreichbar. Ziel ist daher eine deutliche Aufwertung der Flüsse 
durch eine partielle Schaffung natürlicher Fließgewässerstrukturen. So ist eine vollständige Durchgän-
gigkeit durch Umgehungsgerinne oder funktionsfähige Fischtreppen um die vorhandenen Wehre und 
eine zumindest partielle Zurückverlegung der Verwallungen oder die Rückverlegung von Teilstrecken 
in die ursprünglichen Verläufe mit Mäandern vorzusehen. Die Beeinflussung der natürlichen Wasser-
standsdynamik durch Stauhaltungen sowie die Gewässerunterhaltung sind auf ein unbedingt notwen-
diges Maß zu beschränken. Es sind verstärkt natürliche Fließgewässerstrukturen mit Ufergehölzen 
sowie vielfältige Gewässerquer- und längsprofile, Sohlsubstraten sowie Strömungsgeschwindigkeiten 
zu entwickeln. Der FFH-Lebensraumtyp „Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des 
Ranunculion fluitantis und des Callitricho-Batrachion ist im Gebiet zu einem günstigen Erhaltungszu-
stand zu entwickeln.  

Für das Pfefferfließ, den Oberlauf der Nieplitz südlich von Treuenbrietzen sowie das Bardenitzer Fließ 
sollen vollständig sehr naturnahe Verhältnisse erreicht werden, wie sie z. B. im „Entwicklungskonzept 
Pfefferfließ“ (DECRUPPE, HARTONG 2007) vorgesehen sind.  

Reich strukturierte Fluss- und Bachauen sind für eine landschaftsbezogene Erholungsnutzung beson-
ders attraktiv. Eine Erschließung erfolgt möglichst auf bestehenden Wegen und nur in Räumen, in 
denen die Sensibilität der Arten und Lebensräumen dies zulässt. Das Befahren von Nuthe und Nieplitz 
mit Booten ist im Naturpark zumeist nicht attraktiv und von daher und aus naturschutzfachlicher Sicht 
nicht zu fördern. 

 

Leitbild und Entwicklungsziele Standgewässer 

Große Standgewässer stellen insbesondere im Nordteil des Naturparks einen besonders landschafts-
prägenden Lebensraum dar. Das Leitbild sind Seen mit einer möglichst den natürlichen Verhältnissen 
entsprechenden Wasserqualität, naturnaher Wasservegetation und Uferstrukturen sowie stabilen 
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Wasserständen. Bis 2015 soll in allen Standgewässern ein guter ökologischer und chemischer Zu-
stand gemäß Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) erreicht werden. 
Es ist ein ausgewogener, den natürlichen Verhältnissen entsprechender, raubfischreicher Fischbe-
stand anzustreben. Die fischereiliche Nutzung ist nur sehr extensiv durchzuführen und durch sie her-
vorgerufene Beeinträchtigungen, wie Nährstoffeinträge, Nährstoffmobilisierung durch bodenwühlende 
Fischarten, Veränderungen der natürlichen Fischfauna oder Störungen sind innerhalb der FFH-, SPA- 
und Naturschutzgebiete auszuschließen und in den übrigen Seen weitgehend zu minimieren.  

Innerhalb der Schutzgebiete ist die Erholungsnutzung an den Seen auf das Landschaftserleben und 
die Naturbeobachtung, z. B. von Bohlenstegen (Blankensee, Riebener See) oder Aussichtstürmen 
(Schwanensee) aus, zu beschränken. Eine wassergebundene Erholungsnutzung, wie Baden, Boot-
fahren oder Angeln, soll in naturverträglicher Form auf Seen außerhalb der Schutzgebiete, wie bei-
spielsweise dem Großen Seddiner See und dem Siethener See möglich sein.  

Kleingewässer sind in einer hohen Vielfalt und Vielzahl von temporär überstauten Senken, über natür-
liche Kleingewässer bis hin zu Gewässer, die durch Abgrabung von Lehm, Sand oder Torf entstanden 
sind, zu erhalten.  

In geeigneten Bereichen sind zusätzliche Kleingewässer neu zuschaffen bzw. wiederherzustellen (wie 
beispielsweise im FFH-Gebiet Forst Zinna-Keilberg). Ein Besatz mit Fischen ist grundsätzlich zu ver-
meiden und eine Angelnutzung sollte nur bei größeren Gewässern erfolgen und auf ausgewiesene 
Uferzonen begrenzt werden (siehe oben).  

 

Leitbild und Entwicklungsziele Moore und Sümpfe 

Moore und Sümpfe stellen vordringlich zu erhaltende und zu entwickelnde Lebensräume innerhalb 
des Naturparks dar. Von besonders hoher Bedeutung für eine Vielzahl spezialisierter Pflanzen- und 
Tierarten sind die noch vorhandenen nährstoffarmen Zwischenmoore. Von diesen kommt dem Rau-
hen Luch aufgrund seiner Größe und dem hervorragenden Artenpotential ein besonderer Stellenwert 
zu.  

Für alle Moore und Sümpfe sind möglichst weit den natürlichen Verhältnissen entsprechenden Bedin-
gungen, insbesondere in Bezug auf die Wasser- und Nährstoffverhältnisse, anzustreben. Dazu ist 
besonders die Grundwasserneubildung in den Einzugsbereichen durch Umbau von Kiefernreinbe-
ständen in Laub- und Laubmischwälder zu fördern. Entwässerungsmaßnahmen sind vollständig zu-
rückzunehmen. 

Die FFH-Lebensraumtypen „Übergangs- und Schwingrasenmoore“, „Torfmoor-Schlenken“, „Kalkrei-
che Sümpfe mit Cladium mariscus und Arten der Caricion davallianae“ sowie „Kalkreiche Niedermoo-
re“ sind innerhalb der Moore besonders zu entwickeln, so dass grundsätzlich ein günstiger Erhal-
tungszustand der Lebensraumtypen erreicht wird. 

Für eine landschaftsgebundene Erholungsnutzung sind Moore und Sümpfe nur sehr lokal an ausge-
wählten Punkten zu erschließen, an denen eine enge Besucherlenkung möglich ist und Beeinträchti-
gungen, z. B. durch Störungen oder Trittbelastungen, ausgeschlossen werden können, wie beispiels-
weise auf den Wegen am Rande des FFH-Gebiets Seddiner-Heidemoore oder am östlichen Rand des 
NSGs Rauhes Luch (Nordic-Walking-Weg). 
 
Leitbild und Entwicklungsziele Grünland 

Grünland stellt den wesentlichen landwirtschaftlichen Nutzungstyp der Niederungen des Naturparks 
dar. Der Grünlandanteil ist mindestens auf dem derzeitigen Niveau zu halten, durch Umnutzung von 
Ackerflächen auf ehemaligen Grünlandstandorten nach Möglichkeit wieder zu erhöhen. Es sind insbe-
sondere artenreiche, nicht oder nur mäßig gedüngte Dauerwiesen und –weiden zu erhalten und zu 
entwickeln. Innerhalb von FFH- und Naturschutzgebieten ist grundsätzlich eine sehr extensive Nut-
zung auf allen Grünlandstandorten anzustreben. 

Die Grünlandbewirtschaftung an Still- und Fließgewässern ist so durchzuführen, dass Stoffeinträge in 
die Gewässer verhindert werden. So ist bei beweideten Flächen eine geschlossene Grasnarbe zu 
erhalten, um eine Auswaschung von Bodensubstrat auszuschließen. 

Eine besondere Bedeutung kommt dem Erhalt der nur noch sehr kleinflächig vorhandenen artenrei-
chen Feucht- und Nasswiesen auf Niedermoorstandorten zu. Für diese wirtschaftlich in der Regel 
nicht nutzbaren Flächen ist eine dauerhafte, an die Schutzerfordernisse angepasste Pflege sicherzu-
stellen. 
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Die FFH-Lebensraumtypen „Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-schluffigen 
Böden (Molinion caeruleae)“ sowie „Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisor-
ba officinalis)“ sind auf allen noch vorhandenen und potentiell zu entwickelnden Standorten vorrangig 
zu erhalten und zu pflegen, so dass sie dauerhaft in einem günstigen Erhaltungszustand im Gebiet 
vorhanden sind. 

 

Leitbild und Entwicklungsziele Trockenrasen und Heiden 

Großflächige Trockenrasen und Calluna-Heiden, insbesondere auf dem ehemaligen Truppenübungs-
platz Forst Zinna-Keilberg, stellen eine herausragende Qualität des Naturparks dar. Ein größerer Teil 
dieser Lebensräume wird sich im Laufe der Sukzession zu anderen Lebensräumen, wie natürlichen 
Wäldern mit dynamischen Prozessen, entwickeln. Teilflächen der Trockerasen und Heiden, die durch 
natürliche Prozesse oder Pflegemaßnahmen, gehölzfrei bleiben, dienen einer dauerhaften Sicherung 
der typischen Lebensraumtypen und einer auf diese angewiesenen, spezialisierten Tier- und Pflan-
zenwelt. Innerhalb der Trockenlebensräume ist eine hohe Lebensraum- und Strukturvielfalt von vege-
tationsfreien Sandböden über Silbergrasfluren und Heiden bis hin zu höherwüchsigen, blütenreichen 
Trockenrasen auf basenreicheren Böden zu fördern. 
 
Kleinflächige Trockenrasenstandorte, z. B. am Rande der Pfefferfließniederung, auf dem Dobbrikower 
Weinberg (FFH-Gebiet Dobbrikower Weinberg), im FFH-Gebiet Nuthe Nieplitz Niederung am Eichhei-
denberg, auf der Düne bei Körzin oder auf den Glauer Bergen, kommt eine hohe Bedeutung für den 
Biotopverbund zwischen den großflächigen Trockenlebensräumen, wie zwischen dem FFH-gebiet 
Forst Zinna-Keilberg im Süden und dem FFH-Gebiet Saarmunder Berg im Norden zu. Sie sind daher 
zu erhalten und an geeigneten Standorten neu zu entwickeln. Auch innerhalb großflächiger Kiefern-
forste auf nährstoffarmen Sandstandorten sind im Bereich von Lichtungen, Schneisen sowie inneren 
und äußeren Waldränder vorrangig Trockenrasen und Heiden zu entwickeln. 
 

Leitbild und Entwicklungsziele Moor- und Bruchwälder 

Leitbild sind naturnahe und strukturreiche Moor- und Bruchwälder mit einer den natürlichen Verhält-
nissen entsprechenden Baumartenzusammensetzung sowie einem hohen Alt- und Totholzanteil. Die 
entsprechenden Wälder (wie beispielsweise der Siethener und der Saarmunder Elsbruch und die 
Waldflächen östlich von Liebätz im FFH-Gebiet Seeluch Priedeltal) sollen möglichst erhalten, keiner 
oder einer nur sehr extensiv durchgeführten forstwirtschaftlichen Nutzung unterliegen. Die Wasser-
stände der Moor- und Bruchwälder sind den natürlichen Verhältnissen entsprechend ganzjährig sehr 
hoch zu halten. Entwässerungsmaßnahmen der Wälder oder in ihrem Umfeld sind möglichst zurück-
zubauen. 
Moor- und Bruchwälder sollen im Naturpark nur nach hochwertigen ökologischen Standards zertifiziert 
bewirtschaftet werden. Innerhalb von FFH- und Naturschutzgebieten sollen mindestens die Hälfte der 
Moor- und Bruchwälder ohne forstwirtschaftliche Nutzung der natürlichen Entwicklung überlassen 
bleiben.  

Für eine landschaftsbezogene Erholungsnutzung sind Moor- und Bruchwälder aufgrund der hohen 
Wasserstände kaum geeignet und sollten daher nur in Ausnahmefällen für eine gelenkte Besucherfüh-
rung zur Verfügung stehen, wie beispielsweise der gekennzeichnete Weg durch das FFH-Gebiet 
Zarth.  

 

Leitbild und Entwicklungsziele Laubwälder und –forsten 

Leitbild für Laubwälder sind naturnahe und strukturreiche Laubwaldkomplexe mit einer den natürlichen 
Verhältnissen entsprechenden Baumartenzusammensetzung sowie einem hohen Alt- und Totholzan-
teil. Die derzeit überwiegend kleinflächig und isoliert liegenden Bestände (wie beispielsweise der Wald 
bei Selbadushof) sind durch vorrangige Waldumbaumaßnahmen im Umfeld zu vergrößern und nach 
Möglichkeit zu vernetzen.  

Eine besondere Bedeutung kommt den wenigen Vorkommen anspruchsvoller Alt- und Totholzbewoh-
nern, wie dem Eremit (Osmoderma eremita) und dem Hirschkäfer (Lucanus cervus), zu. Für diese 
Arten sind spezielle Artenschutzmaßnahmen, wie der Schutz und das Freistellen von alten Huteei-
chen, durchzuführen. 

Die Wildbestände der Laubwälder sind so in ihrer Dichte zu begrenzen, dass eine natürliche Verjün-
gung möglich ist. Innerhalb von FFH- und Naturschutzgebieten sind mindestens die Hälfte der Laub-
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wälder aus der forstwirtschaftlichen Nutzung zu nehmen und der natürlichen Entwicklung zu überlas-
sen. Wälder sollen durch den Anbau möglichst vielfältiger Mischbestände aus heimischen Arten an die 
Herausforderungen des Klimawandels angepasst werden. Die Verwendung gentechnisch veränderter 
Organismen oder deren vermehrungsfähige Teile sind auszuschließen. 

Da strukturreiche Laubwaldbereiche eine besondere Bedeutung für die naturgebundene Erholung 
(Wandern) haben, sind sie zu erhalten (beispielsweise Oberes Niepiltztal, Stadtwald Beelitz) und zu 
entwickeln. 
 

Leitbild und Entwicklungsziele Kiefernwälder und –forsten 

Die derzeit noch vorherrschenden Kiefernreinbestände werden im Zuge des Waldumbaus langfristig in 
standortheimische Bestände, die weitgehend der potentiellen natürlichen Vegetation entsprechen 
überführt. Damit werden in weiten Teilen durch Eichen geprägte Wälder die Waldstruktur bestimmen. 
Eine hohe Priorität kommt dem Umbau von Kiefernforsten im Einzugsbereich von Waldmooren zu, da 
hierdurch die Grundwasserneubildung und damit die Stabilisierung der Moorwasserstände gefördert 
werden kann. 

Die kleinflächig bereits als naturnah einzustufenden Bestände, wie Flechtenkiefernwälder, werden 
erhalten und entwickelt. Sie sollen aus der Nutzung genommen oder in Einzelstammnutzung scho-
nend weiter bewirtschaftet werden. 

Großflächige Waldkomplexe, wie die Stückener und Fresdorfer Heide, die Nasse Heide bei Dobbri-
kow, die Waldbereiche nordöstlich von Berkenbrück oder die Bardenitzer Heide, werden in ihrer Un-
zerschnittenheit erhalten. Die Wälder sollen durch den Anbau möglichst vielfältiger Mischbestände an 
die Herausforderungen des Klimawandels angepasst werden. Die Verwendung gentechnisch verän-
derter Organismen oder deren vermehrungsfähige Teile sind auszuschließen. 

Die innerhalb der Kiefernwaldkomplexe gelegenen Acker- und Grünlandflächen sollen extensiv ge-
nutzt und zum Erhalt der Strukturvielfalt und eines attraktiven Landschaftsbildes erhalten bleiben (wie 
beispielsweise westlich von Dobbrikow und um das FFH-Gebiet Rauhes Luch).  

 

Leitbild und Entwicklungsziele Vorwälder 

Vorwälder stellen ein Übergangsstadium vom Offenland zum Wald bzw. einen Abschnitt der in Zyklen 
ablaufenden natürlichen Waldentwicklung dar. Leitbild ist das Zulassen der natürlichen Waldentwick-
lung auf einem Großteil der Fläche des ehemaligen Truppenübungsplatzes Jüterbog, in deren Verlauf 
im Anschluss an die Zerfallsphasen oder beschleunigt durch Katastrophen, wie Brand, Windwurf, In-
sektenkalamitäten, Vorwälder immer wieder neu entstehen. 

Eine forstliche Bewirtschaftung von Vorwäldern, die durch natürliche Sukzession entstandenen sind, 
sollte grundsätzlich nicht erfolgen und ist in Schutzgebieten auszuschließen. 
 

Leitbild und Entwicklungsziele Äcker 

Die Ackerflächen des Naturparks sollen grundsätzlich nachhaltig und naturverträglich bewirtschaftet 
werden. Dabei kommt besonders dem Schutz von Bodenerosion durch Wind oder Wasser, der Ver-
meidung von Nährstoffeinträgen in das Grund- und Oberflächenwasser sowie dem Erhalt der Boden-
fruchtbarkeit eine hohe Bedeutung zu. Negative Auswirkungen durch Wasserentnahmen aus Grund- 
oder Oberflächenwasser zur Beregnung von Ackerflächen sind auszuschließen. Ziel sind strukturrei-
che Ackerbaugebiete mit einer vielfältigen Fruchtfolge, einer Unterteilung großer Schläge durch 
Saumstrukturen und breiter Saumstreifen an Wegen, Waldrändern und Gewässern. Kleinstrukturen 
innerhalb der Ackerflächen, wie Hecken, Alleen, Streuobstbestände, Einzelbäume, Wegsäume, Klein-
gewässer, Senken oder Lesesteinhaufen, stellen wichtige Elemente der Kulturlandschaft des Natur-
parks dar und sind für das positive Landschaftserleben von Bedeutung. Sie sind grundsätzlich zu er-
halten und in strukturarmen Gebieten neu zu entwickeln.  

Kleinflächige Standorte, die durch ihre Lage oder ihre Standortbedingungen ungünstig zu bewirtschaf-
ten sind, wie Trockenkuppen, feuchte Senken oder Übergangsbereiche zu Waldrändern, sind bevor-
zugt für Flächenstilllegungen bzw. eine naturschutzgerechte Pflege zu entwickeln (kleinflächige A-
ckerstilllegungen, vgl. BERGER et al. 2002). 

Ackerflächen auf (ehemaligen) Niedermoorböden werden in Grünland umgewandelt. 

Ökologischer Landbau ist als besonders naturverträgliche Anbauform im Naturpark speziell zu fördern. 
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Großflächige Spargelanbaugebiete sind durch naturnahe Strukturen, wie breite, nicht genutzte Säume 
zwischen einzelnen Schlägen sowie an Wald- und Grabenrändern, aufzuwerten. Ein Spargelanbau in 
Niederungsbereichen sollte grundsätzlich vermieden werden. 
 

Leitbild und Entwicklungsziele Binnensalzstellen 

Binnensalzstellen stellen einen besonders seltenen und gefährdeten Lebensraumtyp dar, der im Na-
turpark mit mehreren, teilweise hervorragend ausgebildeten Beständen vertreten ist. Dem Erhalt und 
der Entwicklung von Binnensalzstellen mit ihrer typischen Fauna und Flora kommt daher eine beson-
dere Bedeutung zu.  

Der FFH-Lebensraumtyp „Salzwiesen im Binnenland“ ist an allen aktuellen Standorten, die noch eine 
entsprechende Salzflora aufweisen, zu fördern.  

An ehemaligen oder stark beeinträchtigten Salzstellen sind durch die Wiederherstellung ehemaliger 
Grundwasserstände sowie eine angepasste extensive Nutzung wieder günstige Bedingungen für 
Salzstellen zu schaffen. 

 

Leitbild und Entwicklungsziele Siedlungen und Sonderstrukturen 

In allen Dörfern des Naturparks sind siedlungstypische Lebensräume sowie Gebäudezugänge für 
Fledermäuse und Brutvögel in hoher Zahl zu erhalten und neu zu schaffen. Zusätzlich sind nicht mehr 
genutzte Gebäude, wie z. B. Trafostationen für gebäudebewohnende Tierarten, herzurichten. Bei der 
Sanierung von historischen Gebäuden und Mauern ist auf den Erhalt von typischen Pflanzenarten zu 
achten. Einzelbäume, Alleen (beispielsweise Maulbeerallee in Blankensee) und Streuobstwiesen stel-
len wichtige Elemente der siedlungsnahen Kulturlandschaft des Naturparks dar. In und um die Dörfer 
sind entsprechende Baumbestände daher in hoher Dichte und Strukturvielfalt zu erhalten und zu ver-
mehren. In Randbereichen sind alte Streuobstbestände zu erhalten, zu ergänzen oder neu zu begrün-
den (Bestände sind beispielsweise südlich des Blankensees, am nördlichen und südlichen Rand von 
Stücken, südlich von Beelitz an der B2, bei Freesdorf). 

 

Leitbild und Entwicklungsziele Großräumige Lebensraumkomplexe 

Leitbild sind möglichst großräumige, in wesentlichen Anteilen störungsarme Landschaften, die eine 
Vielzahl von Teilhabitaten für Arten mit hohen Raumansprüchen aufweisen. Von hoher Bedeutung 
sind hierbei besonders Wälder mit Altbaumbeständen, die z. B. Höhlen für Fledermausarten oder ru-
hige Horstandorte für Großvögel bieten, an Kleinsäugern und Großinsekten reiche Offenlandschaften, 
störungsarme Seen sowie Niederungslandschaften mit im Frühjahr lang überstauten Grünlandflächen. 
Beispielsweise in der Nuthe-Nieplitz-Niederung sind entsprechende Landschaftsräume (Niedermoore) 
noch vorhanden und langfristig zu sichern. 

Als größten unbesiedelten, unzerschnittenen Lebensraum zeichnet sich der ehemalige Truppen-
übungsplatz Jüterbog aus, der heute als NSG, FFH und SPA-Gebiet festgesetzt ist. Hier sollen groß-
flächig natürliche Prozesse ohne lenkende Eingriffe ablaufen können, so dass eine Entwicklung zur 
„Wildnis“ ermöglicht wird und ein Beitrag zum Erhalt der biologischen Vielfalt (Lebensraum für viele 
Tier- und Pflanzenarten, Wolfsvorkommen) geleistet wird. Ausgewiesene Pflegeflächen sind davon 
ausgenommen. 

Auch kleinere unzerschnittene Bereiche sind für den Naturpark von Bedeutung. So sind in den übrigen 
Teilen des Naturparks in geeigneten Bereichen entsprechende Bedingungen zu fördern, wie sie z. B. 
ldurch Vernässungsmaßnahmen im Nieplitztal südlich von Beelitz bereits erfolgreich durchgeführt 
wurde (Grenzelwiesen)  
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FlurbFördRichtl (2007): Richtlinie des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt und 

Verbraucherschutz über die Gewährung von Zuwendungen für die Förderung der Flurbereinigung 

vom 13. November 2007 (noch nicht im Amtsblatt veröffentlicht). 

GAK (2008-2011): Agrarumweltförderungen nach GAK-Rahmenplan 2008-2011 a) Förderung einer 

markt- und standortangepassten Landbewirtschaftung (Agrarumwelt- und Tierschutzmaßnahmen, 

ELER-Schwerpunkt 2) und b) Förderung von landwirtschaftlichen Betrieben in benachteiligten 

Gebieten (ELER-Schwerpunkt 2). 

Gesetz zum Übereinkommen über die biologische Vielfalt vom 30.08.1993 (BGBl. II Nr. 32, S. 1741 ff). 

ILE (2007): Richtlinie des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz 

(MLUV) des Landes Brandenburg über die Gewährung von Zuwendungen für die Förderung der 

integrierten ländlichen Entwicklung und LEADER vom 13. November 2007 (veröffentlicht im 

Amtsblatt Nummer 1 vom 9. Januar 2008, S. 3). 

KULAP (2007): Richtlinie des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz 

(MLUV) des Landes Brandenburg zur Förderung umweltgerechter landwirtschaftlicher 

Produktionsverfahren und zur Erhaltung der Kulturlandschaft der Länder. 

Brandenburg und Berlin vom 20.11.2007 (veröffentlicht im Amtsblatt Brandenburg Nr. 51 vom 27. 

Dezember 2007, S. 2703). 

LEP B-B (Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg 2007): Entwurf vom 21. August 2007, von den 

Landesregierungen am 21. August 2007 gebilligt. 

LEPeV (gemeinsamer Landesentwicklungsplan für den engeren Verflechtungsraum Brandenburg- 

Berlin): in Kraft getreten am 21.3.1998. im November 2006 Vorlage des dritten Berichtes zur 

Umsetzung der Ziele des LEPeV, der LEPeV tritt mit dem LEP B-B außer Kraft. 

LEP GR (gemeinsamer Landesentwicklungsplan für den Gesamtraum Berlin-Brandenburg): 

ergänzende raumordnerische Festlegungen für den äußeren Entwicklungsraum, in Kraft getreten 

am 18.8.2004, der LEP GR tritt mit dem LEP B-B außer Kraft. 

LEPro (gemeinsames Landesentwicklungsprogramm der Länder Berlin und Brandenburg 2006): 

erstmals in Kraft getreten am 1.3.1998, geändert § 19 Abs. 11 am 1.11.2003, derzeitige Fassung 

vom 4. Juli 2006. 

LWaldG: Waldgesetz des Landes Brandenburg (LWaldG) Vom 20. April 2004 (GVBl. I S. 137), zuletzt 

geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 21. Juni 2007 (GVBl. I S. 106, 108). 

Muschelgewässerrichtlinie (RL 2006/113/EG): Richtlinie 2006/113/EG des Europäischen Parlaments 

und des Rates vom 12. Dezember 2006 über die Qualitätsanforderungen an Muschelgewässer. 

In Kraft getreten am 16.1.2007 (ABl. L 376 vom 27.12.2006). 

Richtlinie zum Schutz des Grundwassers vor Verschmutzung (RL 2006/118/EG): am 16. Januar 2007 

ist die Richtlinie 2006/118/EG des europäischen Parlamentes und des Rates vom 12. Dezember 

2006 zum Schutz des Grundwassers vor Verschmutzung und Verschlechterung in Kraft getreten. 

RL LANDWIRTE NATURA 2000 (2007): Richtlinie des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt 

und Verbraucherschutz des Landes Brandenburg zum Ausgleich von Kosten und 

Einkommensverlusten für Landwirte in Natura-2000-Gebieten und im Zusammenhang mit der 

Richtlinie 2000/60/EG (Artikel 38-Richtlinie) vom 30. November 2007 (im Amtsblatt Brandenburg 

Nr. 3/2008, S. 111 veröffentlicht). 

Verordnung über das Naturschutzgebiet „Nuthe-Nieplitz-Niederung“ vom 09. Juni 1995 (GVBl.II/95, 
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[Nr. 43], S.422), geändert durch Verordnung vom 14. Juni 2002 (GVBl.II/02, [Nr. 14], S.292). 

Verordnung zu den gesetzlich geschützten Biotopen (Biotopschutzverordnung) vom 07. August 2006 

(GVBl.II/06, [Nr. 25], S. 438). 

Verordnung über das Naturschutzgebiet „Oberes Pfefferfließ vom 14. April 2003. 

Verordnung über das Naturschutzgebiet „Zarth“ vom 26. Juni 1978. 

Verordnung über das Naturschutzgebiet „Forst Zinna-Jüterbog-Keilberg“ vom 24. November 1999. 

Verordnung über das Naturschutzgebiet „Rauhes Luch“ vom 29. Mai 1937. 

Verordnung über das Naturschutzgebiet „Bärluch“ vom 18. September 2000. 

Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Nuthetal-Beelitzer Sander“ vom 10. Februar 1999, 

geändert durch Artikel 1 der VO vom 8. August 2007. 

Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Potsdamer Wald- und Havelseengebiet“ vom 22. Mai 

1998, zuletzt geändert durch Berichtigung vom 17. Juli 2006. 

Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Baruther Urstromtal und Luckenwalder Heide“ vom 

14. Februar 2005. 

Vogelschutz-Richtlinie 79/409/EWG (VS-RL) – Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 02.04.1979 (in 

Kraft getreten 06.04.1979) über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten (Abl. L 103 vom 

25.4.1979), zuletzt geändert duch Richtlinie 97/49/EG der Kommission vom in Kraft getreten am 

02.09.1997 (Abl. EG Nr. L 223Abl. L 223 vom 13.8.1997). 

WISIA-online (2007): Übersicht der in Deutschland besonders und streng geschützten Tier- und 

Pflanzenarten (Stand 01.10.2006, Aufruf 18.04.2007) & der aktuellen Regelwerke (Stand 

24.05.2007). Internetquelle http://213.221.106.28/wisia/FsetWisia1_dt.html. 

WRRL 2000/60/EG (Wasserrahmenrichtlinie): Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments 

und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der 

Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik. In Kraft getreten am 22.12.2000 (ABl. L 327 vom 

22.12.2000, S. 1). 

 

 

Kartenwerke, Luftbilder, Satellitendaten 
Bodenübersichtskarte des Landes Brandenburg (BÜK300 M 1 : 300.000). 

Bodenschätzungskarten (1950-1970) im M 1 : 25.000, NP flächendeckend. 

CIR-Kartierung des Landes Brandenburg: Stand 2003 (digital vom LUA/MLUV erhalten per 

30.10.2007). 

Deutsches Reich MTB im M 1 : 25.000: 3644 (Potsdam 1940), 3645 (Großbeeren 1937), 3743 (Beelitz 

1938), 3744 (Wildenbruch 1936), 3745 (Trebbin 1941), 3842 (Brück 1942), 3843 (Buchholz 

1941), 3844 (Hennickendorf 1941), 3845 (Schöneweide 1941), 3943 (Treuenbrietzen 1941), 3944 

(Zinna 1941). NP flächendeckend. 

Digitales Feldblockkataster (DFBK 2006): Stand 2007 (digital vom LUA/MLUV erhalten, NP 

flächendeckend). 

Digitales Orthophoto DOP040: Stand 2006 (digital vom LUA/LGB erhalten per 30.10.2007, NP 

flächendeckend). 

DLM25_W Fließgewässerdaten: Stand März 2004 (digital vom LUA / Abt. W erhalten per Schreiben 

30.10.2007). 

Flurübersichtskarten: Grundlage TK 1 : 100.000 AS/AV, Stand 20.03.2007 (digital vom LUA/LGB 

erhalten per 30.10.2007, NP flächendeckend). 

Forstübersichtskarte (FÜK): Stand Stand 10/2006 (digital vom LUA/LFE erhalten per 30.10.2007, NP 

flächendeckend). 

GEK Gewässerentwicklungskonzept nach WRRL: Stand 26.07.2007 (digital vom LUA / Ref.Ö4 
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erhalten per 30.10.2007). 

Geologische Übersichtskarte des Landes Brandenburg (GÜK300 M 1 : 300.000): Stand 01/2002 

(digital vom LUA/LBGR erhalten per 30.10.2007, NP flächendeckend). 

Geologische Übersichtskarte im M 1 : 100.000 (Geotopkarte): Kartenblätter Teltow-Fläming & 

Potsdam-Mittelmark (analog NP flächendeckend). 

GSGK Gewässerstrukturgüte: Stand 07/2007 (digital vom LUA / Ref.Ö4 erhalten per 30.10.2007). 

Hydrogeologische Karten (DDR 1980-1986) im M 1 : 50.000: Grundwassergefährdung bzw. 

Schutzfunktion Grundwasser (georeferenziert NP flächendeckend). 

Karte forstliche Wuchsgebiete und Wuchsbezirke (digital erhalten von LFE März 2008). 

MMK, Blatt 30 (1979) & Blatt 31 (1977): Mittelmaßstäbige Landwirtschaftliche Standortkartierung M 

1 : 100.000, Belzig Blatt 30 & Luckenwalde Blatt 31. Hrsg. Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften der DDR, Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit 

Müncheberg, Bereich Bodenkunde/Fernerkundung Eberswalde (NP flächendeckend). 

Natura-2000 FFH-Gebiete: Erfassungsmaßstab 1 : 25.000, Stand 07/2004 (digital vom LUA/Ö2 

erhalten per 30.10.2007). 

Natura-2000 SPA-Gebiete: Erfassungsmaßstab vorw. 1 : 10.000, auch 1 : 25.000, Stand 10/2004 

(digital vom LUA/Ö2 erhalten per 30.10.2007). 

Naturschutz- und Landschafts-, Großschutzgebiete: Grundlage TK 1 : 25.000, Stand 09/2006 (digital 

vom LUA/Ö2 erhalten per 30.10.2007). 

Oberirdische Einzugsgebiete des Landes Brandenburg: Stand Juli 2006 (digital vom LUA / Ref.Ö4 

erhalten per 30.10.2007, NP flächendeckend). 

Potenziell natürliche Vegetation: Stand 2006 (digital vom LUA erhalten per 30.10.2007, NP 

flächendeckend). 

Schmettausche Karten im M 1 : 50.000: Blatt 89 Belitz 1767-1787 & Blatt 99 Zahna 1767-1787 

(analog vorhanden, NP flächendeckend). 

TK 25 Ausgabe AS DDR im M 1 : 25.000: N-33-134-B-b / N-33-134-B-c / N-33-134-B-d, N-33-134-D-a 

/ N-33-134-D-b / N-33-134-D-c / N-33-134-D-d, N-33-135-A-a / N-33-135-A-b / N-33-135-A-c / N- 

33-135-A-d, N-33-135-C-a / N-33-135-C-b / N-33-135-C-c / N-33-135-C-d. NP flächendeckend. 

Topographische Karten des Landes Brandenburg: Rasterdaten M 1 : 10.000 bis 1 : 400.000 (TK 10 / 

TK 50 / TK 100 / TK 250 / TK 400, digital vom LUA/LGB erhalten per 30.10.2007). 

Urmesstischblätter im M 1 : 25.000: 3644 (Potsdam 1835), 3645 (Großbeeren 1831), 3743 (Beelitz 

1841), 3744 (Wildenbruch 1842), 3745 (Trebbin 1840), 3842 (Brück 1841), 3843 (Wittbrietzen 
1841/42), 3844 (Hennickendorf 1841), 3845 (Woltersdorf 1841), 3943 (Treuenbrietzen 1841), 

3944 (Kloster Zinna 1841). NP flächendeckend. 

Wasserschutzgebiete WSG BB 04.2007: Stand 09/2006 (digital vom LUA/Ö2 erhalten per 

30.10.2007). 

 


